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Die italienische Krisis .
Zu den fürchterlichen Krisen , die das schöne Land er -

schiittern , kommt nun auch eine Ministerkrisis und bald wohl
auch eine Parlaments - und Parteienkrisis . Das Äabinet
Rudini ist gesprengt ; der Tod Brin ' s , des auch bei den Parteien
der Linken angesehenen und ini Lande geachteten Ministers ,
des Vertrauensmannes der einflußreichen piemontesischen Grilppe
des Parlaments , der das Geschick der Vernrittlung der Gegen -
sätze in den Sitzungen der Kammern und des Ministerrathes
hatte , erschütterte die Festigkeit des in sich schon früher uu -

einigen Kabinets Rudini in seinen Grundvesten .
Herr Rudini hat seine politische Stellung nicht durch irgend

welches Talent , durch irgend einen großen Zug in seinem Leben
oder in seinen Fähigkeiten erworben , er verdankt seiner Abstam -
mung und vor allem dem Umstände , daß er einer der reichsten
Männer Italiens ist und deshalb nicht wie Ehren - Crispi stiehlt
und schmutzige Geschäfte macht . Die Lage in Italien fordert
die Thätigkeit eines großen , weitsichtigen , energischen , vor Vor -

urtheilen und kleinlichen Rücksichtnahmen nicht zurückschreckenden
Mannes . Die Finanzlage ist ticftranrig , mit rücksichtslosen
Steuerexekutionen , durch die sie lediglich Herr Luzzatti
das Gleichgewicht im Staatshaushalte grausam hergestellt
hat . kann nun nicht mehr vorgegangen werden !
die soziale Nothlage predigt ernstlich energische Politik zu
gunsten der Hungerndem statt der bisher ausschließlich im

Interesse der Besitzenden geübten Rcgierungskunst , Ersparnisse
im Heere und in der Marine statt der bisherigen
Großmannssucht und Großmachtspolitik . Herr Rudini ist
aber nicht ein Mann neuer Ideen . kräftiger Ent

schließungen , er ist nicht der Staatsmann , der sich über
die Klasseninteressen , denen er gedient hat , und die er in Reden

mit dem Wohl des Vaterlandes zu verwechseln beliebt , hinweg
zusetzen vermag . Und doch soll Rudini das Ministerium von

neuem bilden . Das Vaterland Macchiavelli ' s und Cavour ' s

ist heute bettelarm an Staatsmännern von Talent und von reinen

Händen und der König ist ein gewöhnlicher Handwerker seines
Berufs , dem jeder große Zug fehlt .

Drei Fragen waren es , die zur Sprengung des erst
vor kurzem rekonstmirten Kabinets Rudini führten . Die

finanziellen Schwierigkeiten , die zum Rücktritte des

Fiuanzministers Luzzatti führten , die Absichten , gegen
den Klerus einzuschreiten , die den Minister des Aus

wältigen Visconti - Venosta bewogen . auszuscheiden ,
- und die

geplanten Attentate gegen die bürgerliche Freiheit , die den

Minister des Innern Zanardelli zu seiner Demission ver

anlaßten . Möglich ist es , daß auch die anderen

Minister die augenehme Gelegenheit , sich der Ver

atttwortung für die schmachvolle Verwaltung , die Gräueb

thaten in Mailand , Neapel : c, den Belagemngszustand , zu ent

ziehen , sich nicht entgehen lassen und Herr Rudini allein

zurückbleibt . Das gegenwärtige Kabinet ist ja doch einer parla

mentarischen Niederlage sicher . Herr Rudini lebte bisher von
der gnadenweisen Unterstützung der äußersten Linken , die

Rudini lediglich deshalb nicht befehdete , weil sie Crispi mehr
haßte . Den Minister des Standrechts und der Kontrcrevolution ,
den Mann des weißen Schreckens kann aber die äußerste Linke nur

aufs energischste befehden . Aber selbst die Rechte , die im

Interesse der sogenannten Staatsautorität dem Kabinet keine

Schwierigkeiten machen wollte , mußte der Absicht Rudini ' s , sich
ein formelles Vertrauensvotum für seine schmachvolle Politik
ertheilen zu lassen , widerstreben ; so hat Rudini auf große
parlamentarische Schwierigkeiten zu rechnen . Rudini

kann keine Deputirten zum Eintritt in sein Kabinet ,

zur Mitverantwortlichkeit für die von ihm ver

sahrene Politik heranziehen . Bedeutet doch der Eintritt in

dieses Ministerium wohl nur eine kurze Herrlichkeit , der un

bedingt der polisische Tod , von dem es keine Auferstehung
geben wird , folgen muß . So wird der Marquese di Rudini

entweder mit seiner Mission gänzlich scheitern oder sich be -

gnügen müssen , abgebrauchte Polisiker , die ihren Ruhesitz im

Senate fanden , und in Ministerien vom obersten Kriegsherrn
kommandirte Generäle als Kollegen zu wählen .

Wie aber auch die Gestalt des künftigen Ministeriums
Rudini sein mag , auf eine Mehrheit in der Deputirtenkammer
rechnet der Ministerpräsident nicht ; er soll deshalb nur den

Auftrag der Neubildung des Kabinets mit dem Dekret zur

Auflösung der Kammer in der Tasche übernommen haben .

Also Neuwahlen in Italien ! Neuwahlen unter der Herr -
schaft des Belagerungszustandes , Neuwahlen unter dem Drucke

der Bajonnete ; die Führer des Volkes im Kerker oder in

der Verbannung , das Versammlungsrecht unterdrückt , die

Preßfreiheit ausgehoben , das wären die charakterisirendcn
Momente dieser Wahlbewegung . Was wäre sie anders , als

eine Revolution von oben , als der offene Hohn gegen die

Verfassung , gegen die Grundlagen jedes konstitutionellen
Systems !

Auf Bajonnete kann man sich nicht setzen k Das mag das

Haus Savoyen nicht vergessen ; ein Parlament , das unter den

Umständen gewählt werden soll , wie sie Herr Rudini ge¬

schaffen hat , schafft nicht Ordnung und Ruhe , sichert
nicht die Grundlagen für eine gedeihliche Ent -

Wickelung , sondern mutz die Unzufriedenheit auf die höchste
Spitze treiben , muß die Mißwirthschaft des nioder -

neu ' Italiens zur vollsten EntWickelung bringen , aber

auch den Bau erschüttern , unter dessen Trümmern leicht die -

jenigen begraben werden können , die für die Korruption , die

Verbitterung , die Aufstände , den Belagerungszustand die
volle moralische und faktische Verantwortung zu tragen haben .

» *
.

*

Vor dem Ausbruche der Ministerkrisis schrieb unser
römischer Korrespondent :

Einige einflußreiche Organe , wie „ Corriere della Sera " und die
„ Tribuna " suchen um jedcn ' Preis die Hochflnth der Reaktion ans -
recht zu erhalten ; sie setzen voraus , daß ein Ministerium G i o l i t t i -

Zanardelli zusammenkommt .
So oder so. Die Lage im Lande bleibt dieselbe . Die bürger -

lichen Politiker suchen alle das Wasser auf ihre Mühle zuleiten , aber
an Reformen denkt kein Mensch .

Welche ungeheure Summen das anne ausgesogene Volk durch
Zölle und indirekte Stenern aufzubringen hat , möge aus folgenden
Zahlen hervorgehen :

Zoll aus Petroleum 34 000 000 Frks .
Salzstcucr 43 000 000 „
Zoll ans Zucker 05 000 000 „
Zoll auf Kaffee . . . . . . . . 20000000 „
Andere indirekte Steuern . . . . 25 000 000 „

Summa 187 000 000 Frks .

Also beinahe 200 Millionen , die gegentvärtig von den Annen
zur Erhaltung des Staatswesens beitragen werden müssen .

Nach den Rothen die Schwarzen ; nach der Rache der Bourgeois
der verschiedensten Kouleur , die der Liberalen , Freidenker . Nachdem
nun fast alle politischen und gewerkschaftlichen Organisationen der
Arbeiter unterdrückt sind , beginnt man auch die katholischen zu bc -
kämpfciu

Seit einigen Jahren hatten auch die Katholiken begonnen ,
überall , namentlich auf dem Lande , Hilfskasscn und Vereine zu
bilden , die vielfach als politische zu betrachten sind . Die klerikale Presse
hat an Ausdehnung sehr zugenommen und ihre Organe griffen
zum theil in aggressiver Weise die Regierung an . Einige Priester
sind nach den Behauptungen der liberalen Presse sogar so weit ge -
gangen , in der Kirche von der nahen Revolution zu predigen und
daß jeder ante Christ dann die Pflicht habe , nach Rom zu marschiren ,
um den „ Nachfolger Christi " zu schützen .

Aber auch unter dem hohen Klerus giebt es eine Richtung , die
eine » energischen Kamps gegen die Politik der Regierung orgänisirt
hat . Ihre Wortführer sind Ferrari , der Erzbischof von Mailand
und der Priester Davide Albertario , Direktor der
„ Osservatore cattolico " . Der letztere ist in diesen Tagen verhastet
worden . Bei den letzten Wahlen hatten diese sogar es abgelehnt ,
den gemäßigten Liberalen Unterstützung zuzusagen. Eine andere
Richtung allerdings , getragen von B o n o r e l l ' i , dem Erzbischof
von C r e m o n a , bekämpft seit Jahren mit großem Eiser die

Sozialisten und sucht , wenn sie auch hie und da ' Opposition macht ,
im ganzen Freundschaft mit der Regierung zu halten . Wie es
scheint , wird die erstere Fraktion von dem Episkopat begünstigt .

Die „ gemäßigten Liberalen " von Mailand wenden sich nun ,
nachdem sie glauben , von den Sozialisten und Republikanern befreit
zu sein , auch gegen die auffässigen Priester . Der kampfeslustige
Erzbischof Ferrari , der bekanntlich bei Ausbruch der Revolte in
Mailand flüchtete , wurde , als er die Freilassung einiger Priester , die
in Haft genommen worden waren , beim Generalgouverncur be
anftagte , brüske abgewiesen .

Dieser Tage hat nun der Papst ein Schreiben an den Erz -
bischof Ferrari erlassen , das eine wahre Herausforderung an die
herrschende Klasse und die jetzige Regierung bedeutet . Ans dem -
selben geht auch hervor , daß der Papst auf feiten der oppositionellen
Priestcrschaft steht . Man kann gespannt sein , wer in diesem Streit
die Oberhand behalten wird .

Während die Zeitungen lange Spalten mit Betrachtungen über
den Tod des Marineministers Brin füllen , bringen sie recht wort -
karge Berichte über die letzten beiden Sitzungen des Kriegsgerichts
in Mailand . Und sie thun gut daran ; da geschehen Dinge , über die
ein regierungsstommeS Blatt gar nicht wenig genug bringen kann :
in der Sitzung vom 25 . Mm sind im ganzen auf 53 Jahre ,
6 Monate 15 Tage Gefängniß erkannt worden ! Die

Zahl der Angeklagten in beiden Prozessen betrug 19, unter denen

sich acht Minderjährige im Alter von 14 bis 18 Jahren und eine

Frau befinden . Alle sind beschuldigt , in dieser oder jener Weise an
den Straßenkrawallen theilaenommen zu haben — im speziellen handelt
es sich um den Angriff aus den Palast Saporiti , und sind so des Land -
ftiedensbruchs , des Widerstandes gegen die Staatsgewalt , dcrAufreizung
und Betheiligung am Aufruhr zc. angeklagt . Belastungszeugen
Pdlizisten . Und 53 Jahre Gefängniß . von denen
28 Jahre und 6 Monate an Minderjährige , über
halbe Kinder verhängt wurden ! — An der Wand des

Gerichtssaales hängt ein Christusbild und eine Tafel mit den
Worten : Das Gesetz ist für alle gleich !

Der Deputtrte PeScetti hat , wie der „ Caffaro " meldet , am
26. Mai . abends , den Montecttorio verlassen , mit der Erklärung .
daß er durch seinen Aufenthalt daselbst nicht eine Prärogative als

Abgeordneter zu seiner persönlichen Sicherheit habe aus -

nutzen , sondern vor den Augen der Oeffentlichkeit sein Mandat gegen
polittsche Verfolgung habe sicher stellen wollen , in der Gewißheit ,
daß seine Verhastting im Widerspruch zum Artikel 44 der Verfassung
stände . Dem Verlassen des freiwilligen Gefängnisses ging eine Er -
klärung Zanardcllts voraus , der versichert , daß der Hastbefehl gegen
PeScetti unter den obwaltenden Umständen sNichtvorhandcnsein eines
flagranten Verbrechens außerhalb des Territoriums , über das der

Belagerungszustand verhängt ist ) nicht ausgeführt werden könnte .
In Catania hat man nach der „ Gazzetta di Catania " in der

Nacht vom 25. zum 26. eine Bombe entdeckt . Von Ort und Stunde
der Niederlegung war die Polizei unterrichtet . Trotzdem entkam der

Thäter .
Der „ Perseveranza " wird aus Rom telegraphirt :
Das Ministerium des Innern , im Einvernehmen mit dem

Kricgsministerium hat in Hinsicht auf einen als möglichenveise in
Aussicht stehend gemeldeten Streik der Schnitter — namentlich im
Bolognestschen — eine zweckmäßige Verfügung getroffen .

Das Ministerium hat verordnet , daß in allen Regimentern der
Infanterie , sowie der Bersaglieri des 4. , 5. , 6. , 7. und 3. Armee -
korpS Dispositionen getroffen würden , die die s o f o r t i g e B i l -

dung einer Arbeite rkompagnie ermöglichten .

, . fl
dung dieser Konipagnien im Falle des Bedürfnisses sind beigegeben .
Die ' Präsekten sind' von dieser Verfügung in Kcnntniß gesetzt und
detaillirte Bestimmungen an die unteren Behörden erlassen worden . "

Wie loyal sich die Regierung es angelegen sein läßt , daß der

Arbeitsvertrag in völliger Freiheit geschlossen werde ! Ihre
skrupelhaste Gewissenhaftigkeit genügt , um beiden Theilen gleiche
Stärke zu verleihen , den schwachen wehrlosen Großgrundbesitzern mit

Truppen zur Hilfe zu eilen , gegen die übermächtigen Fcldarbeiter , die

nur aus politischer Jntrigue gegen einen Loh » von 1 Frk . täglich
mit Weib und Kind auf den Reisfeldern vcrkoinmen .

Seit einigen Tagen war in den Schaufenstern der Buchläden
von Turin die italienische Uebersetzung des K a u' t s k y

' s ch c n
Werkes : Karl Marx ' ökononiische Lehren ausgestellt ,
und plötzlich fällt , wie die „ Stampa " meldet , der Polizei ein , sie
sämmtlich zu beschlagnahmen , obwohl das Verlagshaus , in dem die

Uebersetzung erschienen ist — Gebrüder Bcrer — Lieferant des königl .
Hauses ist .

Wie der „ Avanti " berichtet , haben die Genossen in San Fran -
zisko ( Kalifornien ) eine Subskription eröffnet , um die Familien der

Verhafteten in Italien zu unterstützen .
Beim Justizminister sind am 29. mehrere Anträge eingelaufen ,

strafrechtlich gegen folgende Dcpntirte vorzugchen : Tnrati , Äissolati ,
De Andreis , Rondani , Costa , Morgan , Pcscctti und Nofri . Das

genügt . —
_

c » h l lt l « p f .
Einige FreifimlS - Mugbliitter

Iverden wieder in Berlin herausgebracht . Ein Flugblatt für
Dr . Langerhans — als Kandidaten für den dritten Kreis —
wendet sich nur gegen die Rcaktionöparteien und schweigt von der

Sozialdemokratie . In sozialer Beziehung weiß das Flugblatt neben
der Erhaltung der bestehenden Rechte von weiter nichts zu sprechen
als von der Absicht , „ die berechtigten und erfüllbaren
Wünsche der Handwerker und Arbeiter " zu erfüllen .
Aber was ist „berechtigt " , was ist „erfüllbar " , was ist nicht bc -

rechttgt , nicht erfüllbar ? So drückt sich auch das Flugblatt gerade
um die wichtigsten Fragen der Zeit scheu herum und gebraucht statt
dessen die hohle Phrase , die freisinnige Volkspartci wolle nicht den

Interessen einzelner oder einzelner Stände , sondern dem Allgemein -
wohl dienen . Nun , damit lockt man doch keinen Hund mehr von
dem Ofen .

Das andere uns vorliegende Flugblatt ist für den zweiten
Kreis bestimmt . Es ist dem erstcren ähnlich , aber die Sozial -
demokratie wird wenigstens darin zu bekämpfen versucht . Das
Bürgerthum wird aufgefordert , der Sozialdemokratte , die die persön -
liche Freiheit vernichten wolle , am 16. Juni die klare Antwort zu
geben :

„ Wir wollen keine moderne Sklaverei durch ungerechte Unter -

bindung der Intelligenz und schabloncnmäßige Gleichmacherei !"
„ Wir wollen keine Konfiskatton des ehrlich erworbenen Be -

sitzes !"
„ Wir wollen das Familienleben , welches die Grundlage eines

jeden geordneten Staates bildet , nicht vernichten lassen !"
Wenn man diesen Versuch der Bekämpfung der Sozialdemokratie

bewachtet , so mutz man sagen , das Flugblatt für Dr . Langerhans ist
klüger gemacht , denn da hat man lieber garnichts gesagt statt solchen
Unsinn zu schwätzen .

Wie malt sich doch die Welt gar wundersam in diesen Freisinns -
köpfen !

Die Freisinnigen wollen keine „ moderne Sklaverei " . Für was
aber erachten sie die heutige Stellung des Lohnarbeiters gegenüber
dem Unternehmer ? Ist das etwa „Freiheit " ?

Die Freisinnigen wollen keine „ ungerechte Unterbindung der

Intelligenz ". Aber gerade die von den Freisinnigen verherrlichte
bürgerliche Gescllschastsvrdnung läßt nur einen überaus geringen
Theil der in der Bevölkerung vorhandenen Intelligenz zur Wirk -
samkeit gelangen . Tausende von Talenten werden durch Elend und
Roth un' terdriickt , Fähigkeiten aller Art müssen verkümmern . Schadet
nichts , der Freisinn lebt in der besten aller Welten , er lebt in
seiner Welt !

Von „ schablonenniäßigcr Gleichmacherei " sprechen die Kreitling -
Angreifer . Thatsächlich aber will gerade die Sozialdemokratie durch
Schaffung besserer materieller Verhältnisse für die Gesamnithcit des
Volkes jedem die Möglichkeit erringen , seine Individualität voll
auszuleben , was heute ausgeschlossen ist .

Es wird immer lieblicher : „ Konfiskatton des ehrlich erworbenen
Besitzes ?" Doch wer konfiszirt ? Konfiszirt nicht heute der Kapitalist
das ehrlich Erarbeitete dem Arbeitenden ? Beruht nicht auf dieser
„ehrlichen " Konfiskation gerade die „ehrliche " Ansammlung der
großen Kapitalien ?

Und schließlich das allerheiligste der Frcisinnsbiederkeit : „ das
Familienleben " . In Berlin . Ivo Venns Vulgivaga durch alle Gassen
und Straßen ihren endlosen Neigen führt , sollte selbst freisinniges
Philistcrium sich solch ' plumpes Gerede gegen die Sozialdemokratie
sparen .

Der Freisinn mag doch versuchen , anständig zu unterliegen . Ist
ihm keine Lächerlichkeit zu lächerlich ?

Studiosus Miguel .
Wie der jetzige spmtus rector der preußischen Politik über das

Wahlrecht vor fünfzig Jahren dachte , ergiebt sich ans einer
„ zeitgemäßen Pfingsterinneruug " der « Saale - Zeitung " . Das
Blatt druckt mehrere Adressen an die Nationalversammlung
ab , die unter dem Vorsitz des Studiosus Miguel aus
Göttingen in Studentenvcrsammlungcn in Eisenach am 13. Juni
1848 angenommen wurden . In der ersten Adresse heißt es :
„ Der Gesammtstaat konstitnirt sich als Republik . . . . Wir
protesttren gegen die . Erwahlung eines Kaisers , denn wir wollen
die Freiheit unseres Staates nicht in die Gewalt eines Fürsten ge -
geben sehen . . . . .Wir werden die Konstituirung einer deutschen
Fürstcngewalt ( im Gesammtstaate ) als Venrath an der vom Volke
beschlostcnen Volkssouveränetüt ansehen . . . . Endlich verlangen wir
direkte Wahlen , da nur sie die Meinung des Volkes unverfälscht
repräsentiren , und Beginn des Wahlrechts mit dem 21. Jahre . "

Vater Plötz .
Zu anderen bekannt gewordenen löblichen Geschäftspraktiken des

Bundes der Landwirthc kommt die folgende . Die Inserate der



Wochenschrift „ Bund der Lmidwirthe " sind für 70 —80 M pro Seite
und Nummer an den Jnseratenagcnten Otto Thiele in Halle ver -
pachtet . Herr Otto Thiele nimmt aber aus jeder Seite 400 M. netto
ein , so daß er jährlich SO —60 000 M. aus dem Geschäfte
Gewinn zieht . Er läßt sich für jede Zeile 7S Pf . bezahlen .
Jeder Landwirth , jeder Verwalter , kurz jeder Inserent muß
den horrenden Zeilenpreis an Otto Thiele zahlen , während
dieser an die Bundcskassc nur 13 — 15 Pf . pro Zeile abzuführen
braucht . „ Vater Plötz " läßt seine Bauern ruhig schröpfen , obwohl
ihm nicht unbekannt sein kann , welchen ungeheuren Gewinn der
Jnseratenageut O. Thiele aus dem vortheilhaftcn Pachtverhältniß
zieht . Erwägt man , wie schlecht bei Mitteln die meisten Stelle -
suchenden und die anderen ihre Produkte Anbietenden sind , so wirft
auch dieses Vorkonnnniß ein lehrreiches Licht auf die Banemsreund
lichkeit der Vundesleitung .

Der agrarische Wurm im Zentrum .
Graf v. Loe - Wissen , der Führer der rheinischen ZcutrumSbauern ,

veröffentlicht in der „ Rheinischen Volksstinnne " folgende Erklärung :
„ Der von mir so dringend gewünschte Friede ist gescheitert .

Auch der Wahlkreis Cleve - Gcldern hat die Forderung der Kölner
Landwirthe - Versammlung abgelehnt und der Leitung des Rheinischen
Bauernvcrcins eine parlamentarische Vertretung nicht gewährt . In -
dem ich dieses sofort zur Kenntniß unserer Freunde bringe , behalte
ich mir eine ausführliche Darstellung des Herganges und meiner
Ausfassung der jetzigen Lage für die nächsten Tage vor . "

Zur Frage der Viehspcrren .
Die Kommission der Schlächter - Jnnungen der deutschen See -

städte hat soeben einen umfangreichen Bericht über ihre Thätigkeit
betreffend die Viehsperre herausgegeben , welcher alle hiermit zu -
sammenhängenden Fragen eingehend beleuchtet . Den Inhalt kenn -
zeichnen folgende vier Forderungen , welche die deutschen Fleischer
in dem jetzigen Wahlkampfe au die Reichstags - Kandi -
d a t e n stellen :

1. Bei der Einführung der allgemeinen zwangsweisen Fleisch
beschau darf den Landwirthen keine wie immer geartete
Ausnahmestellung gegenüber der amtlichen Aufsicht eingeräumt
werden .

2. Der § 4 des Viehseuchengesetzes vom 1. Mai 1894 ist
dahin abzuändern , daß die Beftlgniß , ' Viehsperren zu verhängen ,
nicht mehr dem Reichskanzler allein zusteht , sondern dem
g e s a m m t e n B u n d e s r a t h zu übertragen ist .

3. Die T u b e r k u l i n - I m p f u n g an Schlachtvieh ist als
zwecklose Maßregel abzuschaffen .

4. Alle ausländischen Fleischwaaren sind bei der
Einfuhr einer mindestens gleichwcrthigen gesundheitspolizeilichen
Prüfung zu unterlverfen , wie solche durch die inländischen Gesetze
für die Fleischvertheuenmg im einheimischen Schlächteraewerbe
vorgeschrieben ist .

Richter » nd v. Kardorff .
So geschworene Gegner die Herren Richter und v. Kardorff in

den meisten politischen und wirthsch astlichen Fragen sind mid so
heftig die gcgenthciligen Ansichten der beiden parlamentarischen
Führer bei zahlreichen Gelegenheiten zum Ausdruck gebracht
wurden , so einig sind beide , wenn es sich darum handelt ,
den Arbeitern das bischen Schutz , das ihnen heute noch
gewährt wird . zu cutreißen oder zu verkürzen . So haben
sich z. B. beide , als die Frage des Achtuhr - Ladenschlusses im
preußischen Abgeordnetcnhause zur Sprache kam , gegen die Ein
führung zu vieler sozialpolitischer Gesetze ausgesprochen aus Furcht ,
daß dadurch die Sozialdemokratie gestärkt werden könnte . Der Abg .
Richter bezeichnete es als einen unglücklichen Zug der Zeit , daß
man immer so leicht bereit sei , nach der Einmischung der Polizei
zu rufen , und verlangte von der Regierung , diesem Zuge
nicht zu sehr nachzugeben , hauptsächlich weil die Sozial -
demokratie diese Richtung in jeder Weise befördere . Und
in ganz ähnlichem Sinne warnte Herr v. K a r d o r f f vor der
Art und Weise , wie unsere Sozialgesetzgebung seit 1890 betrieben
sei , da man dadurch zu einer polizeilichen Ueberwachung auf allen
Gebieten komme , die in der Tfjat unerträglich sei . Auch bei au -
deren Gelegenheiten haben bcioe Herren kein Hehl daraus gemacht ,
daß ihnen die Februar - Erlasse von 1890 nicht gerade angenehm sind .
Heute , wo es den Anschein hat , als ob die Erlasse überhaupt
nicht mehr ausgeführt werden sollen und als ob die
Sozialreform auf absehbare Zeit stille steht , können sich
beide auf wirthschastlichem und politischem Gebiet ruhig
wieder bekämpfen . Machen sich aber in der Regierung später noch
einmal sozialpolinschc Regungen bemerkbar , so werden wir uns auf
das erhabene Schauspiel gefaßt machen müssen , den Manchestermann

. Richter und den Schutzzöllner v. Kardorff gemeinsam sich rüsten zu
sehen zum Kampfe gegen Arbeiterschutz . Mögen die Herren auch in
ihren sonstigen Anschauungen noch so viel auseinandergehen , hier ist
ein Gebiet , auf dein die edlen Seelen sich wiederfinden , uin vereint
ihrem Haß Ausdruck geben zu können gegen jede gesetzliche Regelung
der Erwerbs - und Arbeitsverhältnisse des Proletariats ,

Die freisinnigen Brüder .

Aus Hirs chberg i. Schl . wird depeschirt : Die freifinnige
Bereinigung lehnt es ab , im Wahlkreise Hirschberg - Schönau einen
gemeinsamen Kandidaten mit der freisinnigen Volkspartei auf -
zustellen und Ivendet sich durch ein in heftiger Sprache gehaltenes
Flugblatt gegen die fteisinnige Volkspartei .

Herr Wörmann hat „gestattet " .
In den „ Hamburger Nachrickiten " erläßt der Vorstand deS Reichs «

tagS - Wahlvcrems einen Aufruf an die „ reichstreuen " Wähler . Der
Aufruf wimmelt von den üblichen Schnupfworten gegen dw Sozial -
dcmolratic . Hamburg habe , so heißt es da , „seit langen Jahren keine wirk -

liche Vertretung mehr im Reichstage . Molkenbuhr , Dietz und Metzger
seien nie für „ unsere Lebensintercssen , für den Schutz unieres Handels ,
unseres Verkehrs , unseres Gewerbes " eingetreten u. s. w. Unter „ wirk -
lichen Vertretern " , die „ unsere Lebensintercssen " vertreten , versteht der

Hamburgische Reichstags - Wahlvercin natürlich nur Großfabrikanten
und ihresgleichen , und da die übergroße Masse der Hamburgischen
Bevölkerung diese Art Leute für ihre Ausbeuter und Schinder , nicht
aber für ihre Jnteressenvertrctcr und Schützer ansieht , so sagt das

Protzenthum , die jetzigen Vertreter sind gar keine „ivirklichcn Ver -
treter " . Dieses Geschwätz zeigt aber nur den großen Aerger der

„ Reichstreucn " darüber , daß das arbeitende Volk der großen Handels -
Metropole sein politisches Recht nach seiner eigenen Ueberzeugung
ausiibt und sich nicht von den Kommerzienräthcn und Bureaukratcn

leithammeln lassen mag . Wir haben darum nichts dagegen , daß die

Herren schimpfen und toben . Weit interessanter ist uns eine Stelle
des Aufrufs , die zivar nur eine Kleinigkeit bedeutet , aber sehr
kennzeichnend ist . Für den 2. hamburgischen Wahlkreis ist der bekannte

Großlaufmann Adolph Wörmann wieder aufgestellt . Während es nun
von den Kandidaten des 1. und 3. Kreises heißt : „ Der unter -

zeichnete Vorstand empfiehlt . . . " sagt derselbe Vorstand über
die Kandidatur Wörmann :

„ Für den 2. Wahlkreis hat Herr Adolph Wörmann g e -

stattet , daß wir die reichstreucn Wählern auffordern , chrc
Stimmen auf seinen Namen zu vereinigen . "

Herr Wörmann hat „ g c st a t t e t ". Der gnädige , beinahe an
eines König Stumm Königlichkeit heranreichende Herr Wörmann

hat die Güte , sich herabzulassen , daß man ,hm seine Wabistimme

zuwendet , Herr Wörmann hat geruht zu gestatten . Aber die

Wähler worden sich gestatten , von der gütigen Erlaubniß keinen Ge -

brauch zu machen . —

Nationalltbcralc gegen den Nationalliberalen .

Im Wahlkreise Rostock hat sich Herr Professor Paaschs auft ' tellen

lassen . Herr Paasche nennt sich nationalliberal , gehört aber zu dem

agrarischen Flügel der Partei . Früher kandidirte er in dem Kreise
als liberaler Kandidat , jetzt als Kandidat der . . Sammelpolitik " gegen
den Kandidaten der freisinnigen Vereinigung , Dr . Barth . Das

schönste aber ist , daß die Nationallibcralen in Rostock nichts von

ihm wissen wollen , sondern zu Barth stehen . Der nationalliberale

Paasche wird also von den Nationalliberalcn bekämpft und nur der

Bund der Landwitthe trttt für ihn ein .

Das ist eine köstliche Episode aus der Dekabenz der national -
liberalen Partei .

Die Beamten und die Möglichkeit zu wählen .
Die „Soziale Praxis " erinnert daran , daß durch Entschließung

der bayerischen Regierung vom 4. November 1897 dem ge -
sammten im Tagelohn und Arbeitsvcrhältmß befindlichen Personal
der Staats - Eiscnbahnverwaltung , auch den von der Staatsbahn -
Verwaltung aufgenommenen und bezahlten . Arbeitern d i e j e n i g e

Zeit , die ihnen zum Ztveck der Theilnahme
an den Reichstags Ivahlen nöthig , innerhalb
der gewöhnlichen Arbeits st unden , soweit die ört -

lichen Dienstverhältnisse dies gestatten , fr ei zu -
geben ist . Diese freie Zeit darf vom Lohn nicht
abgezogen werden .

So in Bayern , und in Preußen ? Ja , wenn es sich um die

Landtagswahlen mit ihrer öffentlichen Stimmabgabe handelte , dann

ließe Herr Thielen , genau wie im Jahre 1893 , mit sich reden .

Ein gelungener Herr »

muß der Kandidat der gemäßigten — sprich : konservativen — Par -
teien des Kreises Waldenburg i. Schi . sein . Derselbe sprach kürzlich
in einer Versammlung des Verbandes der reichstreuen Berg -
arbciter - Vcreine des Kreises Waldenburg . Zu derselben ivaren auch
Mitglieder des Wahlvereins der gemäßigten Parteien geladen und
erschienen . Der Kandidat , ein Amtsgerichlsrath Krause , sagte zunächst ,
daß er keine Wahlrede halten wolle , sondern er gedenke mir die

Frage zu erörtern : „ Liegt es im Interesse der Arbeiter , einen
Sozialdemokraten zu wählen ? " In seinem Vortrage zog er dann
weiter über die Sozialdemokratie her und schließlich wurde er als

alleiniger Kandidat des Verbandes des unpolitisch sein wollenden
reichstreuen Bergarbeiter - Vereins proklamirt . All das nennt man
natürlich keine politische Thätigkeit . Heiter war es deshalb , daß am
Schluß der Versammlung der Vorsitzende des Verbandes , dem an -
wesenden Landrath Scharmer versicherte , daß der Verband bei

Förderung seiner Interessen stets die gesetzlichen Grenzen innehalten
werde .

Ein weißer Rabe .
Der konservative „ Bürger - und Hausfteuud " in Löwenberg in

Schlesien richtet an seine Parteigenossen die dringende Aufforderung
den Gegnern nicht die Säle abzutreiben , denn dadurch hätten die -
selben nur Vortheil . Das Blatt wird wohl damit nur tauben Ohren
predigen , denn bis jetzt und wohl für immer wird es eine der hervor -
ragendsten geistigen Kampfmittel der konservativen Partei bleiben ,
den Gegnern die Säle abzutreiben .

Mangelhaftigkeit , der Wählerlisten .
Aus Gleiwitz wird ims - unter dem - 28 . d. M. geschrieben : Von

einer geradezu effchrcckenden - Mangelhaftigkeit sind die hiesigen
Wählerlisten . Massenhaft mußten nicht eingetragene Wähler nach
getragen werden . Wir werden am Wahltage auf die Zahl der
iiicht eingetragenen Wähler scharf aufpassen ,

'
des schon jetzt aus

verschiedenen Gründen beabsichtigten Wahlprotestes wegen . ( Diese
Arbeit können sich unsere Genossen sparen . Wer nicht in den Listen
steht , kann nicht wählen . Nur wenn den Wählern die beantragte
Aufnahme in die Wählerliste aus ungesetzlichen Gründen verweigert
worden wäre , läge ein Protestgrund vor . Die Mangelhaftigkeit der
Listen an sich ist aber kein Protestgrund . Deshalb liegen sie ja
öffentlich aus , daß sie eingesehen und event . ' berichtigt werden . D. R. )

Bon der Agitation .
Am Donnerstag sprach Genosse Liebknecht in Rathenow ,

und am Sonnabend in R o st o ck vor großen und begeisterten Ver

sammlungen . Heute tritt er eine längere Wahl - Agitationstour an ,
zunächst nach Sachsen , von da nach Rheinland - Weslfalen ( Solingen ,
Elberfeld , Bochum zc. ) und dann nach Mainz , Offcnbach zc. Am
14. Juni wird er wieder in Berlin sein .

Im Kreise Obcr - Barnim in Schöpftirth fand am
zweiten Pfingstfeicrtage eine Volksversammlung unter freiem Himmel
statt , die auch von Frauen stark besucht war . Der Referent Genosse
Bruns hatte etwa 10 Minuten gesprochen , da löste der über -

wachende Gendarm die Versammlung auf , weil die Anmeldung der

Versammlung zwar bescheinigt , aber die Genehmigung nicht
erfolgt sei .

Humor im Wahlkampf . In Kelling Husen hatten
unsere Parteigenossen eine Versammlung cinbenifen , die mit folgender
Motivirung vom Amtsvorsteher verboten wurde : „ Auf Ihre An¬

frage , betreffend Versammlung am Himmelfahrtstage , verfehle ich
nicht , Ihnen ergebeust zu berichten , daß die Versammlung unter

freiem Himmel wegen der ungünstigen Witterung und der un -

geschützten Lage des Versammlungsortes zur Zeit nicht stattfinden
kann . Es steht Ihnen frei , bei eintretender günstiger Witterung Ihren
Antrag zu wiederholen . Der Amtsvorsteher . Homfeldt . "

Für den Wahlkreis Wolmirstedt - Neuhaldensleben
fand am 1. Pfingsttag in Magdeburg eine Parteikonferenz statt .
29 Orte loaren durch 55 Delegirte vertreten . Naether - Berlin ,
der Kandidat des Kreises , refcrirte über Agitation und Organisation .
Auf seinen Vorschlag wurde der Wahlkreis in 12 Agitationsbezirke
cingetheilt . In denzenigen Orten , in welchen Versammlungslokale
incht zur Verfügung stehen , wird der Kandidat des Kreises Sprech -
stunden abhalten , wie dies bisher schon mit großem Erfolg geschehen
ist . Im allgemeinen ist überall ein Vordringen unserer Ideen zu
konstatiren .

Am 2. Pfingsttag wurden 40 000 Flugblätter im Wahlkreis ver -
breitet , danmter 2000 polnische ; die Verbreitung ging glatt von
statten .

Aus Schlesien . Die Wahlagitation wird in ganz Schlesien
mit Hochdruck betrieben . Versammlungen können allerdings bei üb -

lichem Saalabtreiben so gut wie garmcht stattfinden , doch wenn es
unseren Genossen gelingt , an einem Orte einen Saal zu erhalten ,
so ist der Besuch regelmäßig ein ungemein starker und der unsere »
Rednern gespendete Beifall bcivcist dann , daß ihre Worte auf frucht -
baren Boden gefallen sind . Die Flugblattagitation , die diesmal
mit besonderem Eifer betrieben wird , wird von der ländlichen Be -

völkerung sehr günstig aufgenommen . Neben der Sozialdemokratie
ist der Bund der Landwirthe am eifrigsten in der Agitation .
Die Freisinnigen , die ihrer ganzen Vergangenheit nach eigentlich
Stunnblöckc gegen die Reaklion sein sollten , wissen vom ganzen
Wahlkampfe nichts besseres zu thun , als in der gemeinsten und ge -
hässigsten Weise die Sozialdemokratie zu beschimpfen und zu ver -
leumden . Als Dank dafür verlangen sie denn , daß in den Stich -
wählen die Sozialdemokraten für sie stimmen . Unzählig sind die
Flugblätter , die von unserer Seite bereits verbreitet ivorden . Und
wenn schon bei der Wahl im Jahre 1893 einige Kreise des fteisinnigen
Besitzstandes von uns sehr hart bedroht wurden , so dürste es
diesmal noch besser kommen . Die Flugblattverbreitung während der
Pfingstfeiertagc war eine besonders zahlreiche. So wurden in den
Kreisen Reichenbach - Neurodc , Glatz - Habelsch werbt
und Franken st ein - Mün st erberg nicht weniger wie 70 000

Flugblätter verbreitet . Die Verbreitung erfolgte fast ausschließlich
von Langenbielau aus und doch hatten sich so viele Genossen
zur Theilnahnce gemeldet , daß nicht einmal alle in Thätigkeit treten
konnten . Im Wahlkreise Schweidnitz - Striegau sind bereits zwei
Auflagen von Flugblättern in Höhe von 30 000 resp . 33 000 Exemplaren
verbreitet , während im Wahlkreise Hirschberg - Schönau 15000
resp . 18000 Flugblätter von unserer Settc zur Verthcilung gelangten .
In L i c g n i tz haben unsere Parteigenossen mit den denkbar größten
Schwierigkeiten zu kämpfen . Während alle andere Parteien große
Säle zur Verfügung haben , müssen wir uns mit einem kleinen Lokal ,
in dem etwa 200 Personen Platz nehmen können , begnügen . Desto
eifriger muß nun die Flugblattvertheilung betrieben werden . Am
Sonnabend sprach hier Genosse T u tz a u e r unter lebhafter Zu -
stimmung in einer gut besuchten Versammlung . Am Sonntag sprach
Tutzauer in Breslau vor einer Versammlung , die von
1000 Personen besucht war . In der Frühe war ein Flugblatt in
100 000 Exemplaren verbreitet worden .

Reichstags - Kandidaturen .
Ausgestellt wurden : in S t u h m - M a rü e n >v e r d e r von den

Polen v. DonimirSki ; in Löbau - Rosenberg Dr . Rzepnikowski

in Ottweiler - St . Wendel - Meisenheim gegen Stumm
vom Zentrum Dr . Helle , Generalsekretär der Berliner katholischen
Vereine ; in Bergzabern - Germ ersheim vom Bund der

Landwirthe und den Nationalliberalcn G ander , Vorsitzender des
Bundes der Landwirthe ftir die Pfalz ; in M ü n che » I von den
Liberalen Schwartz ; in M ü n ch e n II von den Liberalen Altingcr ;
in Weimar werden die Nationalliberalen keinen Kandidaten aus -
stellen , sondern gleich im ersten Wahlgange den Frcikonservativcn
unterstützen . Damit gewinnen die Konservativen an Aussicht , in die

Stichwahl mit unserem Parteigenossen zu kommen .
Der Antisemit S e dst a tz e k thcilt mit , daß er seine Kan -

didattir in Kolbcrg - Köslin zurückgezogen habe. Die erhoffte pekuniäre
Wahlnuterstützung ist ausgeblieben .

Für die Reichstagswahl im Wahlkreise Konitz - Tuchel -
S ch I o ch a u haben die Konservativen beschlossen , auf ein Kompromiß
mit den vereinigten Liberalen einzugchen und den vorgeschlagenen
Kandidaten , Korrigendenanstalts - Direktor Grofebert - Konitz , anzu -
nehmen . _

Aeveefichk .
| �Berlin , den 31 . Mai .

Eine schwere Niederlage der Freisinnigen . Herr
v. Buol hat sich mit dem Rothen Adlerorden vom Reichstags -
Präsidium zurückziehen können . Der zweite Vizepräsident des

Reichstages , Herr Kammergerichtsrath Spahn , tritt morgen

seine Stelle als Reichsgerichtsrath an , während Herr Schmidt ,
der erste Vizepräsident , der so übereifrig die Präsidcntcnglocke
schwang , so gerne Ordnungsrufe ertheiltc , so nervös wurde ,

wenn „allerhöchste oder höchste " Personen in die Debatte ge -

zogen werden konnten , ohne Orden , Lob und Auszeichnung
den Hochsitz des Reichstages verlassen mußte . All ' die Liebes -

müh ' mttsonst ! —

Tie belgischen Stichwahlen , welche am Sonntag statt -
fanden , haben größere Ueberraschungen nicht gebracht . In
V e r v i c r s , wo , wie wir mittheilten , das Resultat der

ersten Wahl für die Sozialisten ungünstig war , hat die Stich -

ivahl zum Verlust von 4 Mandaten geführt ; die Klerikalen ,

denen dort die Liberalen zu Hilfe kamen , siegten mit vier -

tausend Stimmen Majorität . Im allgemeinen bleibt die

Zusammensetzung der Depuftrtenkammer dieselbe >vie bis -

her . Die Klerikalen haben 112 Sitze , die Libe -

ralen 6 , die Radikalen 6 , die Sozialisten 28 , Die

Sozialisten hatten bisher 29 Sitze ; die Zahl 28 erreichen sie,
indem sie statt der verlorenen Mandate von Verviers ein

Mandat in Hug und 2 in Thuin gewannen . Die Liberalen

haben in Ath 2 Mandate von den Klerikalen geivonnen , dafür
1 in Hug , 1 in Thum an die Sozialisten verloren . Die

Klerikalen haben 4 Mandate in Verviers gewonnen , 1 in

Thuin an die Sozialisten und 2 in Ath an die Liberalen ver -

loren .

In den Stichwahlen , abgesehen von Verviers , an denen

die Sozialdemokratie betheiligt war , hat die Partei ausgezeichnet
abgeschnitten . Sie hat die Sitze , welche 1894 zur Ueberraschung
der Gegner und über alle eigenen Erwartungen hinaus ge -
Wonnen wurden , jetzt gegen die mit allen Mitteln unter -

nommcnen Wicdergewinnungsvcrsuche des Klerikalismus , den

die Staatsmacht ausgiebigst unterstützte , zu behaupten gewußt .
Das ist eine sehr bedeutsame Leistung und beweist , daß

der Sozialismus in Belgien nicht nur durch besondere
Augenblicksmomente begünstigt die fabelhaften Erfolge von

1894 errungen hat , sondern daß er sich fest und breit in den

Massen des arbeitenden Volkes in Belgien eingewurzelt hat .
Das Errungene festzuhalten , ist oft schwieriger , als in heißem
Ansturm neue Positionen zu erringen .

Unsere Partei hat aber nicht nur das vor vier Jahren
Errungene bewahrt , sondern , wie wir vor acht Tagen zeigten ,
große Fortschritte gemacht . Hat sie auch ein Mandat

eingebüßt , so hat sich doch die Zahl der Wähler , die

ihr die Stimmen gegeben , ganz außerordentlich
vermehrt .

Nach der amtlichen Feststellung haben die Klerikalen

gegen 1894 23 317 Stimmen verloren . Die verhältnißmäßig
kleine Partei der christlichen Demokraten hat 17 315 Stimme » !

gewonnen . Die Liberalen haben 76423 Stimmen verloren ,

die Sozialisten und Radikalen haben 84 658 Stimmen ge -
Wonnen .

Bei der künftigen Wahl des Jahres 1900 werden haupt¬
sächlich klerikale Kreise , die schon 1896 stark gefährdet waren ,

zur Wahl stehen , wie jetzt hauptfächlich um sozialistische Kreise
heiß gestritten wurde . Da »vird die Situation der klerikalen

Regierungspartei ebenso ungünstig sein , wie sie bei der jetzigen
Wahl gimstig war . Nach dem Ausfall dieser Wahl aber zu

urtheilen , muß der Klerikalisnms eine vernichtende Niederlage
erleben . —

« " »
♦

Deutsches Reich .

Vor den Strafrichter gehören die Leiter des Bundes der
L a n d >v i r t h e — das fordert sogar ein so gemäßigtes Blatt »vie
die „National - Zeitung " . Manipulationen , »vie die Höheranschreibung
von 15 Mark pro Wagens bei Thomas - Phosphatnichl - Liefenmgen
sind eben so eigenthümlicher Natur , daß sich daS S t r a f g e s e tz -

buch für sie in hohem Maße intercssirt . Die „ Dentfche Tages¬

zeitung " sagt allerdings , es sei ja doch ein Unding , „ daß

überhaupt eine Bezugsvereinigung ihre Mitglieder schädigen
kann , »vcnn der gciammte , aus den Lieferungen reiul -
tirende Bermittlergeiviin » wieder denselben Mitgliedern zu

ute kämmt . d. h. in die B u n d e s k a s s e z i» r ü ck -

stießt , u » n der Erreichung der Bundesziele dienstbar gemacht zu
werden . "

Dies würde aber doch nur zutreffen , wenn alle Mitglieder
des Bundes Thomas - Phosphat geliefert bekommen hätten . Das
»var nicht der Fall — nur ein kleiner Thcil bezog Thomas - Phosphat
und diese sind besteuert zu guusten der Bundeskasse , d. h. über -
vortheilt zu guusten der übrigen Mitglieder . Und daz »» kommt , daß
dieses Opfer an die BundeSkasse nicht sreilvillig geleistet »vurde —

es »vurde erpreßt unter der Vorspiegelung einer falschen
Thatsachc , daß nämlich der Waggo » » dem Bunde 15 M. mehr
löste , als es in Wirklichkeit der Fall war . Und eine solche un -
qualificirbarc Geschäftspraxis bestand auf Anordnung des Bundes -
Vorstandes , d. h. der Herren v. Plötz , Dr . R ö s i ck e und
Dr . H a h n.

Sehr merklvürdig sind die von der „Vossischen Zeitung " ge -
»nachten Andeutungen . Sie schreibt :

Ob der Vennittlergeiviim »virklich uur den Mitgliedern der

Bczugsvcreinigung zu gute gekoinmen ist , bedarf noch des Nach -
>ve,ses . . . Endlich wird zu untersuchen sein , ob nicht ein Theil
des Gewinnes als Tantieme an Oherbeamte
des Bundes vertheilt »vorden ist , besonders an drei Herren
von der landwirthschastlich - technischen Abthcilung .

Die Herren Bündler , die sich üvxr das geschäftlich unantastbare
Gebahrcu von Konsumvereinen so weidlich entrüstcn , die gegen
Waarcuhäuser und Großbazare zu Felde ziehen , scheinen selbst recht
eigenartige Geschäftspraktiken zu haben .

Vor den Strafnchter mögen sie gehören , aber wo kein Ankläger
ist auch kein Richter und wer sollte die Herren Plötz , Hahn . Dr . Rösicke
anklagen wollen ? —

Wie die agrarischen Flcischvcrthciircr der Seu�cngesetz -
bung Folge leisten , dolumentirt in drastischer Weise eine Petition ,
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welche der neumärkische Viehhändlerbereln zu Landsberg a. SB. an
den bärtigen Lairdrathsv erWalter anläßlich einer jüngst verhängten
Lichsperre gerichtet hat . Es heißt darin :

„ Die weitgehenden Sperrmaßregeln , die setzt wegen des Aus -
bruches der Maul - und Klauenseuche in Landsberger Holländer ( in
einem Gehöft ) über nicht weniger als fünfzehnAmts -
bezirke verhängt worden sind , haben unser Gewerbe und unsere
Existenz iviedernm aufs schwerste geschädigt . Wir erleiden enonne
Verluste , weil wir von jeher alle dieser Art erlassenen Ver -
Ordnungen rcspektirt und zu allen einschneidenden Maßregeln still ge -
Wesen sind . Daß die Unterdrückung der Viehseuchen in unseren :
eigenen Interesse liegt , können Sic uns glauben . Wir wissen , daß
die vorletzte Seuche , welche leider wieder den Viehhändlern in die
Schuhe geschoben worden , nichts von Händlervieh her -
rührt , sondern daß Viehseuchen in Ställen von
Großgrundbesitzern geherrscht haben und von
letzteren die zur Unterdrückung der Seuchen er -
lassenen Bestimmungen am wenigsten beachtet
worden sind . Wir sichren dafür folgende Beweise an :

Nach dem Gute Stolzenberg ivurden im vergangenen Jahre
von einem Händler Ferkel verkaust , die nach thicrärztllchcr Unter -
suchung gesund waren . Bald darauf wurden dieselben auf An -
rächen des Thierarztcs wegen Seuchenverdachts todt -

/
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n m t m a n n K ü n k e l — d i e F e r k e l und K o st e n "i m B e -
trage von 19 Thalern bezahlen .

Der zweite Fall spielt in Charlottenhof . woselbst an
einen Gutsarbciter Klamm im September 1897 drei Stück Ferkel
verkauft wurden . Dieselben wurden in einen Stall gebracht , dessen
Nachbarraum nur durch eine Thür abgesperrt war . In demselben
stand eine Kuh . die bereits seit vier Wochen an der
Klauenseuche erkrankt war . Drei Tage nach dem Ein -
stallen der Ferkel wurde vom Rittergutsbesitzer von Klitzing
die Schweineseuche unter den drei Ferkeln an -
gemeldet . Bemerkt mag hierbei werden , daß die Nachbarfrau
und Besitzerin der Kuh zweimal täglich nach den Klitzing ' schcn
Ställen melken geht ; aber erst zum November wurde die Sperre
wegen Maul - und Klauenseuche angeordnet .

Zwei weitere Beispiele , wie von gewissen
Herren die Maßregeln zur Unterdrückung der
Viehseuchen rcspektirt werden , mögen noch angeführt
iverden : Freiherr von C a r n a p hat zu der Zeit , als in
Lorenzdorf die Seuche herrschte und der ganze Amtsbezirk ge -
sperrt war , an einen Schönfließer Händler 209 Hammel verkauft
und da der Bahnhof Zantoch gesperrt war , dieselben zu Fuß nach
Guckow , der nächsten Station im Nachbarkreise getrieben , wo
sie verladen wurden . Und Gutsbesitzer T r e i ch e l - Stennewitz
bekam in der Seuchczeit zwei Wagen magerer Stiere , die er unter
Hintansetzung jeglicher Berücksichtigung der erlassenen Borschristen
von Dühringshof einfach nach Stennewitz hat treiben
lassen . Was hätten in solchen Fällen Viehhändler
für Strafen zahlen müssei : ?

Wir bitten nun , nachdem wir vorstehende Fälle aiigcstihrt ,
deren Aufzählung wir noch vermehren könnten , daß in Rück -
ficht auf unser Gewerbe� und die große Schädigung , die der ge -
sammte Viehhaudel auch für die Landwirthschaft erleidet , die großen
Sperren möglichst bald aufgehoben oder doch soweit eingeschränkt
werden , daß nur noch eng begrenzte Gehöfts - oder Ortssperren be -
stehen bleiben , zumal in Laiiosberger Holländer die Seuche fast so
gut als erloschen und durchaus nicht festgestellt ist , daß dieselbe durch
Handelsschweine eingestihrt worden .

Da längere , weitgehende Spcrrmaßrcgeln geeignet sind , unsere
Existenz zu vernichten , bitten wir um baldige Berüch ' ichtigung unserer
Bitte : wir würden andernfalls gezwungen sein , im Interesse unseres
Daseins mit einer Deputation beim Herrn Mini st er
v o r st e l l i g z u >v e r d e n. — j

Eine Rcminisccnz . Vom 2. bis 81 . Januar 1888 wurds�ci
»r Lairdgericht in Posen cur großer Sozialiftenprozeß gegen

17 Personen verhandelt . Als Zeugen waren auch die bekannten
Berliner Kriminalschutzleute Jhring - Mahlow und Raporra ver -
nominen worden . Letzterer ist jetzt . ttriminalkommissar in Danzig .
Am vierten Verhandlungstage bekundete der Zeuge Tischler
Palaszynski aus Berlin , er habe gesehen , daß Naporra in Berlin
auf den : Bahnhofe den Angeklagten Witkowski bei dessen Abreise
nach Posen geküßt und ihm cm Packet „ Zigaretten " zugesteckt habe .
Diese Aussage war um dessentivillen ivichtig . weil Witkowski bereits am
ersten Berhandlungstagc aussagte , Naporra habe ihm auf dem Bahnhof
in Berlin einPackct , angeblich ein Weihnachtsgeschenk enthaltend , zugesteckt ,
welches bei näherer Besichtigung Exemplcre des „ Sozialdemokrat "
enthielt . _ Am achten Berhandlungstagc bekundete der Zeuge S z y -
m a n s k i aus Berlin , daß er Naporra im Rcstaurationslokal
von Zakrzewski getroffen habe . Es sei ihm aufgefallen , daß der
Schutzmann Naporra ein sozialistisches Gespräch anfing : sein —
des Zeugen — Kousin habe jedoch erklärt , daß er davon nichts
wissen wolle . Naporra habe ihm hierauf ein Flugbllatt gegeben .
Der Zlngeklagte P o r a n k i e w i cz gab am zehnten Berhandlungs -
tage an , er sei am 6. Januar 1887 mit Naporra im Zakrzewski -
scheu Lokale gewesen . Dort hätten sie einen Tumult in der Nachbar -
schaft gehört und scienaufdieStraße gegangen . Der Tumult rührte daher ,
daß bei Spickermanil eine sozialdemokratische Bersamnilung auf -
gehoben worden war und diejenigen , welche au derselben theil -
genommen , auf der Straße ihrem lliiwilleir hierüber in erregter
Weise Ausdruck verliehen hätten , ivobei niehrerc Sistirungen vor -
genommen wurden . Bei dieser Gelegenheit habe Naporra ( den die
Angeklagten für einen Gesinnungsgenossen hielten , umsomchr als er
sich dafür ausgegeben hatte ) zu ihn : gesagt : „ Schade , daß jetzt nicht
das Jahr 1848 ist . da möchteir nicht die Schutzleute die Arbeiter .
sondern die Arbeiter die Schutzleute auseinandertreiben . "
Bald darauf sei Naporra zu einem gewissen Stanis -
laus Ksionskiewicz in die Wohnung gegangen und habe
denselben aufgefordert , er möge auf die Straße kommen
und sich an dem Kampfe betheiligen . Naporra bestritt , jemals bei

Gerichtshofes
Derselbe be -

WWWMWW
Ich habe mit SzukalSki ( der seinerzeit im Posener Gerichtsgefängniß
als Ulltcrsuchungsgcfangener gestorben ist ) zusammen geivohnt .
Naporra hat uns sehr oft besucht . Bei Zakrzewski in der Straus -
bergerstraße habe ich häufig verkehrt , bei Spickermann und
Brüst niemals . Am 6. Dezember 1386 kamen Naporra und

Porantiewicz abends in meine Wohnung . Naporra sagte zu
mir : „ Komm ' herunter , da unten ist Revolution . Wenn es nr
unserer Macht stände , würden wir mit Säbeln und Stöcken alle

zusammen hauen . " Ich wollte jedoch nicht milgehen . Ob ich dieses
alles dem Miaslowski erzählt habe , weiß ich nicht . " Aus aber -

maliges Befragen erklärte nunmehr Naporra . daß er sich nicht mehr
erinnen : könne . Möglich sei es , daß er oben gewesen , indeß könne

er mit aller Entschiedenheit behaupten , daß er die von dem Zeugen
Ksionskiewicz bekundeten Aeußcrungen nicht gethan habe . Der Bor -

sitzende . Landgerichtsdirektor Hausleutner «jetzt Landgerichtspräsident
in Thorn ) , machte hierauf dem Zeugen Naporra ernste Borhaltungen ,
indem er ihm sagte , daß dies eine Aussage sei , die den Gerichts -

Hof nicht befriedigen könne . Er ermahne den Zeugen , vor -

sichtig in seiner Aussage zu sein . Bei der Fülle des hier in be -

tracht kommenden ObservationSmaterials sei es ja möglich , daß er

sich irre , namentlich in bezug auf die Vorgänge , über welche er sich
keine Notizen gemacht habe . Ksionskiewicz behaupte , daß er die be -

treffenden Aeußerungen gethan , mithin werde es sich auch Ivohl so
verhalten . — An diesen Prozeß , der seinerzeit nicht nur in Deutsch -
land , sondern auch im Auslande großes Auffehen erregte , wurde der

Schreiber dieser Zeilen durch zwei Verhandlungen erinnert , die am

Mittwoch vor der Strastammer in Danzig stattfanden . Die « Danz .

Zeitung " berichtet darüber :
„ Wegen öffentlicher Beleidigung der Danziger Polizeibehörde resp .

des Herrn Kriminalkommissars Naporra hatten sich zunächst die

beideit Metallarbeiter Reinhold Stielow und Max Berger zu ver -
antworten . Letzterer lehnte auch diesmal den Vorsitzeudeu , Land -
gerichtsdirektor Schultz , mit der Motibming ab , daß dieser koiiscr -
vativer Reichstags - Kandidat und daher besangen sei. Auch diesmal
wurde der Befangenheits - Slntrag als unbegründet abgelehnt . Bon
der Anklage wurde Stielow zur Last gelegt' , in einer am 17. Scp -
tcinber v. I . abgehaltenen Versammlung behauptet zu haben , es sei
von der Polizeibehörde eine „ Gemeinheit " , daß sie sozial -
demokratische Versammlungen deshalb aufgelöst habe , weil in
dem Hinteren Räume Licht gebrannt habe . Das hiesige Ver -

sammlungslokal der Sozialdemokraten in der Mühlenaasse besteht
aus drei Räumen , von denen nur der vordere , kleinere , zu
Versammluiigszwccken benutzt iverden darf . Uebcr die Bestimniungen
darüber , ob sich Personen in dem Hinteren Raum aufhalten dürfen ,
hatte der Angeklagte die erwähnten beleidigenden Bemerkungen ge -
macht . Der Gerichtshof billigte ihm den Schutz des § 103 zu, vcr -
urtheilte ihn aber , da der von ihm gebrauchte Ausdruck absichtlich
beleidigend sei , wegen Beleidigung zu zwei Wochen Gefängniß .

Etwas anders liegt die Sache gegen Berger . Auch dieser hatte
in derselben Versammlung das Wort genommen , um die Genossen
auf den Kriminalkominissar Naporra aufmerksam zu machen . Dabei
soll er gesagt haben , Herr Naporra habe im Jahre 1889 in Berlin , wo er
damals zur Zeit des Ausnahmegesetzes politischerBcamter gewesen sei , zu
DhnamitattentatenindcrMaskccinesArbciters aufgefordertund hinterher
dcnunzirt . Auch habe er hier in Danzig aus einem Genoffen Ge -
ständnisse zu „erpressen " gesucht , nachdem er hier ani Orte niit der
politischen Polizei betraut worden sei . Der Angeklagte bestritt die
von Herrn Kommissar Schmidt in dieser Weise notirten Aus -

fühnuigen : er will gesagt haben , damals habe Jhring - Mahlow , der
bekannte Spitzel , in Berlin zu Dynaniitattentatcn aufgefordert und
der Zeuge Naporra ' habe dann denunzirt . Es wurde der Zeuge
Naporra vernommen , der angab , daß er früher in Berlin gewesen
sei . Der Vorsitzende richtete an ihn die Frage , ob er dort in sozial -
demokratischen Versammlungeil zu Dynamitattentatcn aufgereizt habe .
Der Zeuge erklärte , das habe er nicht gethan . Der Angeklagte
wollte dann an den Zeugen die Frage gerichtet wissen , ob er
eigenhändig während des Ausnahmegesetzes verbotene sozialdemo -
kratischc Fliigblätter vertheilt habe . Der Staatsanwalt hielt diese
Frage für nicht erheblich : der Gerichtshof beschloß jedoch , die Frage
zu stellen , aber den Zeugen zugleich darauf aufmerksam zu machcir ,
daß er nach § S3 der Sttafprozeß - Ordnung bei der Erthcilung aint -
licher Auskünfte zuvor die Erlaubniß seiner vorgesetzten Dienst -
bchörde einholen müsse . Der Zeuge machte von diesem Rechte Ge -
brauch . Die Sache wurde nun vertagt und der Gerichtshof beschloß ,
die Erlaubnißcrtheilung bei dem Herrn Polizeipräsidenten zu be -
antragen und ferner einige von dem Angeklagten benannte BerliiW�
und Danziger Zeugen zu laden . "

Acndcrungen der EiseiibahmBetricbsorduuttg . Der „ Reichs -
Anzeiger " veröffentlicht eine Bekanntmachung betreffend Aenderung
der Betriebsordnung für die Haupteisenbahnen Deutschlands , die sich
auf den Zustand der Bahn , das Signalwcsen , die Beschaffenheit der
Fahrzeuge , Stärke der Züge u. s. w. bezieht . —

Erfurt , 30. Mai . jEig . Ber . ) Die Straßcnkrawalle haben nun
ihr Ende erreicht . Am Sonnabend und Sonntag Abend waren die
Gendarmerie , Polizei und Nachtwächter ans dem Rathhaushofc
konsignirt . Diese Vorsichtsmaßregel erwies sich jedoch als überflüssig ,
indem Menschenansammlungen oder Ruhestörungen auf dem
Wilhelmsplatz nicht stattfanden . Jnsgesammt sind jetzt 23 am
Krawall bctheiligte Personen in Untersuchungshaft ( meist junge
Burschen , sowie mehrere wegen Gcwaltthätigkcit oftmals bestrafte
Zuhälter ) . Fünfzehn Personen dürften sich wegen Sluftuhrs vor dem
Schwurgericht zu verantworten haben , in den anden : Fällen ist dies
noch zweifelhaft . Die Recherchen der Kriminalpolizei nach ebenfalls
am Tumult bctheiligt gewesenen Personen sind noch im gange . —

AuS Baden , 29. Mai . ( Eig . Ber . ) Die zweite Kammer hat sich
nun vertagt und wird erst nach den Wahlen wieder zusammentreten .
In ihrer vorletzten Sitzung beschäftigte die D i c n st b o t c n f r a g c
den Landtag . Es handelt sich dabei um die im landwirthschaftliche »
Betrieb verwendeten Knechte , Mägde » md Tagelöhner , deren rechtliche
Stellimg eine Bessening erfahren soll . Die adeligen Herren und
Grundbesitzer der Ersten Kammer wollen die Dienstbotcnnoth in der
Landlvirthschaft abhelfen durch Befürwortung von polizeilichen
Straf - und Zwangsmitteln und beschloß deshalb zunächst den
Dienstbotenzwang für alle Dienstboten , Die Zweite Kammer da -

gegen stellt sich auf den Standpunkt , daß in Baden die landwirth -
schaftlichen und anderen Dienstboten mit allen anderen Ar -
beitern gleichzustellen seien z es sollen also für die Dienstboten
die relativ günstigen Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung in Gel -

tuiig kommen . Die Statistik beweist , daß die Zahl der Dienstboten
sich absolut vennindert . Im Jahre 1871 betrug die badische Dienst -
botenschast 85 356 d. h. über 6 pCt . der Bevölkerung und zwar
30 441 niännliche und 55 115 weibliche Dienstboten ; im

Jahre 1890 bei größerer Einwohnerzahl hatte Baden keine
5 Prozent Dienstboten : 24 423 männliche , 56 821 weibliche .
Das landwirthschaftliche Gesinde vermindert sich also stark . Durch Au -
Wendung von Zwangsmitteln , Ivie sie von den Junkern der Ersten
badischcn Kammer beschlossen wurden , lvürde die Flucht des Gesindes
in die Industrie nur befördert iverden .

Als Redner der sozialdemokratischen Frakrion ergriff der Abg .
Geck das Wort , um zu erklären , daß es sich hier um ein Arbeiter -

gesetz handle , für welches er in der Kommission gestimmt habe , ob -
wohl dasselbe noch mancher Verbesserungen fähig wäre . Hierauf
ergriff Genosse Geck die Gelegenheit , um in einem hoch -
interessanten Vortrag einen geschichtlichen Rüblick auf die
Entivicklung des Gesindcivcsens , der verschiedenen Gcsindc - Ordnuugen
und der dabei üblichen Gebräuche , speziell in Baden , zu geben .

Das Gesinde habe iin Mittelalter durchaus nicht
'

auf einer
niederen Stufe der sozialen Stellung gestanden : es kanicn später die

Zwangsmaßregeln infolge des DicnstootcnmangclS , die Vcrschär -
ftnigcn verschiedener Skrt erfuhren . Redner bespricht die zu Beginn
des ' 18. Jahrhunderts eingeführte Taxordnung , Verbot der Ans -
Wanderung , Zivangs - Gcstndc - Ordinmg u. s. iv. Das Unterwürfig -
keitsverhältniß bestehe auch heute noch ; sonst aber sbi eine Ver -
befserung in der Dienstboten - Gesetzgcbung eingetreten . Das Richtige
sei die Anwendung der Gcwcrbe - Srdnung auf das Gesinde über -
Haupt , denn ein patriarchalisches Vorhältniß zwischen Herrschaften
und Dienstboten bestehe heute nicht inehr . Er stehe heute noch
auf dem Standpunkt der rechtlichen Gleichstellung der landivirth -
schaftlichcn Arbeiter mit den gewerblichen . Heute noch herrsche der
Klassencharakter in der Gcsindc - Gesctzgcbung vor . Der Abnahme der
Dienstboten könne durch Zwaugsmaßregeln nicht entgegen gearbeitet
werden . Der letzte Rest der feudalen Bestimmungen werde durch die
heutige Arbeiterbewegung iveggcräumt werden .

Nach dem Gesetz , ivie es angenommen wurde , ist die Kündignngs -
zeit des Dienstvertrags auf 3 Monate festgesetzt , und zwar nach
Kalenderquartaleii . Scharfe Bestimmungen wegen Kontraktbruchcs
fanden keine Gnade vor der zweiten Kammer . Dienstbücher sind nur für
minderjährige Personen obligatorisch . Der Vorschlag , die Bestimmung
des Z 115 der Gewerbe - Ordnung (Haftpflicht eines anderen Arbeit¬
gebers bei Kontraktbrnch ) ins Gesetz aufzunehmen , wurde abgelehnt .

Oesterreich .
Wien , 31. Mai . Es verlautet , die Regierung werde in der

morgigen Reichsraths - Sitzung einen Gesetzentwurf , betreffend Auf -
Hebung des Kalender - und Zeitungsstempels ab 1. Januar 1899 ,
einbringen . —

Wien , 31 . Mai . Die liberalen Blätter prognostiziren der be -
ginnenden Reichsraths - Session stürmische Szenen und eine kurze
Dauer . Sie konstatiren ferner , daß durch die Auflösung des Grazer
Gemeinderaths die innere Situation sich derart verschärft hat , daß
es der Regierung kaum gelingen dürste , den Reichsrath arbeitsfähig
zu machen und ' die Möglichkeit eines parlanientarischen Ausgleichs
mit Ungarn zu sichern .

Graz , 31. Mai . Jeder Kommers und Aufzug der hiesigen
Studentenschaft ist seitens der Polizei verboten ivorden .
Das Haus des früheren ) Bürgermeisters Dr . Graf wird
polizeilich bewacht . In den Knciplokalen der deutschen Burschen -

schasten wurden polizeiliche Haussuchungen vorgenommen . — Der

Hutfabrikant Pichler . der miter dem Namen „ Heil Dir , Germania "

eine neue Hutform im Schaufenster ausgestellt hatte , mußte auf

polizeiliche Weisung die Zettel mit dieser Bezeichnung entfernen .

Reichenbcrg i . Böhmen , 29. Mai . Heute ist hier eiir deutsch -

böhmischer Städtetag gegründet ivorden . Von 158 deutsch - böhmischcn
Städten haben 151 ' ihren Beitritt angemeldet . Der Bund bezweckt

Erhaltung des Deutschthums und Hebung der ivirthschaftlichen Lage

der deutschen Städte . Die Statthalterei ivies in einem Erlasse

darauf hin, daß die Gründung des Städtebundes im Widerspruche

zum Wirkungskreise der Gemeinde stehe . Trotzdem werden die

Städte an dem Bunde festhalten . Dem ausgelösten Gemeinderath

in Graz sandte der Städtetag eine Sympathiekundgebung . Die

Stadt ist schwarz - roth - gold beflaggt . —

Ungar » .
Budapest , 30. Mai . Im Hcvescr Komitat dauern die agrar -

sozialistischen Unruhen fort . Die Bauern verweigern trotz der ab -

geschlossenen Verträge die Ausführung der Feldarbeiten . Es kam

neuerdings mehrfach zu heftigen Znsammenstößen mit der Gen -

darmcrie . Militärische Verstärkung ist dahin abgegangen .

Bon der politischen Korruption . Im Budapester Wahlkreise

Alt - Ofen fand nnlängst eine Nachwahl statt . Die Budapcstcr „ Volks -

stimme " giebt eine lebhafte Schilderung dieses „ Wahlkampfcs " , dem

wir das folgende entnehmen :
Das Bild , welches sich dem Beschauer in den Straßen

und Gasseii bot , glich eher einer Komödie aus �vergangenen
Zeiten , als einer Wahl des Vertreters der „ reifen " Bürger , wie

sie es zu nennen pflegen . Einige ( nicht wahlberechtigte ) Straßen -

Hauer , arbeits - und lichtscheue Elemente , total berauschr , mit Fahnen

ausgerüstet und mit verschiedenen farbigen Bändern dekorirt , von

einer ohrenzerreißenden Musikbande begleitet , zogen , einen Heiden -
lärm nnd Spektakel schlagend , die Straßen und Gassen auf und ab .

Aber beim Freibier , da geht ' S erst recht loS , die Wirthshäuser waren

schon vormittags besetzt . Die „ Wähler " wurden natürlicherweise

bewirthct , mit Speise und Trank gelabt . Daß in solchen Lokalitäten

die Gemüthlichkeit nicht fehlen durste , wird wohl jedem einleuchten .
An sogenannten „ Kortes " ( Einpeitschern . Schleppern ) und „ Fiaker "

mangelte es auch nicht und derjenige , der zufälligerwesc an diesem

Tage zu thun hatte , mußte gut aufpassen , weil die angeheiterten

Lohnkutscher ivie wahnsinnig herumfuhren .
Daß bei solchen Komödien — pardon — Wahlen nicht Prinzip ,

Gesinnung und kleberzeugung dominiren , kann man bald errathen .
Eines wollen wir noch gehörig an den Pranger stellen , als den

glänzendsten Beweis der politischen Reife unseres Spieß - und Wahl -

bürgerthums . Man siehe , höre , lese und staune ! An allen

Straßenecken und Hänsern waren Plackate folgenden Inhalts an -

geklebt :
DerProfit .

Das jährliche Einlomnwn des Herrn Alexander Orßagh ist

folgendes :
1. Bei der Straßenbahn - Gesellschaft . . . 24 000 fl .
2. „ „ Ziegel - und Zementfabrik . . . 9 000 „
3. „ „ „ KosmoS " - A. - G . . . . . . .12 000 „
4. „ „ hauptstädt . Sparkasse . . . . 16 000 „
5. „ „ Asphalt - Fabrik - A. - G. . . . . 4 000 „
6. „ „ Dampfscilrampe . . . . 6 009 „

Also in Summa 71 000 fl .

sage einundsiebenzigtausend Gulden jährliches Einkommen ; hierzu

bezieht der arme Schlucker noch eine Pension von jährlich 4000 fl .

Mitbürger ! Stimmt nicht für ihn unter zweihundert Gulden ,
Anders stimmen wir für diesen Menschen nicht ! ! !

Orßsgh soll Geld schwitzen , er kann es leicht thun ?
Mehrere Alt - Ofcner Bürger .

Frankreich .
Paris , 3l . Mai . Der Minister der K o l o n i e n Lebon

hat seine Entlassung genommen : der� Minister des Acußercn

Hanotanx wird interimistisch das Ministeriinn der Kolonien über -

nehmen . — In Quito ist ein Handelsvertrag zwischen Frankreich und

Equador unterzeichnet worden .

PariS . 28. Mai . ( Eig . Ber . ) Das Tischtuch zwischen Roche -

fort und de » Sozialisten ist endlich zerschnitten . Ans sozio -

listischer Seite hat man — ich weiß nicht rcchl , warum — den Schluß
der Stichwahlen abgewartet , um auf die seit mehreren Monaten

fortgesetzten Verleumdungen , Beleidigungen und Herausforderungen
Rochefort ' s gebührend zu antworten . Die Antwort ist nun aber desto

deutlicher ausgefallen . Während Jaures , seit einigen Tagen Mir -

direktor der „Petit Rspubligue " , dem „falschen - Patrioten " , die dcma -

gogische Maske in sachlichen Artileln herunterriß , griff Gärault -

Richard , übrigens in Beantwortung neuer Gassenbuben - Grobheiten
RochcfortS , zu oen Waffe » der persönlichen Polemik . Wer den vo. n
Rochcsort in die Prcßpolemik enigeführten Ton kennt , kann es

Görault - Richard gewiß nicht verargen , daß er auf einen Schelm

cmderthalbc setzte . Rochefort gehört eben zu den Leuten , deren

Geruchssinn mir für stark duftende Argumente empfindlich ist . Ist
man einmal gezwungen , mit einem Fisihweib eme Polemik zu
führen , kann man offenbar nicht in salonfähigen Ausdrücken sprechen .

Kurz , Göraiilt - Richard hat so treffend gezielt , daß der „glänzende
Polemift " , wie Rochefort nach veraltetem Brauch betitelt wird , nach
der zweiten Replik seine polemischen Waffen streckte und zum Duell -

degen griff .
Nim , nachdem sich Rochefort auch im Duell eine übrigens viel

iveniger schmerzliche „ Wunde " geholt hat , droht er durch Vermittc -

lung von ZcitungSrcporter » Görault - Richard mit einem ncnen

fürchterlich - ernften Piftolenduell , falls dieser , wie er sich das aus -

drücklich vor dem Degcnducll auSbedungen hatte , den Abwchrkricg

fortsetzt .
Einen Begriff von Rochefort ' s Charakteraröße giebt noch der

Umstand , daß er wider allen Brauch die Veröffentlichung dc § Duell -

Berichts in seiner Zeitung unterlassen hat , und zwar — wegen
Stvffandrang ! Wäre er „ Sieger " geblieben , dann hätte ein spalten -

lauger Bericht den Pariser Camelots seine Hetdenthat kundgethan .
So aber findet er nur Platz für eine neue persönliche Anzapfung
Görault - Richard ' s und eine Glückwiinsch - Depesche zu seiner „so

patriotischen Kampagne " seitens einer klcrikal - antisemitischen „ Liga "
von Marseille . —

Paris , 27. Mai , ( Köln . Ztg. ) Eine Zählung der Berufsarten
der neuen Depntirten ergiebt folgende Ucbcrsicht : 00 Grundbesitzer .
75 Advokaten , 47 Aerzte , 28 chemalige Offiziere des Land - lliid

ScchcercS , 20 Professorc », 2 Schullehrcr , 20 Landwirthe , 38 In¬
dustrielle , 30 Jouriialisten , 18 Kaufleutc , 17 ehemalige richterliche
Beamte , 11 ehemalige Mitglieder des Staatsraths , 15 ehemalige
Verwaltnngsbeamtc , 10 ehemalige Ministerialbeainte , 5 Apotheker ,
5 Handlungsongcstellte , 3 Bankiers , 3 Bauunternehmer , 2 Gcistlichr ,
9 Jiigeniciire , 1 Maler , 1 Bühnendichter , 1 Architekt , 1 Thierarzt .
In der sozialistischen Gruppe giebt es 14 ehemalige Arbeiter ,
darunter 1 Schuhmacher , 2 Ziselirer , 1 Hutmacher , 2 Grubenlcute ,
1 Maurer , 1 Anstreicher , 1 Mechaniker , 1 Spiegetmachcr , —

Präsident Faure weihte am Sonntag in St , Etienne das
Denkmal für die Kämpfer des Jahres 1870 ein . Am Abend nahm
der Präsident an einem Bankett theil , welches die Stadt ihm zu
Ehren veranstaltete . In Beantwortung eines Trinksprnchcs dös
Maire erwähnte der Präsident das f r a n z ö s i s ch - r u s s i s ch e
B ü n d n i ß und konstatirte , dasselbe erleichterte die Aufgabe und

befestigte die Stellung Frankreichs , sowohl wenn es seine Stimme
im Rath der Mächte zu gunsten des Friedens hören ließe , als

auch , wenn es semc eiacncu Rechte wahren wollte . Auf den

s p a ii i s ch - a in e r i k a n i s ch e n K o n f l i k t übergehend , bedauerte
der Präsident , daß es den Bemühungen Frankreichs , im Berein mit
denen der anderen Mächte , nicht gelungen sei , den Krieg zu ver -

hindern , und erklärte , Frankreich sei entschlossen , strengste Neutralität

zu beobachten . Er sprach den Wunsch aus , daß die Aiistrengmigen
der neutralen Mächte zum Frieden führen möchten .

k
Bei dem Bankett , welches die Handelskammer zu Ehren des

Präsidenten Felix Faure veranstaltet hatte , hielt letzterer eine Rede ,
in welcher er ausführte , die Unterftiitzimg der Regierung fei den



Destrebungsn sicher , weiche darauf gerichtet feien , den A u si e n -
Handel zu hellen und die Konkurrenz des Aus -
landes zu bekämpfen . Die Rcisieruug lasse es sich angelegen
sein , dem französischen Handel ivichtige Absatzgebiete in dem großen
Reiche zu sichern , mit dem Frankreich durch "so wcrthvolle Freund -
schastsbande verbunden sei . und auch in den Vereinigten Staaten ,
mit denen soeben ein Zollabkommen getroffen sei , das das beste
Unterpfand der gegenseitigen freundschaftlichen Gesinnungen sei . —

Zlntiscmitischcs . Anläßlich der Ankunft Drumout ' s in Marseille
fanden Kundgebungen statt , welche in Schlägereien ausarteten ,
Die Polizei zerstreute die Ansanunlungen und nahm mehrere Ver -
Haftungen vor .

. Als Drumont und andere algierische Deputirte Montag Abend ,
von Marseille kommend , auf dem Lyoner Bahnhofe in Paris ein -
trafen , kam es zu Kundgebungen , in deren Verlaufe fünf Ver -
Haftungen vorgenommen wurden . Die Kundgebungen wiederholten
sich vor dem Hause der „ Libre Parole " , als Drumont dort eintraf ;
es kam zu Thätlichkeiten , bei denen eine Person verletzt wurde .

Paris , 30. Mai . fEig . Ber . ) Die diesjährige Kund -
gebung auf dem Pore - Lachaisc - Kirchhof zum Andenken der
M ä r t y r e r d e r b l u t i g e n M a i w o ch e gestaltete sich zugleich
IM einem eindrucksvollen Protest gegen Rochefort . Vier
Stunden laug widerhallten der Kirchhof und die benachbarten Straßen
von dem mehrtausendstimmigen Doppelrufe : „ Hoch die Kommune !
Nieder mit Rochcfort ! " Das war die Quittung der Sozialisten für
die Verrätherische Rolle des gesinnungslosen Demagogen während
der

�Wahlkampagne . Um dessen Schmach zu vollenden , hat die
Polizei des Herrn Barthou in brutaler Weise für die kleine
Schaar der Rochcfortistcn Partei genommen . Der tapfere Rochcfort
Ivar , wie immer , wenn es nach Unannehmlichkeiten riecht , nicht
erschienen . Er feierte das Andenken der Kommunards auf dem —
Rennplatz von Autcuil , wo gleichzeitig ein famoses Pferderennen
siattfand . Ebensowenig „ehrte " die Kommunekämpfer durch seine
Anwesenheit Nvchcfort ' s treuester Lakei , der Abg . Ernest Roche ,
der 1871 , was kürzlich herausgefunden wurde , als Sergeant in den
Reihen der Versailler Truppen die Kommunards niedermetzelte . Das
tapfere Heldenpaar ließ sich durch obskure Schleppenträger vertreten .
Diese konnten den Kranz des „ Jntransigeant " mehr oder minder
unversehrt nur dank dem faustkräftigen Schutze der Polizei bis zur
Mauer der Föderirteu bringen . Der Zutritt zu Blanqui ' s Grab -
flätte wurde ihnen aber , trotz der Polizei , von einer kompakten
Menge Sozialisten verwehrt .

Die Kundgebungen gegen Rochefort pflanzten sich auf dem Rück -
wege bis in die Montmartre - Straße , vor der Redaktion des „ In -
transigeant " , fort .

Damit hat das kämpfende Pariser Proletariat die Kriegs -
crklärung der „ Pctite Rspubligue " an das um Rochefort gruppirte
„nationalistische " Ltuddelmuddel raUfizirt .

Heute rächt sich Rochefort , indem er Jaures persönlich in einem
von gewohnter Gewissenlosigkeit strotzenden Schimpstmikel angreift .
Wird ihm nichts helfen ! Der alte Hanswurst tvar gefährlich , nur
so lange ihn die Sozialisten in ihren Reihen duldeten . Von nun an
ist er für immer abgcthan . � Eine Wiederversöhnung , wie sie zum
nachträglichen Bedauern der Sozialisten nach dem Krach des
Boulangismus , genauer nach Rocheforfs Rückkehr aus der Londoner
„ Verbannung " s18go ) stattfand , ist ausgeschlossen . Wie Janros neulich
in der „ Pctite Republique " schrieb , ivird das sozialistische Paris
Rochefort ' s Leuten „ nie und nimmer , was auch geschehen mag , ver -
zeihen . " —

Die Pariser Organisation der G u e s d e' schen Arbeiter -
Partei feierte in einer F e st v e r s a m m l u n g die Wahlerfolge
der Partei . Jules Guesde führte den Vorsitz . Von den 17 in der
Provinz gewählten Parteikandidaten faustatt 6 in der früheren
Kammer ) war anwesend nur der jugendliche Abgeordnete
von Greuoble , Zeraes , Mitglied der Parteileitung . Die
übrigen , vorläufig in ihren Wahlkreisen zurückgehalten , sandten
Glückivunsch - Depeschen . Aus den Reden ist hervorzuheben
die einer Einigung der gesammten sozialistischen Kräfte
eher feindliche Stimmung . Ein Redner meinte unter dem
Beifall der Zuhörer , die „ sogenannten Uniouisten " ( Einiguuas -
freunde ) könnten leicht ihren Zweck erreichen : „ Sie brauchen nur sich
— unserer Organisation — anzuschließen . " Schärfer kann man die

Einigungsbestrebungen nicht verwerfen .
Die „ Petite Republique " veranstaltet ihrerseits eine Fest - Ver -

sammlung zu Ehren sämmtlicher sozialistischer Abgeordneten ohne
Unterschied der Richtung , mit dem ausdrücklichen Zweck , „die Bande ,
ivelche sämmtliche Kämpfer der sozialistischen Sache einigen müssen ,
fester zu knüpfen . " —

Spanien .
Madrid , 31 . Mai . Morgen wird in Cüdiz der Rcneget Abdallah ,

der Mörder des in Marokko getödteten deutschen Unterthanen Häßner ,
hingerichtet werden . —

Rußland .
Verhaftungen ans politischen Gründen haben im Laufe des

Monats Mai in' M o s k a u und in Odessa stattgefunden . In
Odessa befinden sich gegenwärtig aus politischen Gründen gegen 120

Personen in Haft . —

Serbien .

Belgrad , 26. Mai . ( Eig . Ber . ) Die serbische Armee war zwar
bisher schon elend gekleidet und sehr schlecht genährt ; seitdem aber
im vorigen Jahre die fünfmonatliche Dienstzeit jener jungen Leute ,
die die Stütze ihrer Familie bilden , durch eine einjährige Dienstzeit
ersetzt wurde , stieg auch das Elend der serbischen Soldaten beträcht -
lich . Die Zahl der Soldaten in den Kasernen stieg von 20 auf
30 Tausend , die Gagen der höheren Offiziere wurden bedeutend

erhöht seit der Rückkehr des alten Königs , zu gleicher Zeit sank aber die

ohnehin schon geringe Lebenshaltung der Gemeinen . Die meisten Rekruten

erhielten in diesem Frühling nur Mützen aus dem Zeughaus , sonst

behalten sie ihre eigene Kleidung : leinene Hosen , Hemd und Opinzen .
Die Lage der Soldaten im Innern des Landes ist wirklich eine ganz
traurige — nicht nur daß man ihnen keine Kleidung oder fast keine

gicbt , sondern sie erhalten auch eine elende Nahrung : meistens nur
Brot , das schon schimmlig ist . Die Unzufriedenheit ist sehr groß . Die
Gemeinen wurden noch durch die Unteroffiziere aufgehetzt , die seit
mehreren Monaten schon keine Para Sold erhalten haben . Man

befürchtet eine allgemeine Empörung , da kleinere Emeuten gegen
Brot - Lieferanten aus Uzitze schon gemeldet wurden .

Die Regierung mit dem König Milan an der Spitze sucht
überall nach einer Anleihe , die ihr ermöglichen würde , für die Sot -
baten besser Sorge zu tragen . — Und trotz alledem spricht man von

auswärtigen Abenteuern , so von einer energischen Aktion in
Makedonien . —

Belgrad , 28. Mai . Nachdem die Nationalbank aus jder er -

zwungenen Zehnmillionen - Anlcihe fünf Millionen eingezahlt hat . giebt
die Bänkleitung nunmehr der Regierung bekannt , sie sei außerstande ,
den Restbetrag einzuzahlen , weil sie infolge des hohen Aufgeldes und
des bedeutenden Geldmangels für die ausgegebenen Noten die ent -

sprechende Metalldeckung nicht aufbringen könne .
So dürfte sich der ' offene Bankrott von Milaiüs Lottcrwirthschaft

nicht mehr länger aufhalten lassen . —

Asien .
Von dem gegenwärtige » Zustand Japans entwirft ein

Franzose , der sich längere Zeit in Japan aufgehalten hat , in einer

Zuschrift au das „ Journal de Gensve " eine Schilderung , die von
den glänzenden Farben , in denen gewöhnlich die EntWickelung des oft -

asiatischen Jnselreiches gemalt zu werden pflegt , garnichts zeigt ,
vielmehr sehr pessimistisch gehalten ist . Die Zuschrift , welche die

„ Züricher Post " wiedergiebt , ist betitelt „ Die Illusionen Europa ' s
über Japan . " Der Verfasser führt darin folgendes aus :

Die Völker Europa ' s lebten in einsr Illusion , wenn sie glaubten ,
aus ihrer Stellung im Orient mit einem Schlage hinausgeworfen

zu werden . Seit einem Jahr schon befindet sich Japan in einer

schweren wirthschaftlichen Krisis . Ucberall Anzeichen ,

daß sich die materielle Lage des Volkes verschlechtert , baß die künst -
liche Zivilisation wieder in Trümmer fällt . Den Grund
des Nebels erblicken die Japaner in dem vollständigen Mangel
an Kapital . Die Privaten , die kommerziellen Gesellschaften und
die Regierung entbehren der Betriebsmittel . Der Handel liegt dar -
nieder oder wird mit Nutzen nur von wenigen großen Häusern in

Nokohama , Tokio , Kobe und Osaka betrieben . Die Industrie arbeitet
mit Verlust , die Erzeugnisse der Manufaktur liegen in den Magazinen
aufgehäuft , die größten Etablissements brechen zusammen und

diejenigen , welche der Krisis noch widerstanden , kämpfen hart um
die Existenz . Die Eisenbahnen und Dampffchiffe ermangeln der

Passagiere und Frachtgüter . Die Ausstände und öffentlichen
Kundgebungen der Arbeiter mehren sich und der Sozialismus
gewinnt in allen Gesellschaftsklassen feurige Anhänger -

Der Ueberschuß der Einfuhr über die Ausfuhr nimmt von

Jahr zu Jahr zu , und das finanzielle Gleichgewicht wäre ohne
die Kriegsentschädigung von 3ö0 Millionen g)eit nicht denk¬
bar . In den nächsten Jahren aber wird das ivenige
Gold ins Ausland abfließen . Die intelligenten Japaner sehen die

Katastrophe voraus und die Kauflcute sämmtlicher Branchen ver -

anstalten Meetings zur Berathung der Mittel , um aus dieser Unglück -
lichen Situation herauszukommen . An der Spitze dieser Bewegung
steht der Direktor dar japanischen Bank , Jamamoto , der in einem

japanischen Journal einen Artikel veröffentlichte , der weiter nichts ist ,
als der Nothschrei einer angsterfüllten Nation . Der Preis des
Reises ist auf die außerordentliche Höhe von 70 bis 80

Rappen per sbo ( ' A Liter ) angestiegen , und man rechnet
aus , daß die Einfuhr fremden Reises im Jahre 1898
für die 42 Millionen Einwohner sich auf 40 Millionen Den
( nominell 5 Franken ) beziffern werde . Den Grund dieser enonnen

Theucrung bilden die Ankäufe der Regierung , die für einen cvcnt .

Krieg Vorsorgen wollte , die schlechte Ernte vom Jahre 1897 und die

durch die politische Spannung in China verursachte Stockung des

Handels . Zahlreiche Familien riefen ihre Söhne von der Universität
in Tokio ab , weil unvermögend , ihnen die Existenzmittel weiterhin
zukommen zu lassen . Aus demselben Grunde war die Zahl der neu

aufgenommenen Studierenden in diesem Jahre nur halb so groß
wie in ftüheren Fahren . Mit Macht arbeitet die Regierung daran ,
die Herrscher von China und Korea zur Aufhebung ihres Reis -

ausfuhrverbotes zu bewegen .
Die Landwirthschaft geht zurück , die Privatwälder werden ge -

schlagen , zum größten Theil schon sind die Berge kahl , die Züiid -
hölzchcnfabriken und andere Industrien decken ihren Holzbedarf in

Formosa : die Regierung sieht sich zur Intervention gezwungen , und

schickt sich an , die noch vorhandenen Wälder zu erwerben . Die
japanische Kohle entwickelt , wie es sich herausstellt , ein
Drittel weniger Heizkraft als ihre Konkurrenzprodukte : infolge des

Krieges hat sich ihr Preis außerdem verdoppelt . Die japanische Re -

gicrung selbst ließ für ihre Bedürfnisse zum theil englische Kohle zu -
führen , und die Privatspekulation befolgt nun dieses Beispiel , zum
großen Schaden für die einheimische Bergwerks - Jndustrie .

Die Regierung läßt nichts unversucht , gegen die verhängnißvolle
! Entlvicklung anzukämpfen ; in allen möglichen Formen werden ftaat -

liche Subsidien im Ucbernmß gewährt . Durch solch künstliche Nüttel

hilft man den Dividenden der Aktiengesellschaften nach , die inzwischen
noch vegctircn . Nur durch diese Subsidien vermögen sich die

Schifffahrts - Gesellschaften zu behaupten . Und neben diesen Geld -

spenden glaubt nun Japan das Mittel , der Verarmung zu steuern ,
im Protektionismus gefunden zu haben . Man erläßt Gc -

setze , die bezlveckcn , die Japaner auf Kosten der Fremden zu be -

günstigen und sie in den Stand zu setzen , sich vor dem Inkrafttreten
der neuen Handelsverträge des Handels zu bemächtigen . . . .

Diese Schilderungen sind wohl geeignet , einer allzu großen Furcht
vor der „ gelben Gefahr " vorzubeugen . Wir meinen a ll ' crdings nicht ,
daß die junge japanische Zivilisation „ wieder in Trümmer fällt ".
Es scheint , als ob schwere wirthschaftlichen Krisen vorliegen , deren

Ueberivindung wohl viele Jahre erfordern mag , aber keineswegs uu -

möglich ist . —

Wcihaiwci ist am 24. d. M. formell von den Engländern
in Besitz genommen worden und es weht dort die britische Flagge .

Im Nangtsekiang - Thale herrscht , wie dem „ Daily Tele -

graph " aus Shanghai gemeldet wird , Erregung : dieselbe werde
von den chinesischen Beamten , die sich gegen die Verwaltrmg der

Likin - Einnahmen durch den Gencralzollinspcktor Sir Robert Hart
sträuben , genährt .

Nokohama , 31. Mai . Der Landtag verwarf mit einer Majorität
van 60 Stimmen den Antrag , eine Petition gegen die Politik der

Regierung in Betreff China ' s an den Thron zu richten .
Die koreanische Regierung beschloß , drei weitere Häfen

zu eröffnen und Pingyang zum offenen Handelsplatze zu er -
klären . —

Amerika .

Washington , 30. Mai . Das Reziprozitäts - Ab -
kommen mit Frankreich ist zum Abschluß gelangt . Wie

verlautet , hätten der französische Botschafter Cambon und der

amerikanische Bevollmächtigte Katton am Sonnabend dasselbe unter -

zeichnet; am Mittwoch würde das Abkommen in kraft treten . Die
den Vereinigten Staaten seitens Frankreichs eingeräumten Kon -

Zessionen beziehen sich besonders auf Fleischwaarcn , Speck , frische
Friichte, Konserven und Holz . Die seitens der Vereinigten Staaten

Frankreich bewilligten Zugeständnisse betreffen besonders Branntwein ,

Alkohol , nicht moussirende Weine und Kunstgegenstände . —

Ncw - Bork , 30. Mai . Heute Abend sind die Verhandlungen
zwischen den Vereinigten Staaten und Kanada zum
Abschlüsse gelangt . Man ist endgiltig übereingekommen , eine

Kommission' zu bilden , welche alle strittigen Punkte zwischen den

Vereinigten Staaten nnd Kanada prüfen soll , und ferner einen Ver -

trag zivischeu der britischen Reichsregierung und den Vereinigten
Staaten zur Regelung dieser Punkte zu entwerfen . Das Ueberein -
kommen wird der britischen Regierung zur Genehmigung vorgelegt
werden . Es handelt sich hierbei im wesentlichen um Zoll -
fragen . —

Montreal ( Kanada ) , 31. Mai . Der frühere Attachee des spani¬
schen Gesandten Bernabe , Lieutenant Carranza , hat gegen den Polizei -
chcf von Montreal den Antrag auf Verhaftung gestellt , weil derselbe
in seine Wohnung eingedrungen ist und ihm alle Briefschaften fort -
genommen hat . Unter diesen Briefschaften soll sich auch eine Liste
von allen spanischen Spionen in Amerika befinden .

Der Krieg .
Das einzig Sichere , was vom Kriegsschauplatz gemeldet werden

kann , ist , daß alle Nachrichten über eine Seeschlacht in West -
indien reine auf sensationeller Erfindung beruhende Nach -
richten waren . Mag auch die gelbe ( Sensations - ) Presse
der Vereinigten Staaten , vor allem New - Dorks , viel

Schuld an
'

den gemeldeten Phantastereien haben , so darf

auch die Absicht der kriegführenden Mächte nicht unter¬

schätzt werden , den Gegner irrezuführen , ihn im Unklaren

zu lassen über Stärke , Standort und Bclvegung der eigenen Streit -

kräfte , als Mittel hierzu dient falsche Jnformirung der europäischen
Presse . Da bei der Lage und Ausdehnung des Kriegs -
schanplatzcs selbst die kapitalskräftigsten englischen Blätter

nicht im stände sind , durch eigene Berichte ihre Leser zu
informiren , so wird das - wohl bis zum Ausgang des Krieges nicht
anders werden .

Das Ende des Krieges ist nicht so bald zu erwarten , wohl be -

steht das eine Moment ' fort , die finanzielle Schwäche Spaniens ,
aber ein gewisses Gegengewicht hat dieselbe in der militärischen
Unvorbereitetheit der Vereinigten Staaten . In der zuletzt ein -

getroffenen Nummer des „ Philadelphia Tageblatt " fanden wir die

folgende aus Chickamauga den 17. Mai datirte Korrrespondenz :

„ Ungefähr 7000 Freiwillige sind soweit hier eingetroffen . Sie
kommen in jeder nur mögliche » Ausstattung heran . Welche haben
feldmäßige , weiche Phantasie - Uniformen und nicht wenige
haben gar keine . . Ein '

Ziegiinent aus Indiana kam ganz
ohne Gewehre , das 2Z. Michignn - Regiment hatte ganz neue
Uniformen und 25 Musikanten , aber blas 5 Gewehre auf die

Kompagnie . Die Ausrüstung ist allgemein so fragmentarisch , daß sie
als kaum bestehend anerkannt werden kann . Einige Züge voll sind
übrigens unterwegs hierher . Das 4. Regiment Pcnnsylvania - Jnfanterie
ist eingetroffen . "

Dem Londoner „ Standard " wird ähnliches über den schlechten
Zustand der amerikanischen Truppen berichtet .

Aus Westiudieu liegt im wesentlichen nichts neues vor , die

spanische Flotte scheint noch im Hafen von Santiago de Euba

zu liegen , blos von einem Theile der amerikanffchen Flotte
blockirt , die übrigen Schiffe sollen mit unbekannter Bestimmungs -
ordre abgedampft fein. Die spanische Reserveflotte , die angebliche
Manövers vornimmt , aber wahrscheinlich auf dem Wege nach West -
indien ist , soll durch amerikanische Schiffe über ihre Absichten aus -

gekundschaftet werden .
Aus Key West wird gemeldet : Der Dampfer „ Florida " ist

hierher zurückgekehrt , nachdem es ihm gelungen war , 400 Kubaner
unter dem Befehl des Generals Lacret , welche nebst einer großen
Menge Waffen und Munition von Tampa abgegangen waren , auf
Kuba zu landen .

Dem „ Standard " wird aus Key West gemeldet : Die Stadt
Remedios in der kubanischen Provinz Santa Clara wurde am Sonn -
abend von 800 Manu des von Gmncz befehligten Aufständischen - Heeres ,
darunter 300 Berittenen , angegriffen und genommen . Dabei

wurde ein wenige Tage zuvor für die spanischen Truppen ein -

getroffener Vorrath an Lebensmitteln erbeutet . Der Verlust der

Aufständischen wird auf 4 Todte und 3 Verwundete , jeuer der Spanier

auf 32 Todte und 63 Verwundete angegeben . Die Spanier eroberten
aber die Stadt später zurück . Die bei dem zweiten Treffen beider -
eits erlittenen Verluste sind nicht bekmmt .

General Salcedo , welcher von einer Fahrt an Bord eiucS

Kanonenbootes zwischen Nucvitas und Caibairen nach Camagucy

zurückgekehrt ist , berichtet , er habe von den Aufständischen oen Ein -

druck empfangen , daß sie nicht iin stände seien , die Amerikaner zu
unterstützen .

N c w - D o r k. Eine Depesche der „ Tribüne " aus Washington
meldet , es sei an den Befehlshaber in Tampa , Shafter die Weisung
ergangen , den größten Theil seiner Streitkräfte , sämmtliche regulären

Truppen und
'

die für den Transport am besten ausgerüsteten

Freiwilligen - Regimenter , einzuschiffen . Die besten Schiffe des

reorganifirteu Geschwaders Sainpson ' s würden die Expedition
begleiten , um die Ausschiffung zu schützen . — Aus Port au Prince
wird berichtet , daß Nachrichten aus Santiago de Kuba zufolge
Admiral Ccrvera dort 800 Artilleristen und Ingenieure gelandet und

20 000 Mauscrgewehre sowie große fiir die Forts bestimmte Mengen
Munition für schwere Geschütze ausgeladen habe .

Wie die „ Tribmie " aus Washington erfährt , meldete General

Mikes , er werde sich morgen in Tampa an Bord eines kleinen

Schnellkreuzers einschiffen , um sich nach dem Kriegsschauplatz zu
begeben ,

Der am 22 . Mai von New - Dork abgegangene Kreuzer
„ Columbia " ist heute mit einem großen Leck im Schiffsrumpf
auf der Stcucrbordscite wieder hier eingetroffen . Derselbe war

unterwegs mit dem englischen Dampfer „ Foscolia " _ zusanlnieu -
gestoßen , der mit Getreide beladen nach Bordeaux bestimmt war .
Die „ Foscolia " ist bei dem Zusammenstoß gesunken , ihre Mannschaft
aber von der „ Columbia " gerettet worden .

Der am Sonnabend in Kingston ( Jamaika ) eingetroffene Hilfs -
kreuzer „ Harvard " kam von San Nicolas und will nach Key West
Iveiter gehen . Es fehlt ihm an Kohlen ; auch ist der Dampf -

Steucrapparat in Uliordnung . Das Schiff wird hier reparirt , die

englischen Behörden bestehen aber darauf , daß es sofort nach be -

endeter Reparatur in See geht . Es sind Maßiiahnlen getroffen , daß
sich durchaus niemaiid an Bord des Schiffes begicbt .

Zahlreiche Nachrichten sind auch über die Lage auf den Phi -
lippinen eingetroffen . Dem amerikanischen Geschwader soll es an
Lebensmitteln und Munition mangeln , die Lage wird durch den Um -

stand sehr erschwert , daß die englischen Behörden in Hongkong die

Verproviantirung des amerikanischen Geschwaders aus Gründen der

Neutralität nicht weiter gestatten wollen . Auch die Spanier in

Manila leiden schwer unter Mangel an Nahrungsmitteln . Blos Reis

soll vorhanden sein . In Manila herrscht große Unsicherheit , mehrere
aus böswillige Brandstiftung zurückgeführte Brände haben statt -
gefunden.

In einer Depesche des Madrider „ Liberal " aus Hongkong ,

welche Nachrichten aus Mauila bis zum 24. Mai enthält ,
tvird mitgetheilt , die Stadt Santo Thomas befinde sich im

Aufstand . Die Aufftändischen brannten Häuser nieder und er -
mordeten den Kommandeur der Freiwilligen , einen Geistlichen , sowie
andere Spanier . Man versichert , die Amerikaner hätten Aguinaldo
und andere Jnsurgeutenführer nach _

Manila gebracht , damit

diese die Aufftändischen beim Angriff auf Manila unterstützen
und deren Bewegungen mit den Landuugsvcrsuchcn der Amerikaner

in Wechselbeziehungen bringen sollen . — Das Kabel von Jlo - Jlo ist

abgeschnitten worden . .
�

Aguinaldo scheint gleichzeitig mit den Spaniern und den

Amerikanern zu verhandeln .
Der Korrespondent des „ Reuter ' schen Bureaus " in Manila theilt

unter dem 27. Akai folgendes mit : Das Eintreffen der amerikani -

scheu Verstärkungen werde für Mitte Juni erwartet ; vorher sei es
den Amerikanern unmöglich , Manila zu besetzen . In letzterer
Stadt dauerten die Engländer - feindlichen Kundgebungen fort ;
seitens der Spanier geschehe nichts , um dem Einhalt zu thun .
An Bord des amerikanischen Kreuzers „ Boston " sei eine Krankheit ,
die ernsten Charakter trage , ausgebrochen . Admiral Dewey habe
das Versprechen abgegeben , Manila nicht zu beschießen , wenn die

Spanier sich verpflichteten , ihre Befestigungen nicht verstärken zu
wollen . Letztere wären auf diese Bedingung eingegangen .

Der spanische Ministerrath hat ein Ausfuhrverbot für Silber

erlassen und bestimmt ferner , daß Schwefel als Äriegskontrcbande

zu gelten habe . Außerdem bildeten die Mittel zur Deckung der

Kriegskosten und die Regelung der Verbindung mit Kuba und den

Philippinen den Gegenstand der Berathungen .
Sowohl von amerikanischer wie von englischer Seite wird die

Existenz eines englisch - amerikanischen Bünd -

nisses dementirt . Der Korrespondent der „ Times "

telegraphirt aus New - Dork , er sei nach Erkundigungen an erster
Stelle ermächtigt zu sagen , daß nie und nimmer irgend welche Ver -

Handlungen über eine Allianz zwischen England und den Vereiuigten
Staaten ' stattgeftmden hätten .

Uchte Mslihrirfzten und Depeschen .

Innsbruck , 31. Mai . ( W. T. B. ) Der Banarbeiter - Ausstmid
ist beendet . Die Forderungen der Arbeiter wurden theilweise be -

willigt . Die Arbeit Ivurde ' allgemein wieder aufgenommen .

Strasiburg i . Elf . , 31 . Mai . ( W. T. B. ) Der sechste Kongreß
der deutschen dennatologischcn Gesellschaft , der vom 31 . Mai bis
2. Juni hier tagt , wurde heute Vornnttag hier eröffnet . Etwa
150 Professoren und Aerzte sind erschienen , darunter solche aus Oester -
reich , aus der Schweiz , aus Holland . Italien und Rußland . Namens
der Regierung begrüßte Untcrstaatsfckretär v. Schraut , namens der
Stadt der Beigeordnete v. d. Goltz die Erschienenen .

Wcihaiwci , 30. Mai . ( W. T. B. ) Prinz Heinrich von Preußen ist
heute früh hier eingetroffen . Das deutsche Admiralschiff salutirte
die britische Flagge . Der Prinz tauschte an Bord Besuche mit den
Spitzen der Behörden aus , landete sodann und machte in Begleitung
des Ädmirals Sir E. Seymour einen Rundgang durch die britische
Besitzung .

Hierzu S Beilage » u. itnterhaltmigsblatt «Verantwortlicher Redakteur : August Jacoben - n Lerlm . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Xh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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Parttitag Uti iltlitslhtll Tozittldtinokriltie Leßerreilhg.
Linz , 29 . Mai .

In dem festlich geschmückten Saale des Schabetsberger ' schen
Saa . cs in Urfahr bei Linz trat heute der Parteitag der deutschen
Sozialdemokratie Oesterreichs zusammen . Auf dem sechsteil Partei -
tage zu Wien im Jahre 1897 wurde die Organisation der Partei
nach nationalen Graphen beschlossen . Gcsanlmtpnrteitnge sollen nur
alle zwei Jahre stattfinden . Dieser Parteitag ist ein ansschlicszlich
deutscher . Anwesend sind etwa 159 Delcgirte .

� Ilm ' /elO Uhr eröffnete Popp - Wien die Verhandlungen im
Auftrage der Parteivcrtrctung . In seiner Ansprache hob er hervor ,
das ; Ovcrvstcrrcich und Linz der Stammsitz der klerikalen sei , die
jede fortschrittliche Entwickclung in Oesterreich zu hemmen suchen .
Im Kampfe gcgcir den Ultrnmontanisnius habe das Bnrgerthnm
versagt und in seiner Feigheit selbst seine stolzeste Schöpfung , das
Rcichs - Volksschnlgcsetz . dem Anstürme der Klerikalen preisgegeben .
Aber das Boll von Linz ist nicht llcrikal , es hat im
Vorjahre bei den Wahlen in der fünften Kurie ausschliefflich
sozialdcniokratische Wahlmänner gewählt . Es ist ein Verdienst
der Linzer Sozialdemokraten , wenn in der Hauptstadt des klerikalen
Obcrösterreich die revolutionäre Sozialdeiilokratie ihren Parteitag
abhalten kann . ( Lebhafter Beifall . )

In das Bureau des Parteitages wurden hierauf gewählt :
Popp ( Wien ) , W e i g u n g und N c a n d e r ( Linz ) , als Vorsitzende :
" 9 i n a r s k y ( Wien ) , Schiller ( Rcichenberg ) und Pichl ( Graz )
als Schriftführer .

Nachdem K r a p k a ( Wien ) inr Nan,en der Parteileitung
her czechoslavifchen Sozialdemokratie den Parteitag in einer czcchi -
scheu und deutscheu Ansprache bcgrüht hatte , erstattete Schuh -
in e i e r als Parteisekretär den Parteibericht . Unter den Exekutiv -
komitces der nationalen Gruppen herrscht das beste Einvernehmen ;
und die innere Organisation der deutschen Sozialdemokratie Oester -
rcichs hat in den letzten Jahren bedeutende Fortschritte gemacht .
Die Hauptthätigkcit des Vorjahres bildete der Kampf gegen
Badem und gegen die Parteien , die ihn stützten .

"
Die

Tage der Niederlage Badeni ' s sind der Stolz der Partei .
( Lebhafter Beifall . ) Nach der Zusammenstellung der Partei -
Vertretung haben im letzten Jahr lööü Volks - und 1498 Vereins -
Versammlungen stattgefunden ; doch sind diese Zahlen nicht genau
und zu nicorig . Auch die Presse hat einen starken Aufschwung gc -
nommen . Die Gesammtauflage der 21 politischen Blätter beträgt
ca. 125000 Exemplare . Natürlich hat der Kampf auch Opfer gekostet ,
aber sie sind willig geleistet worden . Die Partcivertretung glaubt
ihre Pflicht im vollen Umfange erfüllt zu haben . ( Lebhafter Beifall . )

Ter Partcikassirer Dr . Ellenbogen erstattet hierauf den
Kassenbericht . Eingegangen sind vom 1. Mai 1897 bis zum 1. Mai 1898
11767 fl. 63 kr. , denen Ausgaben in Höhe von 10105 fl . 81 kr.
gegenüberstehen . Die Parteistcucrfrage bedarf dringend der Reform .

Nach kurzer Debatte , in der die Frage der Arbeiterinnen -
Organisation gestreift wird , ertheilt der Patteitag der Parter
Vertretung und dem Kassirer einstimmig Decharge .

Das Referat über den zweiten Punkt der Tagesordnung : Die
Parteitaktik , erstattet Dr . Adler : Wir haben ein Jahr hinter uns .
das eine Fülle politischer Ereignisse und Erregungen brachte , wie
nicht leicht ein gleicher Zeittaum österreichischer Geschichte . Während der
letzte Parteitag in Wien tagte , veröffentlichte die „Arbeiter - Zcitnng "
jenen Geheimerlaff Badeni ' s , der die Behörden informitte , wie sie Ver -
sammluugen zu behandeln hätten . Ein Jahr ist seit diesem Höhe -
Punkt des Badenischen Regiments verflossen . Die Partei befand
sich während dieser Zeit in ganz eigenthümlichen Verhält
nisten . Was unsere Abgeordneten im Parlament gethan
haben , ist durchaus das Produkt der vereinbarten Taktik
niit der Gesammtverttetung der Partei . Als wir das letzte Mal bei -
sammen waren , war die erste Periode der parlamentarischen Ob -
struktton beendet . Unsere Partei stand im heftigsten Kampfe gegen
Badem zu einer Zeit , wo die bürgerlichen Parteien noch eine sehr
liebenswürdige Haltung gegen diesen Mann beobachteten . Wir
haben uns über den wesentlichen Charakter der Regierung Badeni ' s
nicht einen Augenblick irreführen lassen , wir haben ihn von Anfang an
als feudalen , klerikalen , mit allen Salben geschmierten polnffchen
Kavalier betrachtet , als einen Feind des Volkes . Diese Erkenntnis
ist den bürgerlichen Parteien erst erwachsen , als die Sprachen
Verordnungen gegeben waren . Von diesem Momente an kam auch
das Bürgerthum in Bewegung , und das könnte an sich erfreulich
sein . In Oesterreich leidet das Proletariat darunter , daß das Bürger -
thum gelämt und verfault ist . Es ist eingezwängt in der Angst vor
oben und der Äugst vor unten , es kriecht vor der Krone und möchte
auf die arbeitenden Klassen drücken . Deshalb hat Oesterreich noch
nicht einmal die Stufe eines europäischen Staates , die Herr -
schast des Bürgcrthums erreicht . Wir mühten es des -
halb mit Freuden begrüßen , wenn es etwas an den Tag legt , das
wie Muth , Entschlossenheit und Unbeugsamkcit aussieht . ( Sehr
richtig . ) Wir haben gar kein Interesse daran , daß unsere Gegner
niedrige Menschen sind , daß das Bürgerthum schwächlich , unbrauchbar
und kulturwidrig der Herrschaft der Feudalen preisgegeben ist . Wir
wollen , daß Oesterreich ein modernes Land lvird , und man konnte
die Hoffnung hegen , dah aus der Erregung der deutsch - nationalcn
Belvcgung etwas Vernünftiges nicht für uns , sondern für das
Bürgerthum heraus kommen würde . Die prinzipielle Haltung
der Sozialdemokratie gegenüber jeder Regierung kann nur
dikttrt sein von den Interessen des arbeitenden Volkes . Ich kann
mir eine Regierung nicht vorstellen , mit der die Sozialdemokratie
irgendwie zuftneden sein könnte . Wir machen den bürgerlichen Re -

gierungen daraus natürlich keinen Vorwurf , dah sie die Geschäfts -

träger der bürgerlichen Klassen sind . Begreifen wir ja doch das

Wesen aller geschichtlichen Entwickelung als einen Kampf der Klassen ;
wir können also von den Regierungen nicht verlangen , dah sie unsere
Geschäfte besorgen . Wir müssen aber einen scharfen Unterschied machen
in unserer Haltung gegen die verschiedenen Regierungen . In der Phantasie
könnte ich mir ja eine österreichische Regierung vorstellen , die dem

Gesammttnteresse aller Klassen in Oesterreich noch einem vernünftigen
Fortschritt in der Kultur dient . Wenn aber eine Regierung reaktionär

auch in dem Sinne ist , dah sie das Land zurückwirft auf Entwicklungs -
sin - n, die bereits überwunden sind , wenn sie , wie die Badenische ,
dc alten , nationalen Stteit entsacht und dazu nicht nur ungeschickte ,
so. m direkt verwerfliche Mittel benutzt , wenn wir sie am Werke
sehe», das Volk und seine Vertretung zu korrumpiren und das
Land in den Zustand vollständiger Ohnmacht zu versetzen , dann

ist es gerechtfertigt , eine solche Politik nicht als die Gesammtschuld
der herrschenden Klassen , sondern als das SpezialVerbrechen eines
Badem zu betrachten . ( Beifall . ) Es war also nothwendig , dah sich
die Sozialdemokratie mit weit mehr Energie dem Badem gegenüber
stellte , als jeder anderen bürgerlichen Regierung seither . Die Sache
war nicht leicht . Wenn es sich blas um Opposition handelt , um das

Urtheil der Arbeiterklasse klar zu machen , wenn es blos

gilt , Verfolgungen auf sich zu nehmen und Dinge zu ver -

richten , zu denen Muth und Opserfrcudigkeit gehört , dann

ist die Sozialdemokratte zu allen Zeiten in der Lage , den

Kampf sehr energisch und erfolgreich zu führen . Diesmal

handelte es sich aber um mehr .
'

Dadurch dah eine nattonale

Frage den Ausgangspunkt des Konflikts bildete . während wir
eine internationale Partei sind und unsere Fraktion einen inter -
nationalen Verband bildet , entstand die Gefahr , daß nicht die Welt

meinte , die Sozialdemokratte besorge die Geschäfte einer nattonalen

Gruppe in Oesterreich . ( Sehr richttg . ) Die Opposition von

Schönerer über unsere lieben Liberalen bis zu den

Christlich - Sozialen hinab nahm unsere Hilfe sehr gern an ,
sie stellte sogar das Ansinnen , daß wir ihren speziellen Partei - und

Nationalzwecken dienen sollten . Ein Beweis , daß dieser Wunsch nie

in Erfüllung gehen wird , dah wir ausschliehlich intcrnattonale .

proletarische ' Politik getrieben haben , ist . dah unser Verband im

Parlamente und die Masse der Genossen draußen von Eger bis

Lemberg , von Aussig bis Triest in allen diesen Kämpfen geschlossen
aufgetreten ist . ( Bravo !) Wenn wir Ursache haben , uns als die

einzige Partei zu bezeichnen , die wirkliche Zukunft hat , dann ist
es die Thalsache , daß wir in diesen schweren nattonalen
Kämpfen , die viel Verlockendes auch für Arbeiter haben ,
eine brüderlich geeinte Partei geblieben sind . ( Bravo ! ) Die Sozial -
dcmokratcn haben , solange es sich im Parlameitt um die Obstruktion
gegen die Spracheuverhandluugcn handelte , eine abwartende , zu¬
sehende Haltung angenommen . Wir können die Unfähigkeit der

bürgerlichen Parteien , die nationalen Fragen zu ordnen , nur als
ein Unglück für das Land betrachten . Wir können hierbei nicht ver -
mittein . können ihnen nicht helfen , diesen Streit auszufcchten . Als sich
aber zeigte , dah es sich im Parlamente um Dinge über die
nationalen Fragen handelte , als Badeni den Ausgleich mit
Ungarn durchdrücken wollte , als durch eine Aenderung der

Geschäftsordnung die parlamentarische Verfassung mit Füßen ge -
treten wurde , da war die Rolle der Sozialdemokratie als Zuschauer
vorüber , da war es geboten für sie in die Aktion zu treten . Dah
es mit Erfolg und Energie geschehen ist , darüber brauche ich keine
Worte zu verlieren . Die Sozialdemokraten haben mehr geleistet ,
als alle bürgerlichen Parteien zusammen. ( Bravo !) War doch die

gesammte bürgerliche Opposition dem Antrag Falkeuhayn gegen -
über entschlossen — zum Verlesen von Protesterklänuigen und

zum Verlassen des Hauses unter Protest . ( Heiterkeit . )
Das hätten wir von unseren Abgeordneten nicht bc -

griffen . Wir erwarteten von unseren Abgeordneten , dah sie
dem Lande und ganz Europa zeigten , hier ist ein Verbrechen be -

gangen tvorden , die Bande des Parlaments sind durchbrochen , die

Gesetzlichkeit ist vernichtet und nicht mehr eine gesetzliche Vertretung .
solidem nur noch eine Horde von Ucbclthätern ist vorhanden .
( Bravo !> Um der Welt zu zeigen , dah die Revolution von oben da
sei, wurde das Präsidium des Parlaments von den Sozialdcmo -
traten zur Thür hinausgeworfen . ( Bravo ! ) Unsere Gegner
nennen das Radaupolitik . Es ist alles weniger als das .
giebt keine Partei , die in ihren eigenen Reihen so streng auf die
Erfüllung des Gesetzes hält , als wir . Wir kennen die Grenzen
unserer Macht sehr genau und es fällt uns nicht ein . an die rohe
Gewalt zu appelliren . Was geschah , war nothwendig zur Wahrung
des Gesetzes und der Verfassung . Sie kennen die Szenen im Par -
lament . Wer sie mit erlebt hat , dem werden sie unvergeßlich bleiben .
Er wird nie mehr dulden , daß unsere reaktionären Gegner uns vor -
werfen , wir seien die Partei des Umsturzes und sie die Schützer der

Ordnung . Diese Schiitzer der Ordnung sind die ersten , jedes Gesetz , jede
Ordnung . jcdes Recht zu durchbrechen . Wichaben sie ja am Werke gesehen
Wenn die Sozialdemokratte am 23. November nicht blos in Wien ,
sondern in ganz Oesterreich auf die Strahe gestiegen ist , so wurde
damit ausgesprochen , dah wenn nicht die Gewalt von oben ein -

gedämmt wird , die Gewalt von unten , nicht weil sie will , sondern
weil sie muh , einschreiten wird . Wir haben am W. November in
der That in einer revoluttonären Bewegung gestanden . Nun , Badeni

ist verschwunden . ( Zuruf : Leider l' Heiterkeit . ) Der Genosse
meint , unsere Gegner mühten möglichst dumm und schlecht
sein . Ich weih

'
nicht , ob die gegenwärtige Regierung

allen Wünschen unseres Genossen entspricht ( Stünnische Heiter -
keit ) , ein besonderes Maah von Einsicht wird er aber gewiß bei ihr
nicht entdecken . Den neuen Verhältnisten gegenüber muhte die Haltung
der Sozialdemokratte eine andere sein . An die Stelle der Badeni -
schcn sind die Gautfch ' schen Sprachenverordnungen getreten , und die

Regierung hat ausdrücklich erklärt , dah sie provisottsch seien . Die

Deutsch - Nationalen meinen , die Verordnungen seien ebenso schlecht
wie die alten , und haben die Obstruttion fortgesetzt . Wir konnten

nicht auf diesem Standpunkt bleiben . Die Regierung des Grafen
Thun ist wirklich in einer schweren Lage . Wenn dem
Manne etwas einfiele , wie er Ordnung schaffen könnte ,
würde er es thun . ( Heiterkeit . ) Er möchte Frieden stiften ,
obwohl die Rolle des Feudaladcls , dem er angehört , nie die des

Friedensstifters war . Was Graf Thun will , ist . sein Unglück mit
Anstand tragen . ( Heiterkeit . ) Er sucht sich hinüberzurettcn über das

Jubiläumsjahr . Es ist ja sehr unangenehm , dah Oesterreich heute
noch die Aufgaben nicht gelöst hat , die vor 50 Jahren nicht gelöst
wurden , dah sich zu diesem Jubiläum gerade der vollständige Bankrott
der österreichischen Rcgierungspolitik herausstellt . Man möchte das

gern verhüllen . Die Regierung möchte zeigen , dah sie den

besten Willen hat , anständig zu regieren , wenn die Gesetzgebung
nur wieder in Gang käme und eine geordnete Verwaltung
möglich wäre . Man sieht das an einer Reihe kleiner Dinge , die

auch uns betteffen . So ist uns von Offiziösen die Aufhebung des

Zeitungsstempels versprochen worden ; die Beamten sollen höhere
Gehälter erhalten , kurz , die Regierung möchte uns lüstern machen
nach einer geordneten Gesetzgebung . Das kann aber bei der

Arbeiterschaft nicht verfangen. ' Wir bedauern die Lähmung der

Gesetzgebung ; wir wissen aber , wenn die parlamentarische Mühle
wieder in Gang kommt , dann tverden ihre Produkte ' nicht
nährendes Mehl für die arbeitende Klasse sein , sondern nur
eine Reihe von Gesetzen , die eine schärfere Ausbeutung des Volkes

durch indirekte Steuern herbeiführen würden . Die Herren möchten
die Schraube an die Volkskrast ansetzen und mit größerer Ergiebig -
keit noch die Quelle fliehen lassen , aus der der Militarismus ge-
speist wird . ( Sehr richttg I) Die Berathungen der Delegattonen in

Prag haben gezeigt , wie absolut ohnmächttg das österreichische Volk
in der Beeinflussung der auswärttgen Polittk ist , mit Ausnahme
einer Handvoll österreichischer Kavaliere , die die aus -

wärtige Polittk machen und das Privilegium besitzen ,
die Schlachten zu verlieren , die sich daran knüpfen . ( Heiterkeit . )
Von uns ist gesagt worden , die revoluttonären Sozialdemokraten
seien in Wahrheit die einzige österreichische Partei eines

Oesterreichs , in dem die Völker auch wirklich leben können , und wir
haben der Welt gezeigt , dah wir die Formen und Wege zu diesem
Ziele zu finden tviffen . Eine k. k. österreichische Partei sind wir
nicht . Die k. k. österreichische Partei , der Staatsgedanke überhaupt
ist der Gedanke der alten Büreaukratie von Metternich her , der Ge -
danke der Beherrschung Oesterreichs durch die deutsche Büreaukratte . Wir
vertteten ein neues Oesterreich , welche staatlichen Formen auch immer die
Völker dieses Landes verbinden werden , neben einander werden diese
Völker leben müssen . Sie müssen aber auf diesem Boden als freie Völker
leben oder sie versumpfen und gehen zu gründe . ( Bravo ! ) Leider
ist keine Aussicht , dah sich österreichische Staatsmänner zu dieser
sozialdemokratischen Auffassung bekennen werden . ( Heiterkeit . )

Redner bespttcht die vorliegenden Anttäge und wendet sich gegen
einen aus Karlsbad , der eine schärfere Bekämpfung der Deutsch
Nattonalen besonders in der „ Arbeiter - Ztg . " fordert . Die Annahme
dieses Antrages tväre eine Anklage gegen die Parteivertretung . Die
Deuttch - Nationalen sind zwar wirthschastlich eine Partei des Ausbeuter -
thums , in Fragen der polittschen Freiheit spielen sie aber doch eine
andere Rolle als die Christlich - Sozialen . Dr . Adler beantragt , daß
der Parteitag über diesen Antrag zur Tagesordnung übergeht und
die politische Haltung und Taktik des parlamentanschen Verbandes ,
der Parteivcrtrctung und des Zentralorgans billigt . Redner schlieht :
„ Der heihe Kampf hat aufgehört , aber

'
trauen Sie dem Landfrieden

nicht . Thun weih nicht , was er will ; gerade deshalb kann
es abwärts und in die Verwirrung gehen . Die Auf -
lösung des Grazer Gcmeinderaths kann schwere polittsche
Konsequenzen haben . Wir sind auf alles gefaht . Bleibt es ruhig,
dann bauen wir unsere Organisatton aus , wird esjjeih . dann wird
die Sozialdemokratte ihren Mann stellen ! ( Lebhafter Beifall . )

Reichstags - Abgeordneter R i e g e r berichtet hierauf über die

parlamentarische Thättgkeit der Fraktion . Unter anderem hat sie
76 Interpellationen eingebracht , von denen nicht eine beantwortet
wurde . Die nächste Thättgkeit des Reichsraths wird wieder von
der Debatte über die Spracheuverordnungen erfüllt sein . Die Auf -
Hebung dieser Verordnungen , die die Deutschen beantragen , kann das

Parlament nicht arbeitsfähig machen , denn dann beginnt die

Obstruktion der Czechen . Ende Juni läuft das Budgctprovisorium
ab . Die Regierung muh dann wieder den Rcichsrath vertagen , um

ein neues Provisorium publiziren zu können . So geht es nicht
weiter , daS System ist nicht haltbar .

In der Debatte trat im allgemeinen Uebereinstimmung mit den

Ausführungen des Dr . Adler hervor . Gefordert wurde ein schärferer
Kampf ums gleiche Wahlrecht und eine populäre Darstellung der

Getteidezollfrage . — In seinem Schlußworte gedachte Dr . Adler der

Verfolgungen , denen die ungarischen Arbeiter ausgesetzt sind , und

drückte ebenso den Parteigenossen Italiens die herzliche Sympathie
und die brüderliche Solidarität der Partei aus . ( Stürmischer Beifall . )
Der Antrag Adler wurde gegen 6 Stimmen angenommen . Damit

schlieht die heutige Sitzung .

Itevlei - NAchvichkem
Nns Solingen . Der bisherige Abgeordnete Schumacher

hat im Jnseratentheil des „ Solinger Kreisblatts " eine

„ Erklärung " veröffentlicht , worin er sich gegen den Vorwurf des

Partcivors ' tands . dah Schumacher vor der Bezahlung der Schulden
seines Blattes , der „ Solmger Freien Presse " , für das bekannte

Abkommen mit der Gegenrichtung , cinschliehlich seines Verzichts
auf die Kandidatur , eingetreten , nach der Bezahlung aber u m -

gesattelt ist , damit zu rechtfertigen sucht , dah für die Schulden

nicht er allein , sondern noch andere solvente Leute aufzukommen ge -
habt hätten .

Der Vorwurf des Parteivorstandes wird durch diesen Einwand
aber nicht entkräftet , denn die „ Solinger Freie Presse " war im Kern

der Sache eine persönliche Schöpfung Schumachers , die den

Zweck hatte , ihm seinen Einfluß auf die Wähler Solingens

zu erhalten . Sich auf die Personen zu berufen , die für

sein Blatt mit gut gesagt haben , das ist ebenso wenig ritterlich , als

es mit der Ehre eines Mannes vereinbart werden kann , ein feierlich

gcacbcncs Wort zu brechen . Auch für die Politik sind Treu und
Glauben kein überflüssiges Möbel .

Todtenlistc der Partei . In Duisburg starb im Alter
von 65 Jahren der Schuhmacher Kaspar Krombach , der seit
Lassalle ' s Zeit treu und eifrig für die Sozialdemokratie gewirkt hat .
Ehre seinem Andenken !

Polizeiliches , Gerichtliches « .

— Der verantwortliche Redakteur der „ Mecklenburgischen Volks -

zeittmg " in R o st o ck , Genosse Starosson , wurde auf Beschluß
des Landgerichts am Sonnabend , nachmittags 5 Uhr , in den

Redaktionsräumlichkeiten verhaftet . Die „ Mecklenburgische Volks -

zeittmg " war einige Tage vorher wegen angeblicher Majestäts -

beleidigung konfiszirt worden .

— Wegen fahrlässiger Beleidigung des Amtsvorstehcrs Pienin g
aus Henidingen bei Barmstedt wurde der verantwortliche Redakteur
der „ Schlcswig - Holsteinschcn Volkszeitung " , Genosse Alex . Lütjens ,
vom Landgericht in Kiel zu 50 M. Geldstrafe oder 5 Tagen Ge -

fängnih verurthcilt . Auf die üblichen Ncbenstrafen wurde nicht
erkannt , weil eine direkte Beleidigung des Amtsvorstehers seitens
des Angeklagten nicht vorlag . Es handelte sich um eine irrthümliche
Notiz , die der Redakteur , als eine dieselbe widerrufende Nachricht
eingettoffen war , noch während des Druckes der Zeitung aus dem

Text des Blattes entfernt hatte , so dah sie nur in einem Theile der

Auflage erschien , und zwar nur in solchen Exemplaren , die bereits
vor dem Eintteffen des Widerrufs versandt waren . Eine Be -

richttgung, die der Amtsvorsteher einsandte , ist selbstverständlich
sofort gebracht worden . Damit hätte sich der Amtsvorsteher be -

gnüaen sollen . Der Redakteur hat doch wahrhastig loyal genug ge -
handelt .

Der 13. orhentliche BerbaMag her heutscheit
Ctwerkvereine .

In Magdeburg begann am zwetten Psingstfeiertage die Tagung
des 13. ordentlichen Verbandstages der deutschen Gewerkvereine , zu
dem außer verschiedenen Zentralraths - Mitgliedern 41 Delegirte
erschienen sind , die 85 000 Verbandsmitglieder vertteten .

Der erste Hauptverhandlungstag brachte zunächst den „Bericht
des Verbandsanwalts Dr . Max Hirsch über die Thättgkeit und
Entwicklung der Gewerkvereine und des Verbandes seit dem

letzten Verbandstage . Redner wefft daraus hin , dah der Verband
der Gewerkvereine nach außen hin verschiedentlich versucht habe , auf
die Gesetzgebung und Verwaltung einzuwirken , so z. B. durch eine
Massenpetition gegen verschiedene Härten der Unfallversiche -
rungs - Novel ' le von 1896 . Weitere Pettttonen betrafen die
Durchführung und Verbesserung des gesetzlichen Arbeiterschutzes in
privaten und Staatsbetrieben , die aber seitens der Staats -
hehörden nicht immer das gewünschte Entgegenkommen fanden .
Er wendet sich ferner gegen die wiederholten Angriffe auf die an -
aeblich zahmen Gewerkvereine und konstatitt , daß diese Organi -
sation immer am Platze war , wo es galt , für Freiheit und Recht der
Arbeiter einzutreten . Daneben habe man Verbindungen angeknüpft
mit auswärttgen Berufsvereinen , hauptsächlich in England und
Belgien , und stehe zu hoffen , dah in nicht allzu ferner Zeit der Ge-
danke an einen internationalen Gewerkvereins - Kongretz verwirklicht
werde . Mit Befriedigung sei die Thatsache zu rcgistriren , dah die
deutschen Gcwerkvereinler in den letzten Jahren einen Zuwachs von
24 000 Mitgliedern zu verzeichnen hätten . ( Lebhafter Beifall . )

In der Sitzung am Dienstag sind u. a. Begrüßungsschreiben
eingegangen von : Dr . Bödikcr , Rottenburg , Freiherrn v. Berlepsch ,
v. Kchler , Polizeipräsident , v. Bötttcher , Staatsminister a. D.

Professor Dr . Lötz von der Universitär München hielt einen mit
grohem Beifall aufgenommenen Vortrag über : Das Interesse der
Arbeiter an der Handels - und Zollpolitik .

Gewevkftszslfkliches .
Berlin und Umgegend .

An die Arbeiterinnen Berlins ! Mit Nachstehendem erlauben
sich die Unterzeichneten auf folgendes aufmerksam zu machen . Die
Gewerbe - Ordnung enthält gejetzliche Bestimmungen , welche die .
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeiter schützen sollen gegen die
Ausbeutungssucht der Arbeitgeber . Es sind Bestimmungen getroffen
über : Dauer der Arbeitszeit . Schluß der Arbeitszeit am Sonnabend ,
Beschäftigung von Minderjährigen , Kündigung und Gründe für E» t -
lassungen , Ausstellung von Zeugnissen . Strafgelder und andere Lohn -
abzllge . Hygienische und sanitäre Schutzmahregeln , Ungesunde Arbeits -
räume , Ankleideräume , Waschvorrichttmgen und getrennte Aborte ,
Unsittliche Angriffe der Arbeitgeber , Beschwerderecht .

Trotz dieser durch die
'

Gewerbe - Ordnung getroffenen Be -
stimmungen sind die Arbeiterinnen wenig geschützt , weil ihnen diese
zumeist gänzlich unbekannt sind .

Um Ihnen die Möglichkeit zu bieten , sich über die einschlägigen
Bestimmungen und Gesetzesvorschrifteu eingehend zu informiren und
Ihnen Gelegenheit zu geben . mit Personen , denen Sie vertrauen
können , in Verbindung zu tteten , geben wir Ihnen nachfolgende
Adressen bekannt . Die untengcnannlen Personen sind gern bereit ,
Beschwerden über Mißstände in ' Fabriken und Werkstätten , besonders wo
dieselben sittlichen und moralischen Charakters sind, entgegen zu nehmen .
Die Namen der Beschwerdeführer werden streng
geheim gehalten .

Arbeiterinnen ! Es gilt , die wenigen Schutzmahregeln ,
welche für Euch erlassen sind , m Anspruch zu nehmen ; denn die¬
selben sind solange nur tobte Buchstaben , bis Ihr ihnen Geltung



»erschafft . An Euch ist cS, die Unternehmer zu bermilaffcn , die Ar -
beiterschutz - Gesetzqcliung zur Durchführung zu bringen .

Frau Schneider , Höchstestr . 2g' I. ; Frau Rohrlack ,
Große Frankftirterstr » 7S Quergeb . III . i Frl . Baader , Straris -
bergerstraße 28 v. IV . ; Frl . Haase , Alcxanderstr . 15 v. IV . ; Frau
Thiede , Urbanstr . 30 III . ; Frau Lutz , Puttkamerstr . 7 • Frau
Bauschte , Rathenowcrstr . 67 Hof II . ; Frau Mesch , Lychener -
stratze 3 IV. , jeden Freitag Abend 7 —9 Uhr .

Nnd . Millarg , Gewcrkschasts - Burcau , Annenstr . 16 I. , alle
Wochentage von V — 1 und 6 —8 Uhr .

Deutsches Reich .

Auf der „ Kouigiu Luise "- Grube in Obcrschlesien streiken
606 Mann . Diese Grübe ist fiskalisch , sie ist zugleich die größte in
Oberschlesien ( Belegschaft 8000 ) . Ursache des Streiks ist , daß der
Direktor Remy die Forderung der Arbeiter , den Lohn zu erhöhen ,
rundweg abschlug . Wenn die Verwaltung auf ihrem schroff ablehnende »
Standpunkt verharrt , kann der Streik zu sehr unangenehmen Folgen
führen . Tie Schuld daran fiele aber lediglich auf die Verwaltung .
Weshalb will sie nicht einmal mit den Ausständigen unterhandeln ?
Sie verlangt nämlich vor dem Eintreten in Unterhandlungen be -
dingungslose Wiederaufnahme der Arbeit .

Die Haudschnhmacher in H a y n a u haben durch gütliche
Vereinbarung mit den Fabrikanten einen Lohntarif zur Einführung
gebracht , der eine Erhöhung der Löhne von 5 bis 10 pCt . festlegt .

'

Im Picsbcrger Ausstand werden von Herrn Brust
Einigungsversuche unternommen . In einem Schreiben an den Direktor
des Werkes , Haarmann , heißt es unter anderem : „ Die Wasser des Berg -
Werls am PicSbcrg können dann bewältigt werden , wenn die in Aussicht
genommenen Pumpen eingebaut sind . Wie ich seinerzeit erfahren habe ,
dürfte die erste neue Pumpe mit Oktober dieses Jahres und die
zweite Pumpe mit Mai nächsten Jahres eingebaut sein . Somit
wäre mit Mai nächsten Jahres der Zeitpunkt gekommen , wo man
den Arbeitern die Feiertage ftc , geben könnte . Auch glaube
ich , daß die Arbeiter , wenn man ihnen die

'
alten

Knappschastsrcchte wieder zuerkennt und jeder an seinen ,
Betriebspunkte wieder beschäftigt wird , bereit sein werden ,
bis Mai nächsten Jahres an den in Frage stehenden Feiertagen in
der angeordneten Weise zu arbeiten . Damit würde dann eine Ver -
ständigung erzielt werden . Da der Herr Minister für Handel und
Gewerbe sagte , daß „ auf grund mündlicher Erklärung seitens der Ver -
waltung des Werkes die Arbeiter wieder angenommen werden und man
bezüglich aller der Nachtheile , welche aus ihrem Vorgehen ihnen statuten -
und reglementsmäßig erwachsen, gern bereit ist , Milde und Nachsicht
zu üben , so gebe ich mich ver Hoffnung hin . daß Ew. Hochwohl -
geboren meine Vermittlungsvorschläge entgegennehmen und akzeptiren
werden . Diese gehen dahin , daß 1. vom Mai n. Js . ab von der
Arbeit an den in Frage stehenden Feiertagen Abstand genommen
wird ; 2. den Arbeltern ihre früheren Knappschaftsrechte zuerkannt
werden und 3. alle Arbeiter wieder an dem ftüher inne -
gehabten Betriebspunkte beschäftigt werden . Hierzu käme dann , daß
diejenigen Arbeiter , welche zur Zeit schon anderweitig in Arbeit sind
und erst kündigen müßten , auch nachher noch angenommen werden .
Schließlich erklärt Herr Brust sich bereit , die von einem Arbeiter
der Georg - Marien - Hütte gegen das Werk angestrengte Klage
zurückziehen zu lassen und event . mündlich mit dein Generaldirektor
zu verhandeln .

Ausland .
Aus Trieft wird vom 28 . Mai berichtet : Zweihundert Arbeiter

und Arbeiterinnen der Papierfabrik in P i e d i m o n t e bei
G ö r z streiken ; sie fordern höhere Löhne und eine bessere Behand -
lung seitens des technischen Leiters der Fabrik .

Zum Kohlenarbeiter - Ausstand in Siid - Wales wird der
„ Franks . Ztg . " geschrieben : Die Arbeiterdelegirten sind auf ihrer
Konferenz vom 26. Mai in K a r d i f f zu einem Beschlüsse gekommen ,
welcher die Beendigung des Streikes näher zu rücken scheint . Die
gestrige Konferenz war kleiner als die vorhergehenden , nur 130 De -

legirte waren anwesend gegen 190 sonst , weil die Vertreter der nicht
zum Unternehmer - Verbande gehörigen Gruben fortgeblieben waren .
Der Abgeordnete W. Abraham wurde zun , Vorsitzenden
der Konferenz gewählt . Zuerst wurden die Beschlüsse der

letzten Konferenz aufgehoben , dann wurde eine Reso -
lution gefaßt , wonach in Zukunft bei den Unterhandlungen
mit den Unternehmern nur Delegirte der zum Unternehmer -
Verbände gehörigen Gruben sich betheiligen sollten . Zuletzt kam es

zur Abstimmung iiber die wichtige Frage , ob das provisorische
Komitee allein Bollmacht bekommen solle , mit den Unternehmern zu
verhandeln , oder ob demselben je ein Delegirter jeder einzelnen
Grube beigegeben werden solle . Die erster « Frage wurde von
61 112 der vertretenen Stimmen bejaht , während für den letzteren
Antrag nur 39 761 Stimmen waren . Das provisorische Komitee hat
aber jetzt mit großer Majorität Vollmacht zugesprochen erhalten . —

In Merthys Tydvil kam es gestern zu einem Krawall der

streikenden Kohlenarbeiter , weil zweien oder dreien derselben wegen
rückständiger Miethe die Möbel in Beschlag genommen wurden .

Einige tausend Mann demonstrirten dagegen , Fenster wurden ein -

geworfen und die Polizei stellte erst mit einiger Mühe die Ruhe
wieder her. — Die „ M i n e r S Fe d erat ! on " von Großbritannien
hielt gestern in Manchester eine Delcgirtenversammlung ab , um die

Lohnfrage zu diskutiren . Auf einer vor 14 Tagen in London ab -

gehaltenen Konferenz hatte die „ Mrners « Federation " beschlossen ,
die Forderung einer Ivprozentigen Lohnerhöhung dem Aus -

schufte der
'

Kohlengrubenbesitzer vorzulegen . Letztere _ haben
über diese Forderung auf verschiedenen Konferenzen diskutirt ,
aber eine formelle Antwort hat die „ Miners - Fcderation " nicht ' er -

halten . Gestern wurde nun beschlossen , den Ausschuß der Gruben -

besitzer um eine mündliche Unterredung zu ersuchen , um dadurch eine
Antwort auf die Forderung zu bekommen . Inzwischen soll unter
den zur „ Federation " gehörigen Arbeitern darüber abgestimmt werden ,
ob sie willens sind , dte Forderung der 10 prozentigen Lohnerhöhung
eventuell durchzusetzen . Die gestrige Konferenz fand unter dem

Vorlitze des Abgeordneten B. P i ck a r d statt , der Abgeordnete Sam
Woods war zweiter Vorsitzender . 42 Delegirte waren anwesend , die

zusammen 308 822 Stimmen vertraten .

Sozinles «
Arbeiter - Risiko . Außer auf Neubauten ereignen sich auffällig

viele Unglücksfälle noch während des Abtragens alter

Häuser . So ist jetzt beim Abbruch des alten Schulhauses in

Arnoldsdorf bei Briefen in Westpreußen unvennuthet ein

Giebel eingestürzt , wodurch ei i, Arbeiter erschlagen
und ein anderer schwer verletzt wurde .

Bon den auf Zeche . Zollern " verunglückten
44 Bergleuten waren 33 verheirathet , 10 unverheirathet . einer

lebte insogenannter wilderEhe . An einmal , gen Kostenfür die Beerdigung
sind von der Berufsgenosse nfchaft 3475 M. angewiesen
worden . Die Wittwen erhalten zusammen eine Jahresrente von

« 795 M. , die 89 rentenberechtigten Kinder 13 238 M. Die Jahrcs -

rente , die auf eine Wittwe miffammt den Kindem kommt , beläust sich

auf etwa 790 M.
Die Unterstiitzung der Hinterlaftenen der Bergleute ,st gewiß

nur dürftig , immerhin kommt eine bedeutende Summe heraus , die .

aller Wahrscheinlichkeit nach gespart worden wäre , wenn damalF

schon die Arbeiter an der Grubcninspektion �durch von ihnen ge -

wählte Hilfskontrolleure betheiligt gewesen wären .

Eine Versammlung der Beisitzer des Berg - Gewerbegerichts
für den O b e r - B e r g a m t s b e z i r k Dortmund , die kürzlich

in Bochum abgehalten wurde , nahm einen Antrag an , wonach d,e

zuständige Behörde ersucht werden soll , „ ein Gutachten des

Berg - Gewerbegerichts einzufordern über Anstellung von

Grubenkontrolleuren ( Delegirten ) aus praktisch

erfahrenen Bergleuten zur Verhütung von Unfällen aus

den Zechen " . „ t .
Als Punkte , die der täglichen Kontrolle dringend bedürfen ,

wurden bezeichnet : L die Ueberfüllung der Förderkörbe bei der

Seiffahrt ; 2. die Badcvorrichtungen ; 3. die Schließung der Barrieren
an den Bremsbergen . Schächten u. s. w. ; 4. die Wetterführung ;
5. die Abbaustellcn in den Pfeilern und Strebebanten ;
6. die der Wetter - Kontrolle unterstellten Wetterstreckcn , Ueber -

haue , Wetterniessung und Wetterkontrolleure : 7. die Schichthauer
im allgemeinen und in solchen Betriebspunkten , wo eine höhere
Teniperatur vorhanden ist , sowie die Handhabung sämmtlicher berg -
polizeilicher Vorschriften .

Ueber die Wahl und Anstellung von Kontrolleuren soll das

Gesetz über die Einfiihrung von Berg - Gewerbegcrichten maßgebend
sein , mit dem Zusatz , daß es einerlei ist . ob der Gewählte den im

Wahlbezirk bestehenden Belegschaften angehört oder nicht . Ferner
soll der Kontrolleur dem Rcvierbeamtcn unterstellt sein , und das

kgl . Oberbcrgamt soll über seinen Bezirk zu bestimmen haben . Die

Besoldung soll die Staatsregierung tragen . Aber auch die Wähler
sollen eine Kontrolle über den Gewählten ausüben , derart , daß ein
Kontrolleur , der seine Schuldigkeit nicht thut , auf grund eines An -

trags und einer genauen Untersuchung seitens des Bergamtes seines
Amtes enthoben werden kann . Der Kontrolleur hätte täglich , ob
bei Tag oder bei Nacht , seine Kontrolle auszuüben , jedoch soll ihm
seine Aufsichtsbehörde nicht länger als 8 Stunden pro Tag zumuthen .
Ueber die Kontrolle soll der Kontrolleur auf der Zeche ein genaues
Buch führen und etwaige Beftmde in den einzelnen Bctriebsstellen
sofort dem Nevierbeamten anzeigen .

Man sieht , die Bergleute lassen es an sachverständigen Rath -
schlügen , wie den Unglücksfällen im Betriebe mit besserem Erfolge
als bisher vorzubeugen sei , nicht fehlen . Aber der Prophet gilt
nichts in seinem Vaterlande . Der Minister Brefeld muß erst das
Ausland — Belgien . Frankreich , England — hören , ob sich dort
die Betheiligung der Bergleute an der staatlichen Gnibenaufsicht
bewährt hat oder nicht , und es wird nun zunächst auf den BerickM
ankommen , den die dorthin gesandten Bergleute dem MiniM
erstatten .

Gin ArbcitSberrnittelnngsaint wird auch in Wien errichtet .
Es tritt am 1. September d. I . in Wirksamkeit und hat außer der
Arbeitsvermittlung für alle Berufe , ausgenommen vorläufig den
häuslichen Dienst , noch zur Aufgabe die Veranstaltung und Ver -
öffcntlichimg von Statistiken über den Arbeitsmarkt nnd über sonstige
in sein Bereich fallende Verhältnisse des WirthschastslebenS der Stadt
Wien . Das Arbeitsamt ist dem Magistrat unmittelbar untergeordnet ;
auf dessen Vorschlag ernennt der Stadtrath — d. i. ein ständiger
Ausschuß des Gememderaths — die Beamten und Diener des Ar -
beitsvermittelungsamtes . Die Gemeindeverwaltung der österreichi -
scheu Hauptstadt ist bekanntlich in den Händen der A n t i s c m i t e n.
Es liegt selbstverständlich nicht im Interesse dieser berüchtigten
Klique , den Arbeitern einen bestimmenden Einfluß auf die Verwal -
ttmg der neuen Institution einzuräumen , wozu man sich in einer
beträchtlichen Anzahl von Städten des deutschen Reiches ver -
standen hat . _

Nounnttttstles .
Der Ausschuß der Stadtverordneten - Versammlung zur Vor -

berathung der Magistratsvorlage wegen anderweitiger Fest¬
setzung der Dien st geh älter für verschiedene Beamten -
kategoricn , welcher heute unter Vorsitz des Stadtverordneten - Vor -

stchcr - Stellvertreters M i ch c l e t und in Anwesenheit des Ober -

Bürgermeisters Zelle und des Stadtsyndikus Weise tagte ,
ist in eine materielle Berathung der Vorlage nicht eingetreten ,
hat vielmehr beschlossen , den Magistrat zu ersuchen , ihm zunächst die

Protokolle der gewissen Deputation für verschiedene das Bureaupcrsonal
betreffende Fragen , sowie eine Uebersicht sämmtlicher Kategoricn der
im VerwaltunaS - Bureau - oder technischen Dienst der Stadt be -

schäftigten Personen , die nicht lebenslänglich und mit PeusionS -
bercchtigung angestellt sind , unter Angabe der zu jeder Kategorie
gehörenden Anzahl der Personen , der Kündigungs - und event . Ruhe -
gehaltsverhälttnsse derselben vorzulegen . — Der Ausschuß ersucht
ferner den Magistrat , um Auskunft einzusenden über den Stand der Hilfs -
arbeiterfrage , namentlich über die Anstellung derselben als Gemeinde -
beamte .

Lokales -
Parteigenössische Wahlversammlungen . Der Reichstags -

kandioat für den dritten Wahlkreis , Genosse Wolfgang
Heine , spricht heute Abend bei Stabernack , Jnselstr . 10, über die

bürgerlichen Parteien und die Sozialdemokratie . — In Pankow ,
Berlinerstr . 102 bei Ebersbach , halt Genosse Paul Singer über
die Reichstagswahlen einen Vortrag . Parteigenossen , agitirt für
zahlreichen Besuch der Wahlversammlungen !

Berliner Brotpreise . Im April 1898 sbezw . 1897 . 1896 ,
1895 ) war , nach den Ermittelungen des Berliner stattsttschen Amtes ,
der Durchschnittspreis für 1 Kilogramm Roggenbrot
249/ro ( 216/io , 207/io , 20Vio ) Pfennig , für 1 Kilogramm Weizen¬
brot , d. h. Schrippen 42l/io ( 36° / «) , SSVio , 34- Vio) Pfennig . Für
50 Pfennig bekam man im Durchschnitt 2009 ( 2320 , 2413 , 2488 )
Gramm Roggenbrot , 1188 ( 1371 , 1407 , 1453 ) Gramm Weizenbrot .
— Die Wohlhabenden werden von dieser forffchreitenden Ver -

ringeruna des Brotgewichts bisher kaum etwas gemerkt haben ; denn
für sie ist das Brot kein Hauptnahrungsmittel . Für die Un «
bemittelten aber , bei denen das Brot einen wichtigen Bestand -
theil des täglichen Verbrauchs bildet , macht sich die aus obigen
Zahlen ersichtliche, namentlich in der letzten Zeit sehr bedeutend ge -
wordene Gewichtsverringerung überaus fühlbar . Wie fühlbar sie
heute bereits ist , darüber könnten die Arbeiterfrauen , die Frauen der
kleinen Handwerker , der karg besoldeten Unterbeamten auch ohne
Kenntniß der amtlichen Ermittelungen aus eigener Erfahrung Aus -

kunft geben . Um sich die Wirkung der Brottheuerung
auf die Lebenshaltung der ärmeren Bevölkerung
zu veranschaulichen , denke man sich eine vielköpfige Familie� die

täglich ein ganzes Fünfgroschenbrot , also wöchentlich sieben Brote
braucht. Dieselbe Menge Brot , die man im April 1895 in 7 Fünf -
groschenbroten pro Woche bekam , bekam man im April 1896 in
etwa TU , 1897 in 7t/t , 1898 aber erst in 89/ » Fünfgroschenbrotcn
pro Woche . Leider ist eine theilweise Ersetzung des Brotes durch
Nahrung anderer Art in diesem Jahre sehr erschwert , da
auch die meisten anderen Nahrungsmittel , besonders auch die
Kartoffeln , erheblich theurer als im vorigen Jahre geworden
sind , — zum theil unter dem Einfluß des Steigens
der Brotpreise . Diesen Zustand der Brottheuerung , unter dem d i e
Familie des kleinen Beamten , des Handwerkers
und Arbeiters schwer leidet , der die ohnedies be -
dürftige Lebenshaltung der ärmeren Bevölke -

rung noch mehr herabdrückt , möchten die Junker und ihr
unter der Maske der „Volksfreundlichkeit " aufttetender Anhang
— im eigenen Interesse und zum Schaden der konsumirenden Be -

völkcrung — dauernd erhalten ! Sie rechnen dabei sogar , dreist und

gottesfürchttg , auf Unterstützung gerade aus denjenigen BeVölle -

rungsschichten , denen sie — wenn sie _
eS mit ihrer Hilfe zu einer

Mehrheit in dem neuen Reichstage brächten - - die Taschen zu
l ren beabsichtigen .

/T Ausschluß derOeffentlichkeit vor dem Relchs - BersicherungS -
ennt als Mittel gegen die Preffe . Herr Dr . Bödiker , der frühere
Präsident des Reichs - Versicherungsamtes , hat seinerzeit infolge
einiger Arttkel im „ Vorwärts " an sämmtliche Senatsvorsitzenden des
Gerichts die selbstverständliche Anordnung ergehen lassen , daß die

öffentlich verhandelten Spmchsachen in den hübschen B e -
r a t h u n g S zimmern zu berathen feien , auch wenn nur
eine Person sich am V e rh an d lun g s saal aufhalte . In jenen
Arttteln , die dieser Anordnung veranlaßten , war gerügt
worden , daß einzelne Vorsitzende die Vertreter der Presse
für die Zeit der Berathung aus dem Verhandlungsraum
ausgewiesen hatten , blos weil eS den Herren Richtern aus Bequem -
lichkeitjkgründcn nicht paßte , sich erst in das Berathungszimmer
zurückzuziehen . Jetzt , nachdem Herr Gäbe ! den Dr . Bödiker ,n der

Präsidentschaft abgelöst hat , scheinen die Richter die Zeit für ge -

kommen zu halten , ihr „ Recht auf Bequemlichkcft " wieder
geltend zu machen . Herr G r ä f hat einen vor etwa
drei Jahren gegen unseren Berichterstatter angewandten
Brauch letzthin wiederholt und einfach nach dem Vortrage
einer Ilnfallsache einen Verteter der Presse mit der Be -
merkung hinansgeschickt : Die Oesfentlichkeit wird
ausgeschlossen . Wohlgemerkt : Für die Berathung
schließt der Mann die Oeffentlichkcit aus . Abgesehen von anderem
bedeutet dies Verfahren eine Beeinträchtigung der Oeffentlichkeit des
Sprnchverfahrens vor dem Reichs - Vcrsicherungsamt überhaupt . Der
Berichterstatter kann die bei der Schnelligkeit des Vortrages oft
durchaus nothwendige Vervollständigung seiner Notizen nicht vor -
nehmen ; er muß rennen , damit er schnell genug hinauskomutt .
Kaum erscheint er wieder im Thürrahmcn , so beginnt
schon die Publikation des Ilrtheils , nnd er kann nicht alles
genau nonren , was bei der häufig mangelhaften Urtheilsverküudnng
vielfach ebenfalls n o t h w c n d i g ist im Interesse einer richtigen
Berichterstattung . Noch vielmehr ließe sich in dieser Beziehung an -
führen . Durchschlagend dürfte aber vor allem sein , daß das Vor -
gehen des Herrn Gräf überhaupt gesetzwidrig ist . Die kaiser¬
liche Verordnung vom 5. August 1885 bestimmt , daß die Ocffcnt -
lichkeit für die mündliche Verhandlung ausgeschlossen werden kann
„ durch einen öffentlich zu verkündenden Beschluß , wenn es das
Rcichs - Vcrsicheningsamt auS Gründen des öffentlichen Wohls
oder der Sittlichkeit für angemessen erachtet " . Keine dieser
Voraussetzungen trifft hier zu . Wir erwarten von Herrn Gävcl ,
daß er gleich seinem Vorgänger die Vorsitzenden Räthe richtig
instruircn ivird .

/ Moderne Weltgeschichte . Die unmiterbrochene Kette von Jubel -
Festlichkeiten, die das patriotische Deutschland seit zehn Jahren um -
kränzt , wird in 14 Tagen um ein neues goldglänzendcs Glied ver -
mehrt . Natürlich sind damit nicht die NeichStagswahlen gemeint ,
die nach aller pattiotischen Befürchtung leider den Wcrmuthstropfen
im staatscrhaltcnden Freudenkclch bilden dürften : Ein Grund mehr ,
das gegenlvärtige Wahlrecht abzuschaffen . Was den reichs - und
preußcnttcuen Staatsbürger in Bälde erwartet , wird durch das
Deutsche Verlagshans Bong u. Co. , Fernsprecher Amt VI , Nr . 158 ,
kund und zu wissen gethan . Man höre :

Ew. Wohlgeboren !

„ Am 15. Juni d. I . wird Se . Majestät Kaiser Wilhelm II .
die ersten zehn Jahre seiner Regierung zurückgelegt haben .

Zu diesem bedeutungsvollen Zeitabschnitt geben wir das in

anliegendem Prospett geschilderte Werk heraus , zu dessen Bearbeitung
sich eine Anzahl gelehrter fachkundiger und persönlich unterrichteter
Männer vereint hat . Dadurch und Iveil unser Werk durch Er -

schliehung der Quellen , durch Erthcilung ivichtiger Auskünfte
und durch Ueberlaftung seltener und kostbarer Bilder aus
der gesammtcn Lebenszeit Kaiser Wilhelms seitens der Behörden
und Sammlungen jede Förderung erfahren hat , ist dasselbe zu einem

geschichtlichen Quellen werk geworden , welches außerdem
durch seine reiche und vornehme künstlerische Ausstattung
Anspruch auf den Namen eines Prachtwcrkcs ersten Ranges
hat . In loyal gesinnten Kreisen wird das Erscheinen
einer solchen monumentalen Denkschrift über die Jugend -
zeit und die ersten 10 Jahre der Regierung Sr . Majestät des
Kaisers Wilhelm II . auf das freudigste begrüßt . Um den

zahlreichen Verehrern Seiner Majestät Gelegenheit zur
Erwerbung unseres Werkes in einer besonders werthvollen Aus -

stattung zu geben , haben wir uns entschlossen , eine numerirte Lieb -

habcr - AuSgabe zu veranstalten , welche eine Zierde eines jeden Bücher -

tisches bilden wird . Mit dieser Sonder - Ausgabe ist gleichzeitig
ein wohlthätiger Zweck verbunden , worüber der anliegende
Prospekt näheres besagt " ) Beim Schluß dieser Zeilen können wir

die uns h o ch b e g l ü ck e n d e und ehrende Thatsache mittheileu '

daß Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin sich zur E n t -

aegennahme der ersten beiden Exemplare dieses Werkes huldvollst
bereit zu erklären geruht haben . "

Dieses Schriftstück bildet nur die in immerhin bescheidenen
Grenzen gehaltenen Einleitung zu dem eigentlichen Prospett . Hierin
wird erzählt : Es geht ein Ahnen durch das deuffche Volk , daß ein

gnädiges Geschick ' das Erbe dcS unvergeßlichen alten Kaisers in die

rechten Hände gelegt und in dem jungen Kaiser den

richtigen Mann an das Ruder gestellt hat u. s. w. In der

Aufzahlung der im Text geschilderten Thaten „Allerhöchst -
desselben " heißt es u. a. : Sein Bestreben , die Wissen -

schaft zu fördern , findet einen bedeutsamen Beleg durch eine

Kabinetsordre , in welcher er den vom Ministerium für Zwecke der

Luftschifffahrt aus dem Allerhöchsten Dispositionsfond in

Vorschlag gebrachten Bettag durch eigenhändige Einschaltung ver

doppelte . Noch interessanter vielleicht rst aber die vom Kaiser selbst

niedergeschriebene Zusammenstellung von Bibeltexten , über

die er von bestimmten Hofpredigern an genau bezeichneten
Tagen Predigten zu hören wünschte , während ein von

ihm gezeichneter Entwurf für den Thurm der Erlöserlirche
in Jerusalem ein gleich wichtiges Dokumeitt für seine fast
alle Zweige der Kunst und des Kunstgewerbes gleich¬

mäßig umfassende künstlerische Begabung bildet .

Auf den bedeutungsvollen Inhalt des Werkes lassen die im Prospekt

abgedruckten Jllusttationen schließen . Diese tragen u. a. folgende Unter -

schrift : Der Prinz in seinem ersten Schiff . Hofjagd in Bücke -

bürg . Besichtigung der Strecke . Parade bei München . SchiffSgotteS -
dienst in Gegenwart des Kaisers u. s. w. Ueberaus interessant sind auch

einige der Ueberschriften der Kapitel , welche Leben und Thaten deS

Kaisers schildern ; Die Kinderjahre . Die GroßjährigkeitSerklärung .
Des Kaifers WirthschaftSpolittk . Des Kaisers Stellung zu Theater .

Dichtung und Musik . Wafsersport, Jagd , Pferdesport , Lawn - TennieS ,
Turnen und sonstige Leibesübungen . Des Kaisers Repräsentation .
Und die Mitarbeiter ? Wir heben folgende Namen hervor : Qberregisscur
Max Grube , Geh . RegiemngSrath E. v, Maftow , Dr . Adolf v. Wenckstern .
Professor L. P i e t s ch , der berühmte L. P. der „Voss. Ztg . " , und

Prediger Dr . Ernst Hülle , der bekannte Sozialistenverläumder !
So macht man Weltgeschichte l

'

Für die bevorstehende ReichStagSwähl hat das Reichs -
Postamt bereits bestimmt , daß sämmtliche Telegraphenanstalten ,
welche bei der Beförderung von Wahltelegrainmen
betheiligt sind , sowohl am Tage der Wahlen , wie auch am Tage der
Ermittelung des endgilttgen Wahlergebnisses bis 10 Uhr abends , er -

forderlichenfalls bis ' zur erfolgten Abtelegraphirung der Wahl -
telegramme im Dienst bleiben müssen . Gleichzeitig werden die

Telegraphenämter darauf aufmerksam gemacht , daß es sich bei den
Wahltelegrammen nur um die Meldung über die schließlichen Er -

gebnisse der Wahlen handelt , und daß daher nicht die bei letzteren
in den einzelnen Wahllokalen abgegebene Sttmmenzahl . sondern da »

Gesammtergebniß der Wahl des betreffenden Wahlkreises nach der
von dem Wahlkommiftar zu bewirtenden Zusammenstellung in bettacht
kommt . Endlich wird noch darauf hingewiesen, daß die gebühren -
freien Wahltelegramme der Wahlkommiffarien an das Reichsamt des

Innern gegenüber anderen gebührenfreien Wahltelegrammen mit

Vorrang zu befördem sind .

Der Verein der Brauereien Berlins und der Umgegend hat
auS Anlaß des 50jährigen Jubiläums der Berliner Schutzmannschast
dem Polizei - Präsidenten v. Windheim einen namhaften Geldbetrag

zu Gunsten einer zu bildenden Unterstützungskafte für Schutzleute
überreicht . Welcher ideelle Zusammenhang besteht zwischen dem
Verein der Brauereien und der Schutzmannschast ?

• ) Der Prospekt besagt : „ Die Verlags - Buchhandlung hat sich
verpflichtet , von jedem bestellten Exemplare der numerirten Lieb -
Haber - Ausgabe den Bcttag von zehn Mark zu einem woblthätigen
Zwecke , welcher der Bestimmung Ihrer Majestät der Kaiserin und
Königin vorbehalten bleibt , zur Verfügung zu stellen . Der Gesamnit -
betrag wird unter Beifügung eines Verzeichnisses der Be -
steller Ihrer Majestät der K a i s e r i n und Königin unterbreitet
werden . " Wer die Liebhabcr - Ausgabe kauft , hat also das hohe
Glück , daß sein Name evenwell von der Kaiserin gelesen wird .



Pdckenanmeldung . Aus Anlaß der bei den Togonegen , des
Passage - Panoptikums vorgekommenen Pocken - ( Variolois - ) Erkran¬
kungen werden die Aerzte ooni Polizeipräsidium ersucht , einstweilen
bis Ende des Monats Juni außer den eigentlichen Pockenerkrankungen
auch alle pockenverdächtigen Fälle auf den üblichen Meldekarten der
tönigl , SanitätSkommission anzuzeigen ,

Auf die Petition wegen Erhebung des Ttättegeldes für
die vor den Läden aufgestellten Waarcn , welche vor kurzem der
„ Bund der Berliner Grundbesitzervereine " an den Magistrat
gerichtet hat . ist jetzt bei dcni Bundesvorstände folgender Bescheid
eingegangen : „ Auf Ihre Vorstellung vom 11. d. M. erwidern wir
ergebcnst , daß wir bei Neuverpachtung des Rechts zur Erhebung
des Marktstättengeldes die angeregte Äcnderung des Tarifes , be -
treffend Fortfall des Stättegeldcs für Waaren , welche außerhalb der
Marktzeiten vor Gcschästslokalen auf den Bürgersteigen aufgestellt
sind , in Erwägung ziehen werden . "

Für die verkehrsreichen Stunden an den Pfingstfeier -
tagen war für den Kurfurstenda m m die polizeiliche Anord -
nung getroffen worden , daß die R a d f a h r e r die südliche Seite der
Fahrstraße , die Fuhriverke die nördliche Seite zu benutzen hätten .
Infolge dieser zweckmäßigen Trennung des Verkehrs sind die Feier -
tage dort ohne Unfall vorübergegangen . An der Kaiser Wilhelm -
Gcdächtnißkirchc und am Bahnhof Halcnsee wiesen große Plakate
auf die neue Anordnung hin , die hoffentlich nun für die Sonntage
beibehalten wird .

Z » den Zahlungsschwierigkeiten des Zirkns Renz in
München wir jetzt mitgctheilt , daß die in dieser Angelegenheit seiner -
zeit genannte österreichische Länderbank in Wien sowie die dortige
Firnia Steiner u. Sohn vollständig befriedigt sind und auch die

Sache mit Gebrüder Hildesheimer u. Friedländer in Berlin geregelt
ist . Die mißlichen Verhältnisse sollen hauptsächlich in der Ueber -
vorrheilung des 23jährigen Hern : E. Renz seitens verschiedener
Geschäftsleute ihren Gnmd gehabt haben . Herr E. Renz , der
übrigens im nächsten Jahre in der angenehmen Lage sein soll , eine
Erbschaft von über einer Million Mark antreten zu können , hat be -
reits durch seinen Münchener Rcchtsbeistand einige Anzeigen wegen
Wuchers an die zuständigen Staatsanwaltschaften einreichen lassen .

Straßensperrung . Die Charlottenburger Chaussee vom Kleinen
bis zum Großen Stern ( ausschließlich der Kreuzdämme ) wird behufs
Asphaltirung vom 1. l. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und
Reiter gesperrt .

Durch einen Sturz von der Leiter ist am ersten Feiertag auf
dem Hofe der Happoldt ' schen Brauerei , wo er beschäftigt war , der
öl Jahre alte Arbeiter Ernst Jeschke aus der Frieorichstr . 243

tödtlich verunglückt . Wie der Unfall sich zugetragen hat, " weiß man
nicht . Der Nachtpförtner , der um 6' / « Uhr seinen Dienst antrat ,
fand den Mann mit gebrochenem Schädel » eben der Leiter auf dem
Hofe liegen . Der Verunglückte starb abends g Uhr auf der Unfall -
slation 1, ohne daß er wieder zum Bewußtsein gekommen war .

Auf dem Wege zum Frühkonzert wurde am ersten Feiertage
im Thiergarten der 4S Jahre alte Damenkonfektions - Schneider¬
meister Leopold Weintraub aus der Linienstraße Nr. 80 vom Tode
ereilt . Spaziergänger fanden den Mann in der Nähe des Kleinen
Stenis krank unter einem Baume sitzen . Ein Schutzmann brachte
ihn mit einer Droschke in ein Krankenhaus ; als man hier ankam ,
war er jedoch bereits todt .

Einen traurigen Pfingsten verlebte die Familie des Tischlers
Jarzombeck in der Schwedterstr . 228 . Am Sonnabend Abend verlor

Frau I . die Miethc , die im Betrage von 20 M. fällig war . Sollte
der Finder des Geldes zu unserem Leserkreise zählen , so wird diese
Veröffentlichung gewiß dazu beitragen , daß der Familie die Summe
wieder zurückerstattet »verde .

Der Polizeipräsident sendet uns folgende Zuschrift : Der

„ Vorwärts " hat in feiner Nummer IIS vom 24. d. M.
mit der Einleitung „ Ein peinlicher Vorfall " eine Mittheilung ge -
bracht , die den thatfächlichen Verhältnissen in keiner Weise entspricht .
Ueber den dieser Mittheilung zu gründe liegenden Vorfall

hat der „ Vorwärts " zwar in seiner nächsten Nummer
vom 2S. d. M. mit der Einleitung „ Ein auf dem

Patrouillengange befindlicher Schutz , naun " eme im ganzen richtige

Schilderung gegeben , hierbei indessen jeden Hinweis darauf unter

lassen , daß es sich um denselben Fall handelt , auf welchen sich seine erste

Mttheilung bezieht . Nach der von dem „ Vorwärts " selbst gegebenen
Sachdarstellung ist daher die in der ersten Mittheilung enthaltene

Angabe völlig unwahr , daß ein Schutzmann mit gezogenem Säbel

auf einen langsam daherschreitenden Arbeiter zugeeilt und diesem

mehrere Hiebe beigebracht habe , sodaß der Unglückliche blutend zu -

sarnmengebrochen sei. Ebenso unwahr ist die ferner in der ersten

Miitbcilung enthaltene Behmchtung . daß Straßenpassanten empört

ihrem Unwillen Luft gemacht und von dem Schutzmann Austlärung
verlangt hätten . Wir behalten uns vor , auf diese Angelegenheit
zurückzukommen .

Ein Doppel - Gelbstmordbersuch im Thiergarten erregte
am zweiten Feiertage nachmittags unter den zahlreichen Spazier -

gängcrn großes Aufsehen . Die KaufmannSlehrlinge Walter Heinemann
und Ludwig Münding , dieser 17 , jener nicht ganz 16 Jahre alt ,
kamen am Montag voriger Woche von Braunschweig nach Berlin .

Heinemann ist der Sohn des Musikdirettors gleichen Namens in

Braunschweig , Münding ' s Vater ist Kaufmann . Der Sohn des Musik -

direktors ist angeblich von seinem Vater verstoßen worden wegen
einer Dummheit , über die er keine nähere Auskunst giebt . Sein

Freund Münsing wollte durchaus sein Schicksal theilen und kam mit

ihm nach Berlin . Hier wohnten die jungen Leute in einem Gasthofe
der Fricdrichstadt , lebten flott , dachten aber bisher noch nicht ans

Bezahlen . Am zweiten Feiertage gingen sie vormittags mit der Ab-

ficht weg , zusammen aus dem Leben zu scheiden . Für den Rest

ihres Geldes hatten sie sich einen Revolver und scharfe Patronen ge-
kauft . Mit diesen wanderten sie nach dem Thiergarten hinaus . Am

qroßen Stern hielten sie gegen ö' / , Uhr nochmals Rast und gingen
dann in ein Gebüsch . Heinemann nahm den Revolver zuerst und schoß
sich eine Kugel in die rechte Brustseite . Nachdem er hingefallen war ,

ergriff sein Freund die Waffe , setzte sie sich an die linke Brust , drückte

mit den Worten : « Wenn Du stirbst , will ich auch nicht mehr leben " ,

los und brach ebenfalls zusammen . Der Vorfall , der sich in wenigen

Sekunden abspielte , lockte eine große Menschenmenge an . Zwei

Schutzmänner brachten die Verwundeten mit Drotchken in ein

Krcinkeichaus . Hier starb Münding bereits um s Uhr abends . Heine -

mann ist nicht so gefährlich verletzt und wird aller Voraussicht nach

mit dem Leben davonkommen . Den Revolver schleuderte Münding

in , Fallen so weit in das Gebüsch hinein , daß die Polizei ihn nicht

finden konnte .

Ein Familie , idrawa . Der 4S jährige Maurer August Hertel ,
der früher geisteskrank gewesen und vor einem Jahre auS einer

Irrenanstalt als geheilt entlasten worden war . hat in seiner Wohnung

Kleine Markusstraße 27 auf dem Hofe in der Nacht zum ersten

Pfingstfeiertag seine E h e f r a u z u t odt env e r s u ch t un d s . ch

dann selbst erhängt . Man berichtet darüber : Hertel hatte

seine Frau schon oft bedroht ; er muß auch schon wiederholt d,e

Absicht gehabt haben , sie im Schlafe zu tobten , denn die Frau , fand

s - bon verschiedentlich Mordwcrkzeuge im Bett : em Messer , einen

Strick einen Mauerschlögel . ein Stemmeisen . d,e der Mann abends

beimlich hineingelegt hatte . Sie war aber jedesmal , wenn

er si » näherte , aufgewacht , und hatte ihn zu beruhigen

verstanden . Im Gegensatz zu fast allen vorhergehenden
Abenden blieb es am Sonnabend ,n der Hertel schen Woh -

nun » oan , nihig . Die Kinder schliefen langst , auch das

Ehepaar legte sich ohne Streit zur Ruhe , und b,s um v' / » Uhr

morgens hörte man nichts . Da kamen plötzlich mtt ,ammerlichem

Geschrei die zwei Mädchen des Hertebschen Ehepaares zu dem im

unteren Stockwerk wohnenden Schlächter Goldmaun gelaufen , der

schon iviederholt , Ivenn es allzu lärmend herging , oben gewesen war

und Ruhe gestiftet hatte . „ Vater und Mutter sind tobt ! schrieen

die Kinder . Goldmann eilte sofort m die Wohnung hinauf . Wahrend

das driti ' Kind der Hcrtel' schen Eheleute , em kleiner Knabe , auf

seinem Sofa noch ahnungslos ruhig schlief , hing Hertel in

lnieender Stellung als Leiche an einem Nagel über seinem
Bette , und seine Frau lag blutüberströmt auf den , Bette . Hertel
hatte seine schlafende Frau mit einem stumpfen Gegenstand auf
den Kopf geschlagen und dadurch betäubt . Dann hatte er ihr
ein Küchenmester in den Kopf gestoßen und ihr noch zahlreiche
Stich - und Schnittwunden am Kopf , an der Stirn „ nd an der
rechten Schläfe beigebracht . Als um 5l/8 Uhr die entsetzlich ver -
letzte Frau ivieder etwas zum Leben kam und sich rührte , »' achten
die beiden Mädchen auf . Bei Hertel war die Leichcnstarre bereits
eingetreten . Frau Hertel wurde sterbend in das Krankenhaus am
Fricdrichshain geschafft . Die Kinder brachte die Polizei ins
Waisenhaus , Hertel ließ 31 Mark und einen Zettel zurück . Dieser
enthielt so wirres Zeug , daß der Polizeilieilteiiailt ihn nicht ent -
räthseln konnte .

Von den vermißten Mädchen , über welche wir am Sonntag
berichteten , ist noch keine Nachricht eingegangen . Die 16 jährige
Jenny Hamburger , Tochter des Kaufmanns M. Hamburger , Au der
Jemsalemcrkirche 2. scheint in Abcnteurerlust eine Fahrt nach Eiigland
beabsichtigt zu haben . Ein Herr hatte am Mittwoch , seit welchem
Tage die Jenny H. vermißt wird , ein Mädchen , auf tvelches die
Beichreibnug paßt , am Stcttiner Bahnhof weinend getroffen und auf
seine Frage nach dem Gniud der Thräncn von dem Mädchen die Ant -
Ivort erhallen , es gefalle ihr nicht mehr in Berlin , sie beabsichtige
daher über Stettin nach England zu reisen . Die zweite der jugendlichen
Allsreißcriimen , die dreizehnjährige Tochter des Kohlenhändlers
Lamfried , hat ihre Reife vorher erwogen . Bereits am Sonntag
vor ihrem Verschwinden nahm sie von Freundinnen Abschied mit der
Begründung , daß sie in kurzer Zeit eine Reise antreten werde . Ob die
Frau Pieper , mit deren Verschwinden man das des Mädchens in Ver -
bindung brachte , zu dem Fall in Beziehung steht , ist „ och nicht ermittelt .
— Anders liegt der Fall bei der dritten Verschwundenen , der
elfjährigen Tochter des Raiigirmcisters Langner . Das Kind ist vor
Jahresfrist von einem Manne vergewaltigt worden ; als die straf
rechtliche Anzeige erstattet war und seine Verhaftung bevorstand .
entzog sich der Wüstling dem Ann der Gerechtigkeit durch Selbstmord .
Von dem Selbstmörder nahestehender Seite wurden damals gegen
die Eltern des Kindes Drohungen geschleudert ; diese bringt

'
mau

jetzt mit dem Verschwinden des Mädchens in Zusammenhang .
Cnstan ' ö Panoptikum hatte vor dem Fest angezeigt , daß

Jimbo , der Niesen - Orangutang . „ nur noch kurze Zeit " zu sehen sein
werde . Diese Ankündigiing hat sich anders erfüllt , als die Besitzer
vorausgesehen hatten . Das ivcrthvolle Thier ist vorgestern verendet ,
kann also in anderen Städten nur noch ausgestopft gezeigt werden .

Theater . Im Ostend - Theater hat am Sonntag Abend
die Ausführung des neuen Ausstattungsstückes „ Aus Sumatra oder
die Holländer in Atchin " den üblichen stürmischen Beifall gefundc,, .
Was in dem Stück alles passirt , ist aber auch zu allerliebst . Zlvölf
verschiedene Bilder , darunter mehrere mit Krieg und Feuer und
Flammen , wickeln sich vor den Augen der Zuschauer ab , und ein
Ballet tritt auf , so schön , wie es im Osteud - Theater noch nicht
erlebt worden ist . Sogar die berühmte erste Solotänzcrin Fräulein
Carola Ricka vom Hof - Theater in Altenburg tanzt eigenfüßig
darin , und zwar mit einem Schwung , wie man ihn
von einer Hoftänzcrin mir verlangen kann . Im ersten Akte aber ,
der noch nicht aus Sumatra , sondern in Holland spielt , tanzt man
auf Pantineu . Auch mit einer Handlung ist das Stück versehen .
Viel Schreckliches passirt ; einmal nehmen die vertrackten Jndier sogar
mehrere holländische Soldaten , die nicht einmal etwas Böses gethan
haben , ganz hinterlistig gefangen und führen sie zur Folterung
ab . Aber der gruselige Eindruck einer solchen Gräucl -

szene wird gleich verwischt durch ein lustiges Kouplet ,
welches die ahnungslose Braut eines der Gefolterten zum
Besten giebt . Nach dem Stücke zu urthcilen , ist das

Dasein der holländischen Kolonialsoldaten , Ivenn man von
einigen nebensächlichen Unannehmlichkciten wie der Folterung ab -
sieht , im allgemeinen nichts als eine närrische Fidelitas . Die Kerle
führen ein furchtbar lustiges Leben und werden am Schluß , wo der
Krieg zu Ende ist , nicht allein von Bräuten und Dorfgenossen ,
sondern auch von dem eigens zu diesem Zwecke präparirten Korps
de Ballet feierlich angetanzt . Wenn die deutsche Armee doch auch
noch so etwas aufweisen könnte !

Im Schiller - Thcater geht heute HaiisOldc >i ' s „ ThiclemaiiipS "

zum ersten Male in Szene . Das vom Autor iuszeisirte Lustspiel ist
in den Hauptrollen wie folgt besetzt : Alexander Thielemaim : Alfred
Schmasow . Charlotte Thiclemanii : Agnes Werner , Suse : Hedwig
Pauly , Mietzc : Tnide Lobe , Bob : Margarethe Bonnann , Menne :
kleiner Lehnert , Ottilie : Paula Levennaim , Frau Töpfer : Marga -
reihe Wiedecke , Ludivig Specht : Max Laurence , Geh . Kommerzien
rath , Faßbender : Max Patcgg , Emil Faßbender : Otto Pohla , Alice
Faßbender : Fanny Wagner , Fräulein Schütz : Clothilde Barth ,
Jacoby : Ludivig Neuert .

Die Treptow - Sternwarte giebt
zum Preise von 4,50 M. heraus . Heute ,
hält Direktor F. S . Archcuhold einen

Treptower Riesenfenirohr " . Die Krater und Berge sind nur noch bis
Ende dieser Woche in den frühen Abendstunden günstig zu be -

trachten .
ttrania . Jupiter zeigt auf seiner Oberfläche gerade gegenwärtig

wieder sehr intercflante Streifenbildungen , die namentlich in der Abend -
dämnierung im 12" Refraktor der Urania - Sternwarte einen überraschenden
' Anblick geivähren . Die VemerkenSwerthe Ruhe der Luft während der letzten
Tage gestattete die Anwendung stärkerer Lergrdtzerungen , sodatz auch feineres
Detail sich dem Beobachter leicht enthüllte .

Feuerbericht . Sonntag früh 1 Uhr entstand Neue Friedrich
straße 5 auf dem Hofe durch ausgeflossenes Petroleum ein kleiner
Brand . Die Feuerwehr war schnell zur Stelle , so daß größerer
Schaden verhütet wurde . Um 4 Uhr nachmittag « war Lieg nitzer -
straße 5 ein Zimmerbrand abzulöschen . Möbel und

'
Gardinen

gingen hier in Flammen auf . Um 7V » Uhr erfolgte Alarm »ach
Zossenerstr . 27 . Hier brannte der Fußboden , auch erlitt das
Haus erheblichen Schaven . Montag ftüh kurz nach 10 Uhr mutzte
die Wehr nach Z o r n d o r f e rstr . 33 und abends 8' / , Uhr nach
Kottbuser Damm 00 ausrücken . In beiden Fällen handelte
es sich um „ blinden Lärm " . Dienstag Mittag 11 Uhr war Man «
teuffelstr . 20 ein Gardinenbrand abzulöschen . Nachmittags
S1/ « INft erfolgte Alarm nach Chausseestr . SS. Hier brannte
Stroh im Keller . Endlich mußte die Wehr noch nach Chaussee -
straße 68 auSrückcn . Beim Anstecken der Beleuchtung entstand
hier ein kleiner Schaufensterbrand , der bald gelöscht wurde .

Aus den Nachbarorte « .

Friß Bogel oder stirb ! Ganz skandalös ist der Mißbrauch ,
der im Wahlkreise Teltow - Beeskow - Storkow von konservativer Seite
mit den Namen der im Staats - und Gemeindedienst stehenden Per -
soncn getrieben wird . Zu gunsten des reaktionären Reichstags -
kandidaten , Superiiitendeiiten Vorberg , ist dieser Tage ein Wahlflugblatt
verbreitet worden , welches etwa 1800 Namen solcher Wähler trägt ,
die zum beträchtlichen Theil gegen ihre Lebensinteressen handelnd
die konservative Kandidatur zu unterstützen vorgeben . Es fällt be -

sonders die große Zahl von Eiscnbahnhandwcrkern und VolkSschul -
lehrern inS Auge . So sind allein in Charlottenburg 283 Unter -

schristen gesammelt worden , von denen jedoch nicht weniger als

102 aus den E i s e n b a h n - W e r k st ä t t e n bei Kolonie Grüne -
wald hervorgegangen sind und von den dort beschäftigten

Handwerkern ( Schlossern , Schmieden , Drehern , Stellmachern
und so weiter ) herstammen . Und ebenso weisen die bö Unter -

schristen aus Tempelhof allein 22 Namen von Beamten
und Handwerkern der dorttgen Eisenbahn - Reparaturwerkstätten auf .

Dagegen hat S ch ö n e b e r g , obgleich eS der Wirknngs - und Wohn¬
ort des Wahlkandidaten und dieser dort persönlich sehr beliebt ist ,
nur 102 Stamensunterschriften erbracht , wobei noch ferner eins be -

sonders bemerkcnswerth ist : die auffallend starke B e -

theiligung von Gemeindeschullehrer „ an der dies -

maligen Wahlagitatton . Denn es haben von den 94 Volks - und

Mittelschullehrern des Ortes nicht weniger als 64 und dazu von den
7 Rektoren noch S den Wahlaufruf unterschrieben , sodaß deren Namen

eine Serie von 6 Karten
Mitttvoch , 7 Uhr abends ,

Vortrag „ Der Mond im

allein weit über die Hälfte der 102 Unterschriften an ?

Schöneberg bilden . Jnsaesammt aber ist der Aufruf von 177 Volts -

schullchrerii des Wahlkreises unterzeichnet .
Was sollen die Armen machen ? Unterschreiben sie nicht , so

haben sie , ob mit oder ohne Grund , sei dahingestellt . Nachtheile zu
befürchten . Eine Partei aber , die mit derartigen Mitteln arbeitet ,
ist in den Aligen anständiger Wähler von vornherein gerichtet . Den

Angestellten und Arbeitern bleibt nur das eine , allerdings Ivirlsame

VcrgeltungSmittcl , daß sie am 16. Juni über die ihnen aiigethane
Unbill eine deutliche Quittung abgeben .

Ein Eifcrsnchtsdranla unter Zigeunern hat sich am Montag
in Adlershof ereignet . Dort war eine Zigeunerbaiidc eingekehrt , die
es sich am Orte Wohlsein ließ . Dieses Jdhll sollte jedoch durch ein
Rencontre zwischen zwei jugendlichen Mitgliedern der Bande gestört
werden , die beide zu einem Mädchen , einer richtigen Zigeuner -
schönhcit , in heißer Liebe entbrannt waren . Als der Zigeuner Johann
Klicn , mit Geschenke » für die Geliebte beladen , nachts , aus Berlin

zurückkehrte , lauerte ihm sein Gegner Franz Lauburgcr auf und jagte
ihm eine Kugel in die Brust . Das Opfer des Ucberfalles wurde

nach dem Kreiskraukenhause in Britz gebracht ; sein Zustand ist
kritisch . Der Thäter wurde verhaftet , die Bande aber mußte sofort
auf behördlichen Befehl unter Geleit der Gendarmerie den Ort ver -
lassen .

In großer Lebensgefahr schwebten mehrere Berliner Knaben ,
die am eisten Feiertage hinter dem Rücken ihrer Eltern in Friedrichs -
Hagen einen Kahn bestiegen und damit auf den Müggelsee hinaus -
fuhren . Hilflos trieben sie auf dem See herum , wobei der Kahn in
das Fahrwasser eines Dampfers gerieth und kenterte . Von der

Maimschast dcS Dampfers konnten die Kinder gerettet und den
Eltern , die keine Ahnung von der Gefahr gehabt hatten , wieder - zu -
geführt werden .

Einer Schreckeusszene wohnten am Montag zahlreiche AnS - -

flüglcr in Schildhorn bei . Der Rundfahrt - Dampfer . Prinz August
Wilhelm " setzte sich von der Landungsbrücke des Schloßberg - Rcftan -
rants in Beivegung , rannte gegen die Rückseite des vor dem Nestau -
rant Schmidt liegenden Dampfers „ Lady Tailor " , glitt nach links
ab , fuhr in einen Kahn , der sofort zersplittert wurde i »ld sank —
die Splitter flogen hoch in die Luft . Ein zweiter Kahn wurde gegen
die Brücke gedrückt , deren Geländer beschädigt worden ist . Auf der
Brücke mögen sich wohl an 50 —60 Personen bcfuiiden haben . Die
Damen erhoben ein großes Angstgeschrei . das Schlimmste schien be -
vorzustehen — im letzten Augenblick gelang es jedoch dem „ Prinz
August Wilhelm " zurückzustoppcn , wodurch die Gefahr beseitigt war .

Eigenthiimlichc Verhältnisse scheinen im Dampscrvcrlchr auf
dem Müggelsee zu herrschen . Eine große Anzahl Ausflügler ge -
riethen dort am ersten Feiertage gegen 5 Uhr nachmittags in eine
unangenehme Lage . Bei „ Rübezahl " nahm der Dampfer „ Dorothec "
sie auf , um sie auf seine Fahrt nach Berlin in Friedrichshagcn abzn -
setzen . Die „ Dorothce " hatte sich eben in Fahrt gesetzt , als von
Friedrichshagen Herr Käding mit seinem „ Rübezahl " , der regelmäßig
die Ruiidfahrten macht , gefahren kam . Nachdem er angelegt hatte .
zwang er den Kapitän der „ Dorothce " durch Winksigiiale ,
wieder beizudrehen und Backbord bei Steuerbord bei ihm
anzulegen . Dann mußte » die Fahrgäste ohne Laufbrett von dein
geräumigen Dampfer auf den kleinen überklettern und sich dort ein -
pferchen lasse ». Den entrüsteten Fahrgästei , erklärte Herr Käding .
die „ Dorothec " habe kein Recht, dort zu fahren , sondern imr er
allein . Der Führer der „ Dorothee " dagegen entschuldigte sich damit ,
daß Herr Käding ihn bei dem großen Anorangc um Aushilfe ersucht
habe . Den Schaden und die Unaiinehmlichkeiten einer solchen
Monopolwirthschaft hat natürlich das Publikmn . Vielleicht finden
die Inhaber der großen Wirthschasten einen Weg . im Interesse ihrer
Gäste und in ihrem eigeneil diesen Mißstand zu' beseitigen .

Geeichks ' 3t itnng .
Ein bickiumtes Sttick Vaiiernschlniiheit zeigte sich in einer

Verhandlung , welche vor dem Schösfengencht stattfand . Ans der An -
klagebank befand sich eine etwa 40jährige . robuste Person , die verehr -
lichte BüdnerSftau Amalie P. aus Grünau , welche des Bei enge - -
beschuldigt war . Angst schien sie nicht zn haben , nicht einmal Ac -
fangenhelt , wohl aber Ingrimm , denn sie ließ die Untcrl ' ppe hängen
nnd ihre Augen schosicn zornige Blitze , als sie sich durch die schmale
Thür zum Aiiklagcraun , hineindrängen mußte .

Sie erbat sich das Wort vor der Perhandluiig . „ Ick muß von
vorne rin befürworten , daß ick hier in Berlin übechaupl „ich jcrichts -
bedürftig bin . ick jehöre nach Köpenick » n muß dort vor dct » mtS -
jericht leladen werA, . Die Herren kennen mir da alle , », wissen ,
det ick eenc reelle Frau bin . Also möchte ick bitten , det der Termin
ilffjchoben wird ; wat die is , die jcjen mir zcuien will , kann ebenso
jnt nach Köpenick kommen, " — Vorsitze wo er : Ihr Einwand
ist thöricht , Sie haben die Sttafthat in Berlin begangen nnd ivcrden
deshalb hier abgcurtheilt . Sie sollen der A' sbeiter - Ehcfrau Müller .
ivelche ein Schock Eier von Ihnen gekauft hatte , anstatt 60 Stück nur
48 Stück eingezählt haben , wollen Sie sich cmf die Anklage einlassen .
oder nicht ? — Aug e kl , : Ick will vor unser Jericht , wo ick die
Stciern un Abjaben zu bezahlen habe , die Herren kennen mir da
alle als eene reelle Frau . — Vors . : Daun werde ich ohne weiteres
die Zeugin verilehmon .

Die Zeugin Müller erscheint mit einem Kind ans dem '
Arme . — Vorsitzender : Warum bringen Sie das Kind
mit ? — Zeugin : Ick habe „ och viere zu Hause . Die
beeden ältesten verwahren die beeden jüngsten , un dieser war
dabei , als die Person da mir die Eier verkoofte . — Vors . : Nun ,
dann erzählen Sie die sonderbare Geschichte , wie Sie betrogen sein
wollen . — Zeugin : Det Ivar so. Als mein Mann a,n Öfter -
Heiligabend nnt seinen Wochenloh » nach Hanse kam , jab er mir cene
Mark extra , wo ick Ostereier for koofen sollte . Die Kinder wollen
doch ooch wissen , dct Ostern is un man kann während die Feierdage ooch
mal Setzeier machen . Als ick so jcjei , Abend mit meinen «ecnstcn
Jungen us ' n Arm vor die Dhiere stehe , kömmt die Frau da niit nc
Kiepe au un fragt , ob ick Eier koofen wollte . Na . eegentlich wollte
ick den Koofmann nebenan in Nahrung setzen , da sie aber det
Schock um zehn Fennise billiger lassen wollte , hole ick ccncn Kapp
heraus un sage ihr , sie soll ecn Schock inzählen . Ick stehe so wie
hier , mit meinen Junge » us ' n Arm vor ihr un sie sitzt so vor mir
in die Hucke , hat uf die eene Seite ihre Kiepe mit Eier
zu stchen un uf die andere Seite steht mein Napp , Ivo sie
sie rinzählt . Sie nimmt jedesmal zwee ,n jede von ihre Hände
un legt sie in meinen Napp , wobe , sie immer vier . acht , zwölf
sechzehn un so weiter zählt . Ick kieke nich immer hin , weil mein
Kind ooch een bislen unruhig is . Als sie fertig is . steht sie uf . siebt
mir den Napp in die Hand un sagt noch in ihre Scheiwheiligkeit -

Nachzählen brauchen Sie nich . junge Frau , bei mir stimmt et immer
ick b,n eene reelle Frau un die Herren kennen mir alle . Is jut . Ick bezahle
ihr die Eier un jehe mit meinen Napp in die Kiche. Hier fange
ick sofort an , sie inzudcclcn , zwanzig sollten jeforben wettn . wo
mein Mann schon die Farben zu jekoost hatte , un zwölf Stück sollten
als Abendbrot verzehrt wer' ,, . Ick koche also zweiunddreißig Stück
die übrigen kommen mir so wenig vor , ick zähle « n zähle , et kommen
nich mehr als sechzehn raus . Ick ieberleje mir die Jeschichte un mit
eenem Male jeht mir een Licht uf . Als die Frau so vor mir in der
Hucke lag un die Eier inzählte , da hatte sie mir allerlei zu ftagen
„Viere , achte , zwölfe — sagen Sie mal , wie alt is denn dct
Jüngeken , wat Sie da uf ' n Arm haben ? — Zwanzig Wochen weniger
vier Dage . sage ick. — Na . da können Sie mimer schon zwanzia
saßen , also zwanzig , vieninzwanzig , achttmzwanzig . - Sagen
Sie mal , Ihr Mann ,s woll ooch noch jung ? Er is sechsundreißiq
[a?e üi " t � " ftC wal an . so alt is mein Oller ooch . det ts
det beste Alter for cenen Mann , also sechSundreißig . viersia
vienmdvierzlg — is hier nich Nummer eenimfimszig ? Ick habe m
diesem Haus schon vllle Eier verkooft . - Ree sage ick, hier is Nummer
zweeunfunfzlg . „ Himmel . Wurst und Zwirn , der Mensch kann siw
mal irr u" . mecnt sie un lacht noch so ieber ihren Witz . Denn fänat
sie Wied « an un sagt : Also zweennfunfzig . scchSuilfilnfzig. ftchzS.
So , sagt sie denn un steht mit cenem Seufzer uf . — Nack, her labe
,ck denn bemerkt , det sie mir bei alle det Zählen u » die



Zwischenfragen um zwölf Eier beschummelt hat . Un det kann ick
wer mu mein unschuldiget Kind uf�n Ann beschwören un nich
ecmntu , nee zwölfmal . — Vor ' : Nun , Angeklagte , Sie hören ,m welch rafstmrter Weise Sie die arme Frau überoorthcilt

An gell . : Die kann ville erzählen , ehe mir wat jcfällt ,
ire behaupte , _ det ick hier nich uf meinen richtigen Platz bin ,
rre jehore m Köpenick vor�t Amtsjericht , wo die Herren
imr alle als eene reelle Frau kennen . " — Vors . : Weiter haben

N' chts zu sagen ? — A n g e k l. : Nee . ick will nach 5iöpcnick .
. US Die Angeklagte das auf eine Geldstrafe von 30 M. kantende

Grleuninch vernommen , erklärt sie . dah ihr bitter Unrecht geschehen
Ut. �We will sich beim Köpenicker Amtsgericht beschweren .

�
Der Prozcs ! wegen des gekreuzigten Knaben hat , wie ans

Labern berichtet wird , am vorletzten Verhandlungstage folgende
. nitcrestante Einzelheiten zu tage gefordert : der protestantische ,

'
aber

mit cmer katholischen Frau vcrheirathete Schreiner Bach hat 1393
der Fronleichnamsprozession beigewohnt und bekundet , daß ein Knabe
am Kreuz gehangen habe , der nichts an hatte , als ein Tuch um die
Lenden . Vertheidiger Rechtsanwalt Zenetti : Ich bitte
an den Zeugen _ die Frage zu richten , ob nicht auf seine
Frau , die katholisch ist , m bezug auf diesen Prozeß ein -
gewirkt worden ist und in welcher Weise ? — Zeuge : Meine
Frau ist Ostern zur Beichte gegangen , und da haben sie ihr ge -
sagt , ich wäre ja nach Saarburg als Zeuge gegen die k a t ljjo -
Iis che , gegen ihre Religion , geladen . Aber man könne machen ,
was man wolle , man könne ganz Aberschweilcr nach Saarburg
laden , es komme doch nur darauf an , was b e -
slhworen werde . — Präs . : Was damit gemeint war , wissm
Sie nicht ? — Zeuge : Nein . Man hat sie auch gefragt , wie sie
mit mir zusammenlebe .

Gcmciiidcschrciber Simon von Albcrschwciler soll auf An -
trag des Rechtsanwalts Zenetti darüber gehört werden , ob
in der katholischen Kirche in Werschweiler bor dem Prozeß
im Sinne der Anklage von der Kanzel herab gewirkt
worden sei . — Rechtsanwalt Stiebe : Ich protestire gegen diese
Frage . Der Angeklagte mag sehen , wie er ans der Sache heraus -
kommt . Verdächtigungen des Pfarrers Lchuillicr lasse ich nicht zu.
— Präs . : Ich stelle die Frage und zwar so : Ob der Zeuge weiß ,
daß irgend eine Beeinflussung von der Kanzel herab
versucht worden ist . Der junge Simon beknndet dann :

Ich war alle Sonntage in der Kirche . Pfarrer Lchuillier
stand an der Kommunionbank und sagte : Es sind ver -
schiedene unter Euch als Zeugen in meinem Prozeß gegen
Dr . Gerbert geladen , um dorr auszusagen . Man beschuldigt uns ,
einen nackten Knaben an das Kreuz gestellt zu haben . Soviel ich
weiß , ist das aber so und so gewesen und der Junge war angezogen .
Wcnil also tvelche unter Euch sind , die es anders wissen als ich, s o
wäre ich sehr dankbar , wenn sie einmal zu mir kom -
men wollten . Weiter habe L' huillier auf die Wichtigkeit und
Heiligkeit des Eides hingewiesen . — Rechtsanwalt Zenetti :
Sind nicht auch Gebete für einen günstigen Ausgang des Prozesses
angeordnet worden ? — Rechtsanmalt S t i e v e : Ich protestire
gegen diese Fragestellung . — Präs . : Das Gericht läßt die Frage
nicht zu. — Rechtsanwalt Z e n et ti : Es ist vor einigen Wochen
zwischen dem Pfarrer L' huillier und seinem Kaplan , wie uns mehrere
Zeugen gestern beknndet haben , zu einem Zusammenstoß in der
Kirche , und zwar während der Predrgt des Kaplans gekommen . Ist
es wahr , daß das wegen einer Predigt des Kaplans über die Frage :
Was ist Wahrheit ? geschehen ist ? — Präs . : Das Gericht lehnt die

Frage als unerheblich ab.
In der >weiteren Bcweisausnahme bekunden dann noch der

16jährige Rousselle aus Soldatenthal , Schlosser Bonrbes ans Nippes
und die Ehefrau Häckler , daß Bauer lediglich ein weißes Tuch oder
eine Badehose um die Lenden gehabt habe , so daß also nur die
Scham bedeckt gewesen sei .

MÄhlverfammlimgen .
In Steglitz fand am Donnerstag , den 26. Mai . eine öffent -

liche gut besuchte Volksversammlung statt , in der der Reichstags -
Abgeordnete N o b. Schmidt über das Thema sprach : „ Vertreten
die bürgerlichen Parteien die Interessen des Volkes ?" Redner kritisirte
im Laufe seines Referats auch die schmutzige Schreibweise der
Steglitzer und Friedenau « Zeitung , und die KampfeSweisc des frei -
sinnigen Kandidaten Dr . Bernstein . An der sich anschließenden Dis -
kussion betheiligte sich auch der Antisemit Hauptmann a . D. Herter ,
dessen Ausführungen aber vom Genossen S ch ni i d t in treffender
Weise widerlegt wurden . Nach Annahme einer Resolution , worin zu
energischer Agitation für den Genossen Z u b c i l aufgefordert wird ,
trat Schluß der Versammlung ein .

Schöueberg . Der hiesige Arbeiter - Bildungsverein hielt am

Donnerstag , den 25. Mai , im „ Bayerischen Hiesel " , Hauptstr . 5 —6 ,
eine Versammlung ab , in welcher Genosse Schubert einen Vortrag
über « Die Erhöhung der Brotpreise und deren Ursachen " hielt .
Redner legte in seinen Ausführungen klar , daß die theuren Brot -
preise nicht allein dem spanisch - amerikanischeu Kriege , sondern hauvt -
sächlich unserem . Zollsystem zuzuschreiben seien . Am Schlüsse
seines Vortrages nahm der Referent noch unseren Genossen
Bebel gegen die schamlosen Angriffe verschiedener Blätter
des hiesigen Kreises in Schutz und forderte die Anwesenden auf ,
überall wo es angängig , gegen solche Verleumdungen energisch zu
Protestiren . — Hieran schloß sich eine sehr lebhafte Diskussion , in

welcher die Redner die Anwesenden ermahnten , ani 16. Juni ihre
Pflicht zu thun , damit den Brotvcrtheucrem endlich einmal das
Handwerk gelegt wird . — Nach Erledigung einiger Vereins -
angelcgenhciten wurde dann die gut besuchte Versammlung ge -
schlössen . -

D e v r « mini unigen .
Zu der Berichtigung der Frau Silber von der Zu -

s ch n e i d e - A k a d e m i e , Blnmcnstr . 83 , geht uns folgende Er -
k l ä r u n g zu : „ Frau Silber wird kaum in der Lage sein , uns
Firmen namhaft zu machen , die Kragen oder Manschetten in ihrem
Institut zuschneiden lassen , das Zuschneiden an Pappe und einfachem
Stoff aber garantirt keine praktische Ausbildung . Zn einer solchen
gehören mindestens 2 —3 Jahre und genügen dazu keine 8 bis
11 Tage . Die Unterschriften der Schüler und Schülerinnen beweisen
gar nichts . Dieselben blicken hoffnungsvoll auf die lohn - und
stellungsreiche Zukunft . Uns klagen oft genug Ausgelernte der Frau
R. Silber , daß ihr Wissen und Können aus dem Lehrinstitut ein
sehr mangelhaftes ist . Kein Wäschegeschäft kann diese Leute brauchen .
Das hiesige Gewerbcgcricht hat gegen die Frau Silber als Beklagte
mehrfach dahin entschieden , daß sie das Lehrgeld ganz oder theil -
weise den Klägern wieder zurückzahlen mußte . G u st a v T r i n k s ,
Vorsitzender des Vereins der Wäsche - und Kravattenbranche ,
Berlin 0. 17, Markgrafendamm 16.

Wetter - Prognose für Mittwoch , 1. Juni 18S8 .
Ziemlich kühl , zeitweise heiter , vorherrschend wolkig mit Regeufällen

und mäßigen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

DeuParteigeiwssen des sechsten
Berliner Rcichstags - Wahlkreises
zur Nachricht , daß unser braver
Genosse

krau ? Lukas
am ersten Feiertag verstorben
ist . Die Beerdigung findet
morgen , Donnerstag , nachuüt -
tags b Uhr , vom Augusta -
Hospital , Scharnhorststraße , aus
nach dem St . Scbastian - Kirch -
hos. Dalldorser Chaussee , statt .

Reger Betheiligung sieht ent -
gegen

Der Vertrauensmann .

Sozialdemokratischer

I Wahlverein f. d. 6. Berlin .

Reichstags - Wahlkreis .
Den Parteigenossen zur Nach -

richt , daß unser langjähriges
Mitglied , der Maler

kränz Lukas
am 1. Feiertag gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , nachmittags !>Uhr ,
vom Angusta - Hofpital , Scharn -
Horststraße , aus nach dem St .
Sebastian - Kivchhof , Dalldorser -
Chaussee , statt .

Zahlreiches Erscheinen erwarte !
Der Vorstand .

Am ersten Feiertag früh ver -
starb unser Kollege

Ijukas .
Derselbe war uns stets ein treues
Mitglied und wo es galt , für
die Organisation thätig zu sein ,
allezeit bereit , seine Schuldigkeit
zu thun .

Die Beerdigung find . Donners -
tag nachm . 5 Uhr von d. Leichen -
Halle des Augusta - Hospitals ,
Scharnhorststraßc , aus statt .

vlo Vorelnlgung der Maler
Deutschlands .

Heute Morgen verstarb nach langeni
und schwerem Leiden unser lieber
Kollege imd Mitglied , der Maschinen -
meister 267/4

Edmund Hoyer
aus Leipzig

nach vollendetem 44. Lebensjahre .
Berlin , de » 30. Mai 1898 .

Der Berliner
Buchdruckmaschinenmeister - Verein .

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 2. Juni , nachm . 6 Uhr , von der
Leichenhalle der Heilig - Kreuz - Gemeinde
in Mariendorf aus statt .

Heute Morgen um 3 Uhr
verstarb am Herzschlag mein
innigst geliebter Manu und
mein guter Vater , der
Schneidermeister

RvmkoIÄ Ahl
tili 54. Lebensjahre .

Dies zeigen tiesbetriibt ani
Berlin , den 2l>. Mai 1898�

Reichenbergerstr . 161.
| Die trauernd . Hinterbliebenen |

Au { i ; u « te Ahl
geb. Stielow ,

Km m u Ahl .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 1. Juni ,
nachm . 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Gmmaus -
Kirchhofes in Ripdorf ans
Natt . 3790b

I » an k « « s u n
Allen denen , die meinem lieben

Manne , unserin guten Bater , die letzte
Ehre erwiesen haben , insbesondere dem
Gefangverein „Norddeutsche Schleife " ,
sowie dem Verbände Berliner Portiers
und Berufsgenossen sagen wir unfern
herzlichsten Dank . 3783b

Ww . Mills ,
Fyltz Krtigcr u. Fran .

Vereinszimmer , gr. , Simeonstr . 23

Typograplita .
Die Uebungsstnnde am Freitag

fällt ans . Idvi ? Voi ' stancl .

OrtsKranltenkafle
für die in den

Geschäftsbetrieben der An -
wälte , Notare und Gerichts -
Vollzieher , der Krankenkasse » ,
Berufsgcnoffenschafte » u. Per -
sichcrungsaustaltcn beschäftigt .

Personen zu Berlin ,
Niedcrwallstraffe 14 .

Zu der
am Donnerstag , den S. Jnni ,

abends 8i/z Uhr ,
im Neuen Kmdhmise ,

Kommandantenüraße 72, I
stattfiiidenden

aasscroi ' UcntlicIien

General - Yersammlung
werden hiermit die in der am
23. Januar cr. stattgehabten Wahl -
Versammlung gewählten Herren Bcr -
trcter crgebenst eingeladen . '

Tagesordnung :
1. Beschwerde gegen die Geschäfts -

führung des Vorstandes und Be -
schluhsassung über etwaige diesen
Punkt betreffende Anträge .

Die Beschwerde betrifft :
a. ) Die Angelegenheit Morgenstern .
b) Die Stellung eines Theilcs

der Vorstandsmitglieder bei Be -
setzmig der Stelle des 3. Kassen -
beamten .

2. Ergänzungswahl des Borstandes .
( ES sind an Stelle eines aus -
geschiedenen u. eines am I . Juni cr.
ausscheidenden Arbeitnehmer - Mit -
gliedes des Vorstandes zwei in
der Generalversammlung stimm -

berechtigte Kassenmitglieder in den
Vorstand zu wählen . ) 3743b

Berlin , den 27. Mai 1898.
Der Vorstand .

I . A. : Germer , Vorsitzender .

Bekanntmachung .
Auf grund des § 55 des Kranken -

versicherungs - Gesetzes hat die General -
Versammlung vom 25. April 1898 be-
schloffen , daß diejenigen Arbeitgeber ,
welche die Eintrittsgelder und Bei -
träge nicht zum Fälligkeitstermin ein -
gezahlt haben , sür die der Zwangs -
Vollstreckung voraufgegangene Mah -
nung die nachstehend festgesetzte Mahn -
gebühr , welche in derselben Weise wie
die Rückstände beigetrieben wird , zu
zahlen haben :
1. bis 3 M. einschließlich 10 Pf .
2. von 3 — 15 M. einschließlich 20 Pf .
3. von 15 - 150 M. einschließlich 40 Ps.
4. über 150 M. 75 Pf .

Berlin , den 25. April 1898.
Der Vorstand

der Orts - Krankenkasse der
Mechaniker , Optiker und ver -

wandten Gewerbe .
E. Rasenack , Erb . Schlanker ,
Schriftführer . Borsitzender .

ad No. 3535 Gew . II . 98.
Vorstehenden Vorschriften über das

Mahnverfahren wird nach ß 55
Absatz III des Krankenversichernngs -
Gesetzes hiermit die Genehmigung
ertheilt . 267/5

Berlin , den 11. Mai 1893.
Der Magistrats - Koinmissar

für die Orts - und Betriebs -
Krankenkaffc » .

Friedet . _
Die Beleidigung , welche ich am

13. Mai gegen Frau Seidel aus -
gestoßen habe , nehme ich hiermit
zurück und erkläre Frau Seidel für
eine ehrenhafte Frau . 3789b

Frau Kadlof , Cotheniusstr . 17.

feiiei ' 8iei «' ' fe!ii5 »Ie
Alte Jakohstrasse 75 . (*

Zilh. Martin Herzberg .
Grosse und kleine Siile zu
Versammlungen ! unentgeltlich , so¬
wie zu Sommer - u. Winterfestlioh -
keiten b. koulanten Bedingungen .

w
PROMPT DURCH

ERNSTHERSE. QV. JNEBilEiülm.QtKHfEI
VHBERLIN, 23. ».

atenle

Achtung! Wähler des Danfa - Nlertels . Achtung!
Donnerstag , den 3. Juni , abends 8 Uhr , in den Spreehallen ,

Kirchstrastc Z7 :

für die Stadtbezirke Z83 und M .
Tagesordnung : Vortrag des Rechtsanwalts Wolfgang Heine

über : Der Reichstag und die bürgerliche « Parteien . 203/4
Um zahlreichen Besuch bittet Ilas Wahlkoniltee .

SomtdemoluMscher Wahlverem
für den 3. Berliner Relchslags - Wahlkreis .

Am Mittwoch , den 1. Jnni , abcndS 8 Uhr , bei Stakernaek ,
Jnfelstraste 10 :

NevsKinttilung " WZ
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Kandidaten Rechtsanwalt Wolfgang
Heine über : „ Die bürgerlichen Parteien und die Sozialdemokratie " .
2. Diskussion . 3, Verschiedenes . 240/16

QSg - Gäste haben Zutritt .
Der Vorstand . Otto Kräker , Alerandriucusiraße Nr. 41.

Minus ! IV. Wahlkreis . Mtunu !

Wähler - Versammlung
am Freitag , de » 8. Juni er . , abends 8 % Uhr , in de » Säle » der

„ Germania - Brancrei " , Frankfurter Allee 83 .

TageS - Ordnitng :
„ Ans Vaterland , ans thcnre schließ ' Dich an ! "

Referent : Arthur üitadthagen .
215/9 _ Das Wahlkomitce .

WU " Mmiflmtto ! " WZ
Donnerstag , den L. Jnni , abends 8>/2 Uhr , im alten Schützenhans ,

Linienstraste 8 :

Oeffentlivluv Versaninilrmg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen Friedllinder über : Die Stellung des
Handlungsgehilfen bei der Reichstngswahl . " 2. Diskussion .

Die Rcichstags - Kandidaten des 5. Wahlkreises sind besonders eingeladen
worden . Der Vertrauensman »
37928 der Berliner Handliiugsgehilfcn und Gehilfinnen .

Friedrichsberg .
Donnerstag , den S. Juni , abends 8i/z Uhr , in . Lokale des Herrn

Hilller ( Kronprinzen - Garten ) , Frankfurter Chaufsec 8 « :

V olks ver Sammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die bevorstehende » Reichstagswahlen . Referent : Genosse
Ih . tülockc . 2. Diskussion ,
223/10 Das Wahlkomitce .

Beim Monatswechsel empfehlen sich folgende

Partei - Speditionen :
Deriin vierter Wahlkreis O. : Robert Wengels , Frucht -

flraße 30, Hof II . - SO . : Fritz Thiel , Skalitzerstr . 35 v. pari . -
Sechster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders , Salzwcdcler -
straße 8,- pari , im Laden . — Wedding und Oranienhnrger
Vorstadt : Emil Stolzen bürg , Wiesenstraße 14. — « esund -
bnmncn : Wilhelm Gaß ui nun , Griinthalerstr . 64/65 . — Roscu¬
thaler Vorstadt und Schönhauser Vorstadt ; Karl
Mars , Kastanien - Allee 95/06 . — Charlottenbnrg : Gustav
S ch grub erg , Schillerstr . 94, v. 1 Treppe . — Dentseh - Wilmers -
dorf : Frau K ü b l e r , Sigmaringenstr . 34, und Frau Heinemann ,
Signiaringenstr . 35. ( Hier ist anch die „Brandenburgische Volks - Zcitnng " zu
erhaste ». ) — Rixdorf : Oft ermann , Erkstraße 6. — Schöne
berg : Wilhelm 50 an ml er , Belzigerstr . 59, Seitenflügel pari . —
Johannisthal - Wieder - uml Ober - Schünesreide : Otto
I o h » , Ober - Schöneweide , Siemensstraße 7, Zigarrengeschäst . Annahme -
stellen : Nieder - Schöneweide : Karl Weber , Zigarrengeschäst . Johannis -
thal : Ten stieben , Restaitralenr . — Fviedenau - StegUtsu : H.
Bernsee , Kirchstraße 15 in Friedenau . BestellmigW nehmen entgegen in
Steglitas : H. Mohr , Düppeistraße 8, und Fr . S che llh ase , Ahorn -
straße 15a . — Baninschnlcnweg : R ich . Ulbricht , Marienthaler -
straße 18, I.

Außerdem ist sämmtlichc Parteiliteratur , sowie alle wissenschaftlichen
Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für de » „ Vorwärts *
entgegen genommen .

Um jV v Ä tt v Angabe der Adresse wird

drittAgnt » gebeten .

_ _

Deutsche Revolution , 21 Hefte ,
„ Wahr . Jakob " v. Nr. 107 an z. verk.
Schönh . Allee 158o , Qgb . 2 Tr . l. j3786b

Möbel istiül
J. Kellermami ,

t *

W.
Neue

Jacobstr . 26.

ii W. Brot Sll Pfg.
2 liefert [ 5046L »

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wra » gelstr . 8 . Sangest . SK.

Faldensteinstr . 28 . Laufitzerstr . 2 .

4

Ii »fallsache », Klagen , Eingaben
i ' ntzger , Steglitzerstr . 68 .

Buchdrucker !
Tarifkreis VIII ( Berlin - Brandenburg ) .

Laut H 42 deS Tarifs und gemäß des Beschlusses des Tarif - Ausschusses
vom 20. September 1896 scheiden mit dem 30. Juni d. I . die Gehilfen -
Vertreter des VIII . Tarifkreises ( Berlin - Brandenburg ) aus und sind durch
Nenwahlen zu ergänzen . Zu diesem Zwecke findet

Sonntag , den 3 . Jnni , vorm . Uhr ,
im großen Saale der

Vrrliner
eine

Versamiüiluiig der tariftreuen Beiiilfen
des VIII . Tarifkreises

statt , zu welcher dieselben hiermit eingeladen sind .
Tagesordnung : 1. Berichterstattung des Kreisvertreters . 2. Auf¬

stellung von Kandidaten zur Neuwahl der Kreisvertreter . Zu wählen sind :
Vertreter und erster Stellvertreter am Borort , zweiter Stellvertreter aus
einem der übrigen Orte des Kreises .
35/6 _ F . H. Giesecke , Gehilfenvertreter , Mittenwalderstr . 54.

Die Beleidigung gegen Frau Peichel
nehme ich hiermit zurück und erkläre
dieselbe sür eine ehrenhafte Frau .
3773b DI » . Kuppen .

Sproffer , Nachtig . , alle Sorten Wald¬
vögel , Vogelbauer billig . Scbnelie ,
Koppenstr . 60. *

Kranzbindercl Ii . Blnmen -

handlnng von 50452 *

Kolbeft Meyer ,
JVo . S . Marianncnstr . Xo . 2 .

Widmnngs - Kränze , Guirlanden , Ball -

sträußchen , Bouguets je . werden sehr
geschmackvoll und Preiswerth geliefert

ltopplleizliönQ
«| H kauft man am

besten und billigsten
nur direkt in der Fabrik

R . Strohmandel , Berlin S. ,

72, Wall - Strasse 72,
wo auch alte Decken aufgearbeitet
werden . 5206L *

DkrmlAnzilgk
Reine Wolle : 25, 27, 28, 30 M. , nach
Maaß : 33, 35, 37, 39 M. Halb -
wolle : 18, 19, 20, 21 M. Eigenes

tabrikat . Bei theureren Anzügen
Heilzahlung , monatl . 10 M. , gestattet .

TOmpOI' OWSld. Schneidermstr . .

Stralauerstr . 56 , Laden .

Sommersprossen Wet
_ _ _ und

gründl . in kurz . Zeit zu entfern . M. 2,50 .

Gesichtspickel , A- ff ».
Hautröthe , schnell und radikal zu be-
seikigeu M. 2, —. Franko gegen Briefnr
oder Nachn . Garantie für Crfolg
und llnschädlichkeit . Viele glänzende
Dankschreiben . Nur direkt d. ' f4744I . *
Bewbel , Spezial . , Berlin , Eisenbahnstr . 4.

tMMWßMch
Grosse Hambn » - gerstr . 20 ,

Poliklinik .
Spezialität : Heilkräuter - Behandlung .
Elektr , Lichtbäder , Heißluft - , Dampf - ,
Lohtannin - , Kräuterbäder , Kneipp ' sche

Güsse . — 3 Wannen - JL
kT * bäder 1 M. Poliklinik kjV
> | r 10 - 12 . Klinik 4 - 6 .

wiiimuui 2 Treppen rechts .
Spezialarzt f. Haut » . Harn leiden .

5 - 1 . Somitags 10 - 12 , 2 - 4 .

Fahrräder , Tsffi8
Vrksw » Franz Stange ,
Oppelnerstr . 7, 1 Tr . l Tel . : IV , 3311 .

Empfehle ineinen Freunden und
Genossen mein Lokal . Rixdorf ,
Jägerstr . 46. Gleichzeitig empfehle ich
meinen Verkauf von Flilg - und Zier -
tauben . Gustav Domke , Restaurateur .

Wirthschast spottbillig verkäuflich .
Priuzenstr . 94, v. 3 Tr . _ 37766

Möbl . Schläfst . , 10,50 M. mit Kaffee ,
bei Eichhoff , Wasferthorstr . 45. l, 4 Tr .

Möbl . Schläfst . Ritterstr . 116, 4 Tr . l.

Möbl . Schläfst , f. 2 Herren Elisabeth -
User 30, 4 Tr. , am Oranienplatz b. Frau
Block . 37S3b

Freundl . Schläfst . , Gartenausf . , sür
1 od. 2 Gen. , verm . Sommerfeld ,
Manteuffelstr . 31, Hof pari . [ 37846

Schlafstelle f. Herrn .
Dresdenerstr . 3.

Ww. Meinke ,
3785b

Mbl . Schläfst . Zimmerstr . 23, IV. r.

srnr - Möbl . Zimmer - MW
15 Mark , ltzitsckinerstr . 78, 2 Tr . l.

Arbeitsilllirkt.
ikhtimx , Parketthodenleger .
PSF " Die Kollegen der Firma von
Knbnert n . Kühne , Marti¬
nikenfelde , haben die Arbeit nieder -
gelegt . 81/1

Xnxng fernhalten k

Aichtigt HolWler
verlangt J . Stickel , Badstr . 8 a .

SllllUt « ch » ÄW
E . Fischer & Co . ,

* Oberwafferstr . 10, 2 Treppen .

Wehler - Wilson - Apbeiter - innen
für Herrenhemde »

suchen E . Fischer & Co . ,
* Oberwafferstr . 10, 2 Treppe ».

Guten Nebenverdienst
können sich Personen , welche besseren
Berkehr pflegen , durch Empfehlung
einesReinigungsverfahreus verschaffen ,
Offert , sub . 1. E . 0 481 au Rudolf
Mosse , Berlin S\ V. 23/4

Familieuvater ,
längere Zeit arbeitslos , wünscht Be »
schäftigung irgend welcher Art . Gest .
Zuschristen erbittet Paul Gent ,
Dresdenerstr . 107/8 , 1. H. r. , Stfl . 4 Tr .

Anfwartefra » 3788b
Verl. Schmidt , Michaellirchstr . 34, 3 Tr .

sür leichte Hand -
arbeit und geübte

ler - Wilson - Näherinnen a. Hemde »
werden gesucht bei Fischer & Co . ,
Wäschcsabrik , Oberwafferstr . 10, 2 Tr .

Tüchtiger Packer auf Goldleisten
verlangt Waldemarstr . 15. s3768b

Tüchtige Maschinenmeister für
die Steindruck > Schnellpresse verlangt

Wilhelm Rühme ,
Reichenbergerstrafke 188 .

Ein tüchtiger Stanzer , der Extra -
formate zuverlässig schneidet , zum
sofortigen Antritt dauernd sür Couvert -
fabrik gesucht , Offerten unter Chiffcr
I ». 4 niiumt die Exped . entgegen , i

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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ktnmlvtrslüiiiilsiiilg des ZelltralliereiilS her Bilhhlliler .
Erfurt , 30. Mai I80S .

Die zivcitc Geiieralllersaininkung des Zeutralvereius der Bild -
Hauer Deutschlands ist heute hier im „ Hotel zum preußischen Hof "
eröffnet worden . Den Vorsitz führt D u p o u t - Berlin . Anwesend
sind je ein Delegirtcr ans Königsberg , Breslau , Dresden , Görlitz ,
Waldhciin . Leipzig , Nürnberg , München . Stuttgart , Mainz , Frank -
fnrt a. M. , Elbcrseld , Brannschtveig , Magdeburg , Hamburg , sowie
4 Delcgirte aus Berlin . Die Versammlimg giebt sich nach Kenntniß -
nähme eines Sitnationsbcrichts über den Stand der Bildhauer -
bcwegung im Auslände , der wenig erfreulich lautet , eine Geschäfts -
ordnung und prüft die Mandate .

Nach dem gedruckt oorlicgenden Rechenschaftsbericht waren
Ende 1837 von den «XXX) Berufsgenossen in Deutschland 3413 im
Zentralvcrein , 247 iin Holzarbcitcr - Vcrbande organisirt . Die Ein -
nähme betrug im Jahre 1837 insgesamnit 83 786,33 M. oder pro
Mitglied 25,02 M. Die Ausgaben beliefcn sich pro Mitglied nur
auf 22,67 M. Es wurde innerhalb der letzten drei Jahre
ein llebcrschuß von 5075,72 Mark erzielt . Das Vereins -
vennögcn betrug Ende 1837 61635,37 M. Für Arbeitslosen - Unter -
stütznug ain Ort sind in den letzten Jahren 23 767 M. pro Jahr ,
fiir Unterstützung auf der Reise durchschnittlich pro Jahr 8351 M.
gezahlt ivorden . Ausgaben für Streikunterstützung hatte die Kasse
im Jnhrc 1837 1333 igcgcn 12334 !?s. 1383 . 3243 M. 1836 ) . Die
IlntcrftntzungSsnmme für Arbeitsunfähige betrug 8742,50 M. 1897
( gegen 7618 M. im Jahre 1896 und 11 204 M. 1835 ) . Für Lcr -
Ivaltungsmaterial find in den letzten drei Jahren pro Mit -
glied 1,32 M. ausgegeben , für Agitation in den letzten
3 Jahren 0,54 M. pro Mitglied , für Streiks fremder Gewerkschaften
in derselben Zeit 1 . 30 M. pro Mitglied . An die Gencralkommission
zahlte man bis zum 2. Quartal 1836 pro Quartal und Mitglied
5 Pf . , später dann 3 Pf . Der Verkehr der örtlichen Stcllenvernuttc -
lmigeu mit der Zentrale ist ein regerer gclvorden . In den Ver -
waltungsstellen . welche Monatsberichte an die Zentrale sandten ,
meldeten sich 1836 : 3800 Arbeitslose . 1837 : 5100 . In diesen Ver -
waltungsstellen erhielten örtlich Stellung 1896 : 1660 , 1837 : 1850 ;
durch die Zentrale erhielten Stellung 1896 : 238 , 1897 : 276 . — Nach
Eutgcgcnnnhlnc des Geschäftsberichts wird die Versammlung abends
V,7 Uhr vertagt .

Ntiiiittr Koiilzreij her Dtiilslsicil TteuiluMer .
Würzburg , den 29. Mai 1898 .

Ein außerordentlicher Kongreß der Deutschen Stcinarbcitcr wurde
zum 23. Mai von der Gcschäftslcitung der Steinarbeiter - Organisation
nach Würzbnrg einberufen zur Erörterung grundlegender und cinschnci -
dendcr Umänderungen in bczug auf Beitragsleistung der Mitglieder
und die Taktik bei Streiks und Aussperrungen , welche Punkte die
wichtigsten der Tagesordnung bilden .

Daß lebhaftes Interesse an diesem Kongreß vorhanden , beweist ,
daß 56 Delcgirte aus allen Gauen Deutschlands anwesend sind ,
die insgesanimt 8201 organifirte und 6325 unorganisirtc
Stcinarbcirer vertreten . Ferner sind anwesend : Der Gc -
schästsleiter der Organisation , der Redakteur dcS „ Stcin¬
arbcitcr " , ein Vertreter der Kontrollkommission , der Statistiker , zwei
Delcgirte der schwedischen und norwegischen Steinarbeiter , ein Ver -
trctcr der Steinbildhaucr Deutschlands . Ferner als Vertreter der
Gcneralkommission der Gewerkschaften Deutschlands Legten .

Die Verhandlungen beginnen nach Erledigung der Wahl der
GcschästSordnungs - Kommission und Prüfung der Mandate mit dem

Geschäftsbericht des Geschäftsleiters M i t f ch f e ; hervorzuheben ist
daraus , daß iir 160 Orten Deutschlands orgaiiisirte Steinarbciter
vorhanden sind , wovon 50 neue Orte im letzten Jahre hinzugekommen
sind . Beitragszahlende Mitglieder sind im letzten Jahre 11500
vorhanden gewesen . Die E i n n a h nt e betrug für 1897 55 134,78 M. ,
die Ausgabe 41 338,90 M. ldarnntcr 6055,41 M. Streikuntcr -
stütznug für andere Gewerkschaften , Agitation 3471,97 M. ,
Streikunterstützung 20 269 M. ) , B e st a n d 13 795 M.
Stach einer eingehenden Diskussion des Geschäftsberichts wird

nach dem Bericht der Revisoren und der Kontrollkommission dem
Gefchäftslcitcr Dcchargc erthcilt .

Im nächsten Punkt der Tagesordnung steht ein Antrag der
Pirnaer , Dresdener und Bunzlauer Steinarbciter : Die Steinarbeiter -
organisation möge sich vom 1. Juli ab der Generalkommission an -
schließen , zur Debatte . Sämmtliche Redner : Legien , Thomas ,
D e n n e r t - Pirna , Arnold - Hamburg , M i t s ch k e und
Schmidt - Dresden sprechen für die Annahme dieses Antrages
und wird derselbe einstimmig in namentlicher Abstimmung an¬
genommen .

. . . . . . Würzburg . 30. Mai 1898 .
Zum Punkt Organisation beantragen die Vertreter der

Stcinarbcitcr Striegan ' s und Eisdorfs , die Werkzcugschmicde in die
Organisation aufzunehmen : beschlossen wird , diese Arbeitergruppe
zunächst an den Deutschen Metallarbeiter - Verband zu verweisen . Bei
ciiinn glcichlmitcndcn Antrag : die Kallsteinabcitcr betreffend . wird
beschlossen , insofern eine Grenze zu ziehen , als diejenige », die incht
als Steinbrecher oder Steinmetzen arbeiten , nicht aufgenommen ?
werden , sondern an den Verband der Land - und gewerblichen Hilfs -
arbeitcr zu verweisen sind .

Der Vertreter der Steinbildhauer , W i n k l e r - Berlin , beantragt zu
diesem Punkt der Tagesordnung eine Stellungnahme der Steinarbeiter
zu der Aufnahme der Steinbildhaucr in die Steinarbeiter - Organisation .
Die Mehrzahl der SteiNbildhauer sind im Zentralverein derBildhaucr
Deutschlands organisirt und haben in ihm eine feste Stütze . Es
könne nicht die Aufgabe der Steinarbeiter - Organisation sein , die
Agitation unter den Steinbildhanern dadurch zu erschwere «, daß sie
dieselben aufnimmt und dadurch die bisherigen Gepflogenheiten der

Gcivcrkschaftcn negirt . Vielmehr mögen die Steinarbeiter
dadurch den Steinbildhanern nützlich sein , daß sie die Steinbild -
Hauer an ihre Berufsorganisation verweisen . Ein Ucbcrtritt der
Steinbildhaucr in ihrer Gcsammthcit sei schon deswegen ans -

geschlossen , weil ihre Organisation durch Zahlung höherer Beiträge
m den Stand gesetzt sei , ihren Mitgliedern bedeutend mehr zu bieten ,
als die der Steinarbciter . Diskntirbar sei der Vorschlag ' eines
Kartellverhältnisses , da sich die Steinbildhaucr erst wieder iii ihrem
Beruf sammeln müßte » . Nach einer eingehenden Debatte , an welcher
besonders Thomas , M i t s ch k e - Berlin , H ä n s l e r - Frnnkftirt ,
Malmberg - Schweden , Oswald - München und Legien theil -
nehmen , gelangt der Antrag Winklcrs : Der S tei n arb eit er - K o ng r e ß
erkennt an , daß die Stein bildhau er , da sie eine
Berufsorganisation haben , au den Zentral -
verein der Bildhauer Deutschlands zu ver -
weisen sind , einstimmig zur Annahme .

Der nächste Punkt „ Gewerkschaftskongreß " wird
dadurch erledigt , daß Thomas - Berlin und Riegel -
Dresden als Ersatzmänner , D e n n e r t - Pirna und Schmidt -
Dresden zum nächsten Steinarbeiter - Kongreß delcgirt werden .
Der von M i t s ch k e und Thomas begründete Antrag der
Gcschästsleitung , die Beiträge , die ans den einzelnen Städten an die
Geschäftsleitung abzuführen sind , um 10 >Pf . zu erhöhen , um den
Anforderungen bei Streiks , Ausspcrrubgen und bei der Agitation gc -

niigen zu können , wte überhaupt die Leistungsfähigkeit der Organi -
fation zu fördern , ruft eine misgedehnte Diskussion hervor ; die
Beschlußfassung wird bis zum Dienstag vertagt .

Der fchwizerisllje TypMpijtMlti »
hielt dieses Jahr seine 40. Generalversammlung im Großrathssaale
in Bern ab , wobei die Berner Sektion zugleich ihr 50jährigeS
Jubiläum feierte . Der Antrag des Zentralkomitees , es sei der
Redakteur des Verbandsorgans anzuweisen , gegenüber den Vorgängen
in der deutschen Buchdruckerschaft eine neutrale Haltung ein -
zunehmen , wurde durch Ucbergaug zur Tagesordnung erledigt .
Angenommen wurde ein Antrag des Zentralkomitees , woiiach dieses
beauftragt wird , mit den Prinzipalen behufs Aufstellung und Ver -

einbarnng eines Setzmaschinen - Tarifs in Unterhandlung zu treten .

Ferner wurde ebenfalls »ach dem Antrag des Zentralkomitees be -

schlössen , die Arbeitslosen - und Reise - Unterstützung vom 1. Juli
ab zu erhöhen . Abgelehnt wird ein Antrag der Sektion Anrau ,
mit anderen Bcntfsverbänden behufs gesetzlicher Regelung
des Lehrlingswesens in Verbindung zu treten . Verschoben
wird ein Antrag der Sektion Zürich , wonach dem Zentralkoinitee
Auftrag crtheill werden soll , mit Versicherungsgesellschaften
in Unterhandlung zu treten behufs Abschluß einer Kollektiv -

Versicherung für sämmtliche Mitglieder des Bundes in dem
Sinne , daß ein Sterbcbeitrag von 1000 Fr . im Maximum ausbezahlt
werden kann . Der Antrag des Zentralkomitees , ihm die Vollmacht
zum Abschluß von Gegenseitigkeit »nit ausländischen Buchdrucker -
verbänden zu geben , kvnrdc zurückgelviesen. Von weiteren Motionen

sind noch zu erwähnen diejenige der Sektion Bern auf Schaffung eines

schivcizerischen Buchdrucker - Sekretariats , die erheblich erklärt wurde , und

diejenige der Sektion Zürich , das Unterstützungskassenwesen einer ver -

sichcrnngstechnischen Untersuchung zu unterziehen , welche ebenfalls
Zustinnnnng fand . Einstimmige Annahme fand eine von Fähndrich -
Zürich eingebrachte Resolution , in lvclcher den Bnudcsbchörden die

entschiedene Mißbilligung über die bedauerlichen Vorgänge an der

italienischen Grenze ausgesprochen wurde . Als Vorort des Bundes
wurde wieder St . Gallen , als Ort der Revisionskommission Frauen -
feld und als nächster VcrsainmlnngSort Baden bestimmt .

Briefkasten der Redaktion .

Wir bilten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erthcilt werden soll . Schristliche Antwort

wird n i ch t erthcilt .
Tie juristische Sprechstunde findet am Montag , Donnerstag

„ » d Freitag von 6 bis 7 Uhr abends statt ,
V. , Königsberg . Wie Sie aus der Psingslninnmer ersehen hoben

werden , ist der Gegenstand Ihrer Korrespondenz von uns schon behandelt .
Gruh .

�51. D. Wissen wir nicht , fragen Sic mittels Postkarte mit Rückantwort
bei der Redaktkon der Frankfurter „ Bolksstimme " an.

8 , T. , Berlin \ Y. Wir haben den Fall Harden - Delbrück nie für
weltcrschntternd gehalten , » m ihn der Erwähnung Werth zuhalten ; wir
haben deshalb auch keine Veranlassung , von den bez. Anefiihrungen im

letzten Hefte der „ Znlunst " Notiz zu nehme » .
P . 1. Ter Möbclhändlcr hat erst seine Verpflichtung zu erfüllen , bevor

er den Rest zu erhalten Hot. Fordern Sic ihn ans , seiner Verpflichtung
binnci » 5 Togen zu erfüllen , widrigenfalls Sic die Reparatur auf seine
Koste » vomehmen lassen und die Kosten dasür vom Rest in Abzug bringen
wnrd - m. Den Theil des Restes , der die Rcparantrkoste » übersteigt , müssen
Sie zahlen . 2. Sic sind im Rechte . 3. Da die Mutter » ur Kost u. s. >v. ,
nicht' aber einen fest vereinbarten Lohn erhielt , so liegt keine Klebepsticht vor ,
die iil Aussicht gcnomnrciicn Schritte wären daher leider aussichtslos .

CS »

JVftftwocli , 7) onnerstag , J�reitag
Hemdentuche , 27 33 » .

Elsass . Renforces <• <- » , 25 36

Elsass . Cretonnes i : LD™! ° X 80 «

Halbleinen , ez cm . Mete , 48 - f .

Bett - Damaste , 55 m 85 Pf .

Gartendecken , 1. 25, 1. 80 3 « .

Tischtücher 2. 35, ' T2M M.

Servietten Reinleinen , gesäumt , Ott . 6,25 M.

Küchen - Handtücher 3. 50, » « - �5 « .

Stuben - Handtücher ou . 5. 40, 6, 9 « .

I S�iueher | Stickereien , an T *
Dm. 95 Ft . umil eOO m. S Stücklänee ca . 4 bis 4' / : Mtr . ' J 15

1

3
Stücklänge ca . 4 bis 4 %Mtr . B � 1 r w |

Wäsche

Wischtücher
Reinleinen

Dtz . 2,50 ,
mit Inschrift ,

gesäumt 3 . 90

Damenhemden , 1 . 30 « .

Damenhemden , sp«™aÄ°S. u. ~ 140 « .

Damenhemden , 1. 80 2. 40 «

Damenhemden ,
R" " 0 ' ci « » 7�° ° « ° ' 2. 05 « .

Beinkleider , 1 . 55 « .

Beinkleider , 2. 10 M.

Naehtjacken , Dimiti mit spitze , 1 . 60 m.

Nachtjacken , Renforce mit Stickerei 2. 20 M.

Deckbett - Bezüge , rS , 3. 1 5
1 3. 50 M.

Kissen - Bezüge ,
Dowlas - Laken ,

Herren - Nachthemden , Renforce mu �1 - ° 1 . 80

Renforce 35 Pf . gestreift Dimiti 1 » 05 �4

eine Dreite , 1 »85

M.

Warenhaus jt . Wertkeim

M.



«

Kür de » Inhalt der Inserate
Übernimmt die Ncdaktivn dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantnwrtniig .

Tlzrntcv .
Mittwoch , den 1. Jnnt .

L- PernhanS . Martha . Anfang
Tchaiispiclhans . Die Jnngfran von

Orleans . Anfang 7V- Uhr .
Deutsches . Hamlet . Anfang 7�/zNhr .
Lejjing . Jnr weihen Röh' l . Anfang

7V, Uhr .
Westen . Geschlossen .
Berliner . CornclinS Voh . Anfang

? V- Uhr .
Schiller . Thielcmanns . Anfang

8 llhr .
ReneS . Villa Gabriele . Anfang

7Vi Uhr .
Residenz . Momeotansnahnien . An-

fang 8 Uhr .
Ostend . Auf Sumatra , oder : Die

Holländer in Atschin . Anfang
8 Uhr .

Belle - Zllliance . Wein , Weib , Gesang .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich > Wilhelmstiidtische «.
Die Geheimnisse von London .
Anfang 8 Uhr .

Alexandcrplich . Heinrich Heine .
Ein keines Missverständnih . An-
fang 8 Uhr .

llrania . Tailbenftrasse 48 —4 « .
Raturknndliche AnSstellnng . Tag -
lich geöffnet von lt » Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : WisscnschnftlicheS
Theater .

Jnbalidenftrasje S7/VS . Täglich
abends 7 Uhr : AnSstellnngssaal
» nd Vorträge .

Passage - Panoptiknin . 36 Togo -
Mädchen .

Slsmllo . Spezialitäten . Auf . 8 Uhr .
Neichöhallen . Spezialitäten . An-

fang 7Vz Uhr .

Schik-Thclitel'
( Wallner - Theater ) ,

Mittwoch :
Zun » ersten Male :

Thielemanns .
Donnerstag :

Thielemanns .
Freitag :

Die Dummen .

Wiij - Carl Aeijj - Theater.
Gr . Frankfnrterstr . IS » .

Zum 4. Male :
Gr . AuSstattnng ! Gr . Ballets !

? luf Sumatra
oder

Die Holländer in Atschin .
Grosses Ausstattungsstück init Gesang
und Ballets in 12 Bildern nach eineui
franz . Melodram von Eh. Cahmann .
Musik v. F. Krause . NeueDekorationeii
von Dowe , Kostüme von Hallmann .
Ballets einstud . v. Carola Rinka , erste
Solotänzerin vonl Hoftheater in Alten -
bürg . Anfang 8 Uhr .

Im Garten v. b Uhr an :
Konzert u. Spezialitäten - VoAi . »a „ na
Gr . Pantomime . ö'

flpnj'i'u -Theater .
Neues Programm .

8 Debüts
' um O ( Ihr :

luan in der Hölle .
und

Don
Phantastische Ausstattungs - Bm-
leske mit Gesang u. Tanz in zwei
Bildern von Benno Jacobson ,
Musik von Wilh . Rosenzweig , in
Szene gesetzt v. Direktor Glück .

Vor der Vorstellung :
<üroti8CN Garten - Konzert .
Kasseneröffhung 6 SVÜhr , Konzert

7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : „ Friede auf Erden . "
Lebensbild mit Ges . u. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Mustk v.
A. Kersten . cugenio Rn- mes , Kostüm¬
soubrette . Gebr . Milardo , Grotesquc -
Duett . Otranl Troupe , mustk . Excentr .
The 3 Warton », Parterre - Akrobaten .
Mr. Barna mit s. dress. Ratten . Ballet .
Pantomiine . Konzert und Ball .
Anf . 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , reserv .
Platz 50 Pf . Kaldo .

Pnhlmaiin ' M

Vaudeville - Thetiter
Inhaber F. Lehmann ,

Schöuh . Allee 148, Kastan . - Allee 97/99 .
Täglich :

Koumt , Theater

D. Spezialitäteu - Vorstellnng
»nit stets neuem Programm .

V. Noack ' s Theater
Irnnnen - StraBBo 10 .
Im schönen Garten täglich :

Koircei ' !. ' niestel ' - iniit

Spezialitäten -Vorstellung.
Irre » ist menschlich .

ustspiel in 1 Alt von Tannenbofer .
Orpheus auf der Obertvelt .

iosfen - Burleske in 1 Akt von Sanft -
.c.-.. .. cr?-*;.Nr#;,, ../» sTT>ttf «F « SUrirTirtolfS

ltsstattungs - Burlesle mit Gesang u.

anz von Walter Gericle . Äiusik von
Wappans .

Im Saale : Groenser » all .

Unania
franl,e » « tr . 48/4lS .

Hatui' linnllliolie Ausstellung,
Täglich geöffnet von 10 Uhr

vormittags ab .

Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr :

Wissensohaftliches Theater .

Passage • Panoptlcum

fjfc Theater

Varietü

%
ohne » xtra -

Entrcc .

Mcnl

Alpen -
glftlien .

� Castan ' s ISB !

Panopticnm .
Friedriohstr . 165.

Ein lebender Riesen -

Orang - - Utan
der - Waldmensch " von der
Insel Borneo , l ' /j Met . hoch .

Salambo,
die schöne
Schlangen -
bändigerln .

Concerthaus
riclpzlgcrBtr . Mo . 48

ZV Täglich : - » s

Hoffmann ' s Quartet
und Humoristen .

Sien ! Xcn !

In Amerika !

Garten - Theater

der Reichshalleii
Leipzigerstraste 77 .

mr Täglich : ima
im 3000 Personen fassenden
Sommer - Garten auf vcu -

erbauter Gartrn - BiiHne .
S44Iheln » - Knlnl » erg . .
Agoston - Rnscnihlc k

Spezialitäten 1. Hanges !
Glara üntoni , UoUa Gallier , '

ToniLeonardy , HermanosCastagha |
Brüder Paxton , Tom Briarly .

Tie SnordifchcnPerlenk u s . m.
Das Konzert beginnt um 7 ufir

die Vorstellung um �/. " uhr . '
Tageskasse von Il - Jz Uhr Vorm .

Bei ungüii� ' iger Witterung
Vorstellung ' st, : Theatersaal .

Oftbahu - Park ,
Am Küstriner Platz .

Täglich : Konzeil. Theater ,
Spezialitäten-Vorstellung

Minnl Schröder , Chansonette .
Paul Barton , Komiker .
Geschw . George , GesangS -

Duettisten .
Margot Estera , Chansonette .
Volksbelustigungen aller Art .

Die Kaffeelndie ist geöffnet .

Vlelorls - SrAuerel
Iiiltzow - Strasse 111/113

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten resp . Saal .

Heute s - wie täglich :

SttttiiierMger
tMeysel , Pielro ,
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

»lnd Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr . Entree
30 Pf . Billets ä, 40 Pf . und

rimtlien-Billets a 1 M. ( tut
Personen giltig ) find in den be-

kannten Vorverkaufsstellen zu
haben . ( Siehe Plakate . )

Möhel-Uttliliuf .
Oranienstr . 73 . Hof I, in meinem
vier Etagen hohen Speichergebärde
halte ich in überraschend grosser Ans -
wähl ganze Wohnungs - Einrichtiinge »
sowie einzelne Stücke in ganz einfacher
sowie eleganter Ausführung . Bor -
theilhafte EinkaiifSqnelle für Braut -
lente . Theilzahlnng gestattet . Beamten
ohne Anzahlung . Täglich Eingang
verliehen gewesener und gebrauchter
Möbel aller Arten zu billigen Preise ».
Transport frei HanS . Verlangen Sie
bitte mein Musterbuch mitAbbildniigen
gratis und franko . frällil *

�( l' Öfl 15 ö 11]II P, C B n m ii ni st r .'Fl2 .

j AÜSSTELLDN6 am KÜRFPRSTENDAMM . |

Carl Hagenbeck ' s

UniDIEN
2 Vnnotollimnon >» der Arena : an Wochen » . « u. 8Uhr ,
H VUI olClIUliycll an Sonn - u. Festtagen 4 , O u. 8 Uhr,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . : Gr . Mllltär - Doppel - Conccrt .

Entree 50 Pt . , Kinder die Haltte .

S

Am Königs -
Thor .

«altestelle der
Ringbahn .

Am Friedrichs »
haln .

Haltestelle der j
Ringbahn ,

Schweizer Garten .
Theater u . Spezialitäten -

Vorstellung , Volksbelustigungen . feBali .
An Wochentagen freier Damentanz . Auch ist die ort Cßf
Kaffeeküche von 3 —6 llhr geöffnet . Anfang des Ullllii « U PI »

Konzerts 4Vz Uhr , der Vorstellung 6 llhr . -
Billets zu ermäßigten Preisen in Handlungen .

( ) „ » fllArtAltnrn I Gröberen Vereinen empfehlen wir unser
�Ut �CUIfJlUHIi

'
Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur

Abhaltung ihrer Sommerfeste (speziell Sonnabends ) .

Kliem ' s Sommer - Theater ,
Hnseuhnide 14/10 . — Artistischer Leiter : HHlbltz .

Täglich : ,

Große Theoier - « . ZoelWiliiteii - VorMiing
Borsikow - Tronpe — The Terra » — I . ittlc EllVldn .
Georg Fisclier , . Nedersänger ; Franz . Wunsch , Soubrette s

Karl Gursgii , Tanz - Parodist : Martha Keinshagcn ;
r Totti Belnionte .

Keil ? Das Blnmeninädchcu vom Morinplast . Kvlll
LZolksstück mit Gesang in 2 Bildern von I . Eissncr . uru . I

Liebfrancnmilch . Singspiel in 1 Akt von Paul Adler .
Vor ' .' .std nach der Vorstellung : Gartcn - Vonccrt . In den beiden

Sälen : Grosser » all .
Anfang des Concerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr .

„ „ „ Sonntags B „
aeaa — Max Kilon

�. ■ r Masbank ' Sr
Empfehle meine Säle und prachtvollen Garten ( beide mit Theater -

Bühne ) bis 2000 Personen fassend , den geehren Vereinen zur freien

Benutzung . _ [ 49271, *] _
Hermann Warsany .

4977SP

aitrank i
täglich frisch , ausgezeichnet im Geschmack ,

i Fl . 00 Pf . , 10 Fl . Mk . 5,50 , 50 Fl . Mk . 25, - rxll .

Heldelbccr - Weln , Johannlsbeer - Weln ,
weiss u. roth , herb u. süss,

k Fl . 75 Pf . , 10 Fl . Mk. 7, - , 50 Fl . Mk. 30, - exN.
Bro inbeer - Wein , Wermntb - Wcln ii Fl . Mk. 1, — .

Grüsstc Obst - uiib Beeren - Wein - Kelterei Berlins .

Probirstelle : Kommandantcnstr . 67 .

Eugen Nenmann & Co.
Komptoir u. Gestmmt - Kellereieii ; SW. 68 , Lindenstr . 16/17 .

Fernsprecher : Amt IV . 6676 . �
Ila +rtU Wovfrttifätdhdtl ♦ Belle - Allianceplatz 6a, Amt IV . ' 3678' .
Mutt - orrMsSlMl ! . Wilsnackerstrasse 25, II . 2632 .
Nene Friedrichstr . 81. — Oranienstr . 190. — Genthinerltr . 2«. —

Kommandantcnstr . 67. - Grüner Weg 56. — Schöneberg , Hauptstr . 129.

Charlottenburg , Kaiser - Friedrichstr . 48. — Potsdam , Bäckerstr . 7.

Dirskt von Aachen !
der ersten Tuchfabrikstadt Deutschlands , versenden wir zu
bekannt billigen Preisen berühmte prämiirte Aachener und
andere erstklassige R n ' . Nnan Dnlatnic etc . in unüber -

Stoffe zu AiUUgcIl , r ( tlClUlb troff . Aus .-1,1.

Tausende Empfehlungen "a°' z°°W
Kunden beweisen unsere hervorrag . Leistungsfähigkeit .
Muster vom Einfachsten bis Hochfeinsten franko an jedermann .

unsere berühmte Spe¬
zialität , echtfarbig , rein¬
wollig , modern , 3 Meter

zum gediegenen Anzüge 12 Mark ! [ ' 23/17*
Wilkcs & Cic . , Tuch - Industrie , Aachen No . 78.

• ■ •_ � ■f3. ' '-r ■ • i T � j • - . -

•■-.v) •». ■"""'■s -Ä". 4 K-i' -i t»'

Monopol - Cheviot

' pvd joH ' in zijva ?jaopi »Zdotz >' ' * 03 y U- »« ! . ! ' 3 [ »31935

SMtz - chinm pn jSiliß -iJtetz Jimifli

Der Stolz der Hansfrau
ist eine blendend meiste Wäsche . Diese wird am
sicherste » erzielt durch die Verlvcndimg des echten

vr . Thoinpson ' s Seifenpulvers
zum Wasche: - , und Bleichen , wobei die Stoffe mehr ge-
schont werden , als bei anderen Waschmethoden , auch wird
viel Niiihe . Zeit n » d Geld erspart .

Man achte auf die Schutzmarke „ Schlvan " ,

Zu haben in den meisten Trogiien - , Seife » '
Kolonialmaarcnhandlnngen .

und
24/2 *

B . Günzei , I - oidringel� .
Porträts

_ _ _#_ _ _" _ _ _ U' 11' ,
Laffalle , Marx sc. in Cigarrenspitze », Pfeife », Nadeln , Brachen , Knöpfen , Büsten ,
Bildern ». dgl. , sowie jede Drcchslerwaarc u. Rcpar . ( Man Verl. Prcislnrant . )

Der

Tod

Wenn Ihr Energie und Eigenliebe genug
besitzt , die Euch verliehenen Gaben , Schön¬
heit und Erisuhe Euch zu erhalten oder zu
erhöhen , so benutzet für die Toilette nur

iCarola
"die vortheilhaftesta Seife für den täglichen
Gebrauch ,

ICarola
macht die Haut sammetweich , geschmeidig
und schön .

SCarola
macht den Teint klar , rein und zart .

Mütter ! Waschet und badet Eure Kinder
nur mit

Karola
Ihr erhaltet alsdann denselben die Gesund -
heit und werdet Euch über den wundervoll �
zarten Teint der lieben Kleinen freuen .

Käuflich überall .

Karol Weil & Co. ,
Berlin 43 .

Tiiixlich von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends :

Vttkmii frisch gek. M . ptrls . Ulli! fiiiil. UtischeS.
Rindfleisch . . . . pro Pfd . von 30 Pf an,
Schweinesleisch . . . „ 40 Pf . ( 4078L *

VerTi aUung der Koclianstalt Stiidt . Scliladilliof

ist ohne Gnade sicher allen Wan >
zcn sammt deren Brut durch das
sofort sicher tödtende „ ( foncen .
trirteWanzen Fflnid i . Flasch
zu 50 Pf. , Ml . 1,00 , 2,00 , 3,00

und

Literflasche Mk. 5,00 . Spritz -
apparat 50 Pf . Verhindert
dauernd jede Wiederkehr , durch -
dringt Tapeten und Stoffe und
zerstört alle Nester bis auf den
letzten Rest . Hinterläßt nirgends
Flecke . Ist völlig geruchlos und
nicht feuergefährlich . Der

Teufel
holt auf der Stelle alle Schwa -
bcn mitsammt der ganzen Brut
bei der geringsten Berührung
mit „ Pondvc Markial " in
Packeten zu 50 Ps. , Mk. 1,00 ,
2,00 und das PstlNd Ml . 4,00 .
Tödtet wie kein zweites Mittel
absolut sicher.

Einzig mögliche ZlnSrottung
und totale Vernichtung . Garnn -
tte für radikalen ( Srfolgl
Glänzende Anerkennungen die
aus den fernsten Ländern .

Diese altbewährten gesetzt , ge¬
schützten Special - Mittel sind
einzig und allein nur direkt zu '

haben bei D186Ü * |

Otto Keicliel

Berlin SO. Jijcnlialiistr .Tl
gegenüber der Markthalle , s

Nirgends weiter k Alle Bc- ]
stell ungen sofort frei nach jeder

Wohnung .
Fernsprecher Amt IV. Nr . 3190 .

Fahrräder
gute Marke 175 M. , 2 Jahre Garantie .

O. Schmidt ,
Pallisaden - Strasie 96 .

Verpfändet gewesene und billig
erworbene 60, lp'

Fahrräder ,
wenig gebrauchte und neue erst¬
klassige deutsche und ameri¬
kanische Herren - und Damen -
Eäder mit Jahretgarantie ver¬
kauft spottbillig

Goncess . Leihhaus ,
Neue Schönhausepstr . ll , I.

mt n. t Mk
Olga Jacobson , Jnunlibcnft . 145.

Etablissement

Feldschlößchen
Inhaber Fritz Xagcl

M ii l l c r - S t r a sj c 9t r . 143 .
IM grösslen und schattigsten

Garten des Nordens ( 8000 Personen
fassend ) :

Wich : Zrri - xoiüktt .
Sonntags :

Konzert , Tlieater

u. Spezialitäten-Vorstellung .
Zill Saal : Ball .

52128 *
Die Sonntage der Winter - Saison

sind an Theater - Ve: eine zu vergeben .
Fseltz Magcl .

Achtung !
ffiiNl

üöbel
verliehe » gewesene und neue , sti ' . »"' ' iid
billig , Theilzahlnng gef ! » . et .
BeaiutiUl ohne Anzahlung . 49958 *

Nette Köttigftraße 3 »

„ nd Gneisenattstraße R3 .

knzuge
. errmuKnabeil

Gröffte Auswahl in in - und ans -
ländischen Stoffen für Paletots .
Anzüge , Beinkleider : c. werden
unter Garantie des guten SiheS
zu iiberanS billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgeschäst

b « A. Karle, Waldemarstr . 66.

S ophastoffe
auch Vrstr " VG

in Rips , Tamast , ErSPe .
Phantasie , Gobelin und

Plüsch spottbillig ! [ 49718 *'
Proben franko !

in allen Qualitäten
�( lllfCrMC ö" Fabrikpreisen .

Emil Lefevre ,
'Berlin S. ,

Qranieuslr .
Sir . 15 « .

Fahrräder
Stets grosses Lager erstklass . Fabrt -

tute anf 49998 *

ohne Preiserhöhung zu den konlanteslen
Zahlungsbedinguugc » .

R e p n r a t » r < ' il n st a l t .

MmM & Landai! ,
Kothringerstrahe 48 I,

dicht am Rasenthaler Thor .

jl . ömMgi' j
In Flaschen

ä Mk . O, « 0 , 1,10 u. 1,80 .

Wie im Anslchank nbcrallzuhabcn . !

Wo nicht vorhanden , bitte zu
verlangen . [ 50488 *

R . F. Wittel städt
Weinhandlnng und LUIr - Fabrik

M. , Brnnnenstv . 153 .

Berantwortlicher piedallcur : Zingnst Jarobry l » Berlin . Für den Jnscratentheil veranNvortlich : Th . Glpde in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin
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